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VrettscheidS grotze - rede.
Gegen die Front der Aarrbnrger Hapital-

schntzee;- Mrechnung mit dem SWem Unsere
Stellung zum Kabinett Vriining.

Berliner Bericht-
Aus der Tagesordnung steht die Besprechung

der Regierungsetklärung . Die Deutschwatio-
nalen und Nationalsozialisten sind nicht im
Saale.

Abg. Dr . Breitschei- (Soz .) :
Die Zeit , in der der Reichstag nicht ver¬

handelt hat, war eine Zeit mannigfachen Er¬
lebens in der Kesamtpolitik . Ereignisse ernste¬
ster Natur haben sich gehäuft . Datz das deutsche
Volk bis in seine tiefsten Tiefen erschüttert und
aufgeregt ist, braucht nicht mehr ausgeführt zu
weichen. Wir haben das Aus und Ab des Schick¬
sals der deutsch-österreichischen Zollunion erlebt.
Für den Ausgang ist Curtius in die Wüste ge¬
schickt worden , aber für Beginn wie Ende dieser
Aktion hat das gesamte Kabinett die Verant¬
wortung getragen . Wichtiger waren die wirt¬
schaftlichen Vorgänge , beginnend mit den De¬
visenabzügen und der Kapitalflucht
guter Patrioten aus Deutschland.
Ein Land in der Lage des unserigen ist daran
aus das Höchste interessiert , datz das Ausland in
seine innere Entwicklung Vertrauen setzte Das
war der Grundsatz mancher Leute , die jetzt ins
andere Lager gegangen find. Ich erinnere mich
an eine Zeit , wo Herr Schacht gemeinsam mit
Freunden durchaus nicht arischer Herkunft (leb¬
hafte Zurufe ) — es waren die Herren Parvus-
Helphand und Litwin — in Wort und Schrift
darauf hingewiesen hat , datz es das Wichtigste
ser. das gute Verhältnis zu Frankreich aufrecht¬
zuerhalten und das Vertrauen des Auslandes
zu bewahren . Jetzt hält Herr Schacht seine zer¬
störenden Reden in Harzburg . In den letzten
Monaten wurde ferner der Beweis erbracht,
datz die Krise eine Weltkrise ist und datz sie
mit Weltmitkeln gelöst werden m« tz. Darum
bestreitet niemand , datz in Deutschland schwere
Fehler gemacht worden find. Aber ein Blick
auf di« übrigen Staaten genügt , um die Be-
hauptuyg zurückzuweisen. das deutsche Unglück
rühre aus einem verkehrten System her. Es ist
mcht die Republik , nicht die Demokratie und
wahrhaftig nicht der Marxismus gewesen, der
rn die Krise geführt hat . Niemand wird den
Berernigten Staaten nachsagen, datz fix unter
marxistischen Einflüssen stünden, und die Krise
ist dort gröher und schwerer als bei uns . Es ist
auch mcht allein die Notwendigkeit , Reparatio-
"kn zu zahlen, die Not und Elend herauf¬
beschworen hat. Sicherlich ist sich alle Welt
darüber klar, datz die Reparationen inter -
national ^ Fehlleitung des Kapi¬
tals  bedeutet haben , die Wirtschaft und Fi¬
nanzen auch in anderen Staaten ungünstig be¬
einflussen mutzte. Alles mutz geschehen, um
diesen Reparationszahlungen ein Ende zu be¬
reiten. Wenn aber der Antrag gestellt wir - ,
hier zu Leschlietzen. die Tributzählungen sofort
einzuftellen, so erklären wir : All « Beschlüsse
yrer rni Reichstag würden nicht den gewünschten
Erfolg haben ! Worauf es ankommt, ist, durch
unsere Politik , unser Verhalten und Verhan¬
deln andere zu überzeugen , datz diese Zahlungen
l?" uns unerträglich und für fie eine Gefahr
und . Es hat sich herausgestellt , datz die Ueber-
seugung allgemein ist, datz die Verständigung
dringend notwendig ist. Ich überschätze nicht
me Bedeutung der Ministerbesuche und die Be-
«eutung der Kommissionen . Ich fürchte nur,
"atz dieser Apparat zu langsam arbeitet.

Wir haben ferner erlebt den erschütternden
Zusammenbruch von Banken und Großkonzer-
nen- Wir haben daraus besseres Perständnis für
an - M " ensen Fähigkeiten unserer sogenannten
« " rtschaftssührer gelernt . Niemand hat mehr
L" mgt als fie. Der Reichskanzler hat in Aus¬
sicht gestellt, datz er zu diesem Kapitel noch E 'n-
Zelzerten vortragen könnte. Ich nehme an,
mL»ne Herren von der Bolkspartei . datz der
Wunsch nach diesen Einzelheiten von Ihnen in
auer Schärfe formuliert werden wird . Nah
wiserer Ueberzeugung ist dieser Zusammenbruch
ein Beweis für das Versagen des Privat-
— 1 *2 mus.  Das steht Hinte:
was sich ereignet har. Das

hinter allem,
steht hinter der

Krise und der Weltkrise und allen Erscheinun¬
gen der letzten Wochen und Monate . Bor allem
haben wir in dieser Zeit festgestellt das Wach¬
sen der Not im deutschen Volke,  be¬
sonders in der Arbeiterklasse , die ungeheure
Erwerbslosigkeit , die nicht damit abgetan ist,
datz man auf ihre Ziffern hinweist.

Es ist notwendig , daraus hinzuweisen , datz
unter den Millionen Erwerbslosen zahlreiche
sind, die seit Jahr und Tag autzer Ar¬
ve  i t st e h e n. Nicht nur wirtschaftlich ruiniert,
sondern auch demoralisiert . Das erste Kabinett
Brüning hat der Not mit Notverordnungen zu
begegnen versucht. Datz uns dies System zu¬
widerläuft — (stürmische Unterbrechungen bei
den Kommunisten ) . Sie (zu den Kommunisten)
haben kein Recht, sich zu beklagen , im Prinzip
ist dies ja ihr Prinzip ! (Händeklatschen bei den
Soz .) Wir sind stets für Parlamentarismus
und Demokratie eingetreten . Erste Voraus¬
setzung dazu ist, datz das Parlament sich selber
bejaht . Dies Selbstbejahen des Parlaments
durch grotze Parteien ist leider bei uns nicht
mehr der Fall . Wir haben links und rechts grotze
Parteien , die das Parlament nicht wollen und
hie Diktatur auf ihre Fahnen geschrieben haben.
So ist es die politische Not , die zu den Notver¬
ordnungen geführt hat . (Stürmische Unter¬
brechungen bei den Komm .) Nicht geringere
Bedenken haben wir gegen den Inhalt
zahlreicher Notverordnungen.  Dies
System hat einzelnen Bürokraten in den Mini¬
sterien Gelegenheit gegeben , gewisse Lieülings-
ideen einzuschmuggeln , für die keine Mehrheit
im Parlament ist. Das wesentliche , was wir
an ihnen auszusetzen haben , ist der Umstand, datz
die bisherigen Notverordnungen die Lasten, die
aus der wirtschaftlichen und sozialen Not er¬
wachsen, so einseitig auf die Schultern des arbei¬
tenden Volkes gelegt wurden . Ich sollte noch
reden von einem gewissen Polizeigeist in man¬
chen dieser Notverordnungen . Diese Notverord¬
nungen versagen es sich, gewisse psychologische
Forderungen zu erfüllen . Ich denke dabei an die
Fürstenabfindung , an das zaghafte Vorgehen
gegen die hohen Gehalts - und Pensionsempfän¬
ger. Wenn Herr Brüning über diesen Winter
hinwegkommen will , mutz er aus diesen Halb¬
heiten und Schwachheiten herauskommen . (Stür¬
mische Zurufe bei den Komm . Ordnungsruf für
den Abg . Remmele .)

Wenn wir die Grundidee dieser Notverord¬
nungen zu erfassen suchen» so ist es die, durch
Selbstkostensenkung eine Erneue¬
rn ngder Produktion herbeizufüh-
ren.  Ob die Idee überhaupt richtig ist» muh be¬
stritten werden . Zweifellos aber ist, datz sie nur
höchst einseitig durchgesllhrt wurde . Lohnsenkung,
Verminderung der Kaufkraft in einem Moment,
Mo der innere Markt nach den Worten der Re¬
gierung wichtiger ist als der äußere Markt!
Aber keine Senkung der Preise , verhindert in
erster Linie durch die Kartelle und die agrarische
Hochschutzpolitik. Wenn wir feststellen, datz die
Bergindustrie von jeder geförder¬
ten Tonne Kohle 50 Pfennig für
politische Zwecke  ausgivt , datz diese 50
Pfennig nicht von der Bergindustrie , sondern
von den Verbrauchern getragen werden , die da¬
mit einen Beitrag an die Kasse der Deutsch¬
nationalen und Nationalsozialisten zahlen , dann
wird klar, warum die Kartellmagnaten sich gegen
staatliches Eingreifen in ihre Preisgestaltung
wehren.

Es sind bescheidene Ansätze gemacht worden,
um die staatliche Kontrolle zu verstärken. Ban¬
kenkontrolle und Aktienrechtsreform sind beschei¬
dene Anfänge , die aber sofort die wildeste Oppo¬
sition hervorgerufen haben . Wenn den Herren
verboten wird , in mehr als 20 Aufsichtsräten zu
sitzen, so ist das ein Angriff auf ihre heiligsten
Güter . Wir haben das Kabinett nicht geduldet,
weil wir glaubten , datz Brüning und seine Re¬
gierung die Leute feien , - ic im sozialistischen
Sinne gegen die Not kämpfen könnten. Wir
haben es geduldet , weil wir die
Staatsform , in der wir leben,

schützen wollten,  schützen wollten gegen die
Angriffe der Faschisten. (Lärm bei den Komm .)
Wir wünschten nicht, datz die faschistischendikta¬
torischen Angriffe gegen Republik und Demokra¬
tie zum Siege führen würden . (Lärm bei den
Komm .) Wir haben jede nationalsozialistische
Beteiligung an der Regierung für jede außen¬
politische Verständigung für verhängnisvoll an¬
gesehen. Wir haben gewußt , daß dies eine
Politik sei, die uns und der Arbeiterklasse Opfer
zumutet . Wir haben auch damit gerechnet» daß
an der Peripherie unserer Partei sich Absplitte¬
rungen zeigen würden . Wir haben es trotzdem
getan , weil es uns nicht geht um augenblickliche
Propagandaerfolge , sondern um die Zukunft der
Arbeiterklasse . (Stürmischer Beifall und Hände¬
klatschen bei den Soz .)

Die Struktur der Opposition von
rechts  hat sich in der letzten Zeit geändert.
Mehr und mehr haben die Nationalsozialisten,
die bekanntlich auszogen als Vorkämpfer eines
neuen „Sozialismus ", sich der Deutschnationa¬
len Partei zugewandt , von der Sie doch nie¬
mals sagen wollen , Graf Reventlow , daß sie
auch nur einen einzigen Funken von Sozialismus
in sich habe . Die sogenannte nationale Oppo¬
sition hat sich zusammengeschlossen und den

Zusammenschluß in Harzburg feierlich begangen.
Sie besteht aus Nationalsozialisten , den Deutsch¬
nationalen und der Deutschen Volkspartei , die
sich mit der zögernden Schamhaftig¬
keit eines alternden Mädchens  an¬
geschlossen hat . Jemand hat mir im Anklang
an den Spruch von den roten Ketten , von
denen die Volkspartei freimacht, dazu den fol¬
genden Spruch gesagt:

Vom letzten Wähler macht euch frei
allein der Führer Dingeldey.

(Stürmische Heiterkeit im ganzen Hause.)
Der angebliche Sozialismus der Hitler-

Leute hat den Zusammenschluß mit
den Vertretern des Großkapitals
nicht gehindert . Der Sinn der „nationalen
Opposition " ist der Kampf gegen die Parteien,
von denen sie befürchtet, daß sie die Alleinherr¬
schaft des Kapitalismus nicht länger ertragen
wollen . Die Ablehnung jeder staatlichen Kon¬
trolle des Kapitalismus durch die nationale
Opposition gesellt sich zu der Ablehnung der
Arbeiterforderungen , zum Kampf gegen Sozial¬
politik , gegen Arbeitslosenversicherung , gegen
Tarifrecht , gegen Schlichtungswesen
und für Inflation.  Ob Sie (nach
rechts) nun Schuldenverminderung , Feder -Geld,
Binnengeld , Zinsherabsetzung der Goldpfand¬
briefe fordern , immer ist es Inflation , die vom
Großgrundbesitz und der Großindustrie betrie¬
ben wird und die das Elend der Sparer und
Kleinrentner ins Angemessene steigern würde.
Sie haben kein Wirtschaftsprogramm , Sie stel¬
len die Massen und die Deutschnationalen geben
Ihnen dafür die Gelder . Der „Bayerische Cou¬
rier " hat festgestellt, daß die Jnslationstreiber
dieselben Leute sind, die in der Nacht zum
12. Juli vor Brüning auf den Knien Reichs¬
hilfe für die zusammengebrochenen Banken er¬
beten haben.

Am 11. Dezember vorigen Jahres hat Abg.
Stöhr hier erklärt , der Weizen der sozialen
Reaktion werde nicht mehr in die Halme schie-

Auslassungen SeveringS
im gestrigen preußischen Landtag.

Im preußischen Landtag hielt gestern der
Innenminister Severing eine kurze Rede, in der
er «. a. sagte:

Was die preußische Notverordnung
anlange , so würde auch er, wenn er als Ressort¬
minister sprechen wolle , Aenderungen  von
Einzelheiten wünschen. Da aber Preußen für
1931 einen Fehlbetrag von 204 Millionen und
die Gemeinden einen solchen von 500 Millionen
hätten befürchten müssen, sei dafür zu sorgen
gewesen , daß die Erwerbslosen und übrigen
Notleidenden nicht hungern und frieren müßten.

Die Regierung bedauere , daß die Notverord¬
nungen unbefristet ergehen mußten , aber es
wisse ja niemand , wie lange der Notstand an¬
dauere . Er als Kommunalleiter bedauere auch
insbesondere die notwendig gewordenen Ein¬
griffe in die Selbstverwaltung.  Man
habe aber leider in den vergangenen Jahren
erleben müssen, daß dem Recht der Selbstver¬
waltung nicht immer die Pflicht der Selbstver¬
antwortung zur Seite stand. (Zustimmung .)

Hinsichtlich der Anfragen und Anträge über
das Verhalten der Polizei  erklärt der
Minister , er sei nicht der Meinung , daß in den
kommenden schweren Monaten der Gummi¬
knüppel und der Karabiner an erster Stelle in
die Erscheinung zu treten hätten . Ausreichende
Ernährung und Kleidung und die Befriedigung
der anderen dringenden Bedürfnisse des täg¬
lichen Lebens , besonders bei den Erwerbslosen,
seien erheblich notwendiger . (Lebhafte Zu¬
stimmung bei den Regierungsparteien .)

Auf die Anfrage der Deutschnationalen über
Terrorakte  linksradikaler Verbände ein¬
gehend, beklagt Severing , daß der Blutterror
von der der KPD . nahestehenden Seite einen
derartigen Umfang angenommen habe, datz seit
dem 1. Januar dieses Jahres bei Zusammen¬
stößen, die offenbar von dieser Seite ausgingen,
34 Menschen getötet und 188 schwer verletzt wur¬
den. Aber ganz frei seien die rechtsradi¬
kalen  Verbände in dieser Hinsicht auch nicht.
Bei Krawallen von nationalsozialisti¬
scher  Seite wurden drei Personen getötet,
acht tödlich verletzt und 78 schwer ver¬
letzt,  und zwar in der gleichen Zeit.

Severing bestritt, daß die preußische Regie¬
rung bei der Reichsregierung auf den Erlaß
der Pressenotverordnung und die Einführung
der Sondergerichte hingewirkt habe. Der Mi¬
nister dankt der Polizei für ihre
Tätigkeit.  Darüber lasse ich keinen Zweifel
auskommen : In Preußen wird es bei der Schutz¬
polizei keine Wiederholung der Meuterei in der
englischen Marine geben. (Beifall bei den Re¬
gierungsparteien .) In der preußischen Polizei
ist entgegen kommunistischen Flugblattbehaup¬
tungen noch keine Dienstverweigerung vorgekom¬
men. (Abg . Hoffmann (Komm.) wird zur Ord¬
nung gerufen , weil er den Minister einen
Lügner nennt .)

Ebenso gefährlich wie die kommunistischen
Zersetzungsbemühungen seien gewisse Aeußerun-
gen der Harzburger Prominenten.
Cs sei zu beklagen, daß Hugenberg wieder wie
in Stettin davon gesprochen habe» daß die
Katastrophe herannahe , und daß dann die na¬
tionalen Verbände nur Leben und Eigentum
der eigenen Anhänger schützen würden . Ich
sage den Herren von der nationalen Opposition:
Solange „dieses System ", wie Sie (nach rechts)
immer sagen, verteidigt wird von den Macht¬
mitteln des jetzigen Staates , solange können wir
aus die Hilfe des Stahlhelms , der Nationalsozia¬
listen und der Deutschnationalen verzichten.
(Beifall bei den Regierungsparteien .) Die
Selbstschutzorganisationen hätten in den letzten
Jahren immer nurzurBeunruhigung
der Bevölkerung beigetragen.  Des¬
halb würde er, der Minister , eine Auslösung
aller sogenannten Selbstschutzverbände begrü¬
ßen.  Außer der Polizei und der Reichswehr
ständen dem Reiche und den Ländern noch wei¬
tere Machtfaktoren zur Verfügung . Das seien
die hinter dem System stehenden
Parteien und die großen Organi¬
sationen der Arbeiter , Angestell¬
ten und Beamten.  Weil wir wissen, daß
das so ist, deshalb wird in Situationen , wie
Hugenberg sie für möglich hielt , die Republik
immer Sieger bleiben . (Stürmischer Beifall
bei den Regierungsparteien .)
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ßen. Wollen Sie den Kampf gegen die Sozial-
reaktion Arm in Arm mit Hilgenberg, mit den
Aufsichtsrätenund den Prinzen führen? (Stür¬
mische Zustimmung links. Stöhr : Wo steht
Arm in Arm? — Stürmische Heiterkeit.) Ge¬
nau heute vor einem Jahr hat Frick hier den
Antrag auf sofortige Enteignung der Vank-
und Börfenfürsten eingebracht, den sie dann
selber nicht weitergeführt haben. (Große
Heiterkeit.) Aber in Harzburg waren Sie mit
Bank- und Börsenfürsten, mit Kriegsgewinnern,
Jnslations - und Deflationsgewinnern eines
Herzens und in schönster Kameradschaft. (Zu¬
ruf rechts: Gegen Vreitscheid!) Jawohl , gegen
uns ! (Stürmischer Beifall links.) Gegen
den Sozialismus gehen Sie mit
den Vertretern des Grohkapita-
lismus zusammen.  Auf dem Bankett
im „Kaiserhof" ist festgestelltworden, das; die
Fronten klar „herausgearbeitet seien", auf der
einen Seite die „nationale Opposition", auf
der anderen die vereinigten Gewerkschaften.
(Lebhaftes Hört, hört! links.) Niemals ist
die Klassenkampfparole  deutlicher als
hier ausgegeben worden. (Stöhr : Keiner von
uns ist dabei gewesen.) Sie hat man nicht
eingeladen (Heiterkeit), aber das Wort Ihrer
Verbündeten genügt. (Stürmischer Beifall
links.)

Alle diese Vorgänge haben uns unseren
Entschluß, gegen die Mißtrauensan-
trägezu  stimmen, wesentlich erleichtert. (Sehr
wahr! rechts.) Wenn Las also Ihr Wunsch ist.
dann beweisen Sie, daß Sie die Regierung
Brüning gar nicht ernstlich stürzen wollen.
(Sehr gut! links.) Unsere Ablehnung der Miß-
trauensantriige bedeutet keineswegs Ver¬
trauen zum Kabinett Brüning  uiü»
zu dem, was es in Zukunft tun wird, aber sie
bedeutet das schärfsteMißtrauen gegen das,
was nach dem Kabinett Brüning kommensoll.
(Lebhafte Zustimmung links.) Die kommu¬
nistische„Welt am Abend" bezeichnet am ver¬
gangenen Montag in settem Druck eine Regie¬
rung der nationalen Opposition als nichts an¬
deres denn die nackte Diktatur des
Schwerkapitals und de » Groß¬
agrarier  zur Verteidigung des kapitalisti¬
schen Profits und zur Niederschlagungder Ar¬
beiter. Hier aber wollen die Kommunisten
die Regierung Brüning stürzen und dadurch der
agrarisch-schwerindustriellenDiktatur den Weg
ebnen. Sie glauben, auf diese Weise eine Ka¬
tastrophe herbeizufiihren und die Arbeiterschaft
unter ihre Führung zu bringen. Wir sind für
diese Katastrophenpolitik nicht zu haben, aber
an Ihnen (zu den Kommunisten) bleibt der
Makel haften, daß, wenn die Diktatur kommt,

Sie daran schuld sind. (Stürmischer Beifall
der Sozialdemokraten, wütendes Geschrei der
Kommunisten.) Aus diese Weise zeigen Sie sich
als die Schleppenträger der Dik¬
tatur!

Dem Reichskanzlersagen wir, daß man mit
Schwachheit und Halbheit nicht über den bevor¬
stehenden Winter hinwegkommen kann. Der
Kanzler hat gestern erklärt, seinen Weg weiter-
gehen zu wollen. Wir möchten diesen Weg und
seine Ziele deutlicher sehen, als es bisher mög¬
lich war. Es wird nicht genügen, sich auf die
Abwehr der nationalen Opposition zu beschrän¬
ken, man wird sehr positiv  werden müssen,
und zwar in dem Sinne der Anträge un¬
serer Fraktion (die der Redner kurz
wiederholt). Wir wissen, daß alle diese Dinge
nicht auf einen Schlag zu erreichen sind, und
daß sie auch nicht die Verwirklichung des So¬
zialismus, die lleberwindung des privatkapita¬
listischen Systems darstellen. Das geht nicht
von heute auf morgen, nicht mit den Mitteln
der Gewalt, nicht durch Putsche und durch Pa¬
rolen, sondern nur durch stille, emsige, eifrige
und deshalb doppelt heroische Arbeit. Darauf
kommt es an, den Kapitalismus mehr und mehr
unter öffentlicher Kontrolle zu stellen und da¬
durch die Voraussetzung für die lleberleitung
in ein anderes System  zu schaffen. Die
Verwirklichung unseres sozialistischen Zieles,
die nicht mehr verhindert werden kann, wollen
wir auf dem demokratilchenWege erreichen.
Dafür wollen wir alles tun, um eine Gesell¬
schaft aufzubauen, in der die Entwicklung der
menschlichen Kräfte nicht zum Verhängnis, son¬
dern zum Glück für die Arbeiter wird.

Wir wissen, das Kabinett Brüning wird
uns zu diesem Ziel nicht führen. Wir aber
werden uns bemühen, auf diesem Wege, solange
wir nicht ihn gehen, möglichst viel zu
erreichen.  Wenn wir trotz allem auch in
diesem Augenblick, trotz der Erkenntnis des un¬
sozialen Charakters des Kabinetts, die Mitz-
trauensanträge ablehnen, so deshalb, damit
man uns Sozialdemokraten nicht die Verant¬
wortung dafür zuschiebenkann, der sozialen
und der politischen Reaktion zum Siege verhel¬
fen zu haben! Ob dieser Weg und wie lange
er gangbar ist, läßt sich heute nicht übersehen,
ebenso ob es möglich sein wird, die Gefahren
auf parlamentarischemWege abzuwenden. Wenn
aber durch die Schuld anderer andere Bahnen
eingeschlagen werden, so wird man die deut¬
sche Sozialdemokratie auf ihrem
Platze  finden . (Stürmischer, anhaltender
Beifall der Soz. — Lärmende Eegenrufe der
Kommunisten.)

Die Debatte im Reichstag.
Ser Fortgang der gestrigen Verhandlungen.

Abg. Dr. Frick (NS.) : Unser Fernbleiben
während der Regierungserklärung entspricht
dem Willen der Mehrheit des schaffenden Vol¬
kes. Die Notverordnungen enthalten national¬
sozialistisches Geistesgut, trotzdem hat der
Reichskanzler uns unterstellt, wir könnten diese
Maßnahmen sabotieren. Wir werden die Not¬
verordnungen ablehnen, weil wir Regierungen,
die das Volk nicht über die Berechtigung ihrer
Maßnahmen befragen, nicht für befugt halten,
den Artikel 48 für -ihre parteipolitischen Be¬
strebungen anzuwenden. Wir haben die Infla¬
tion stets als ein Verbrechengebrandmarkt, so
daß es überflüssig ist, zu sagen, daß wir uns
niemals eines ähnlichen Verbrechens schuldig
machen werden. Die NSDAP , wird nicht gegen
die Werktätigen regieren. Frankreich ist der
Hauptfeind. Aber wenn es die Forderungen
der nationalen Opposition erfüllt, sind wir auch
zur Verständigung mit ihm bereit. Im übrigen
sollte man Bündnispolitik mit denjenigen trei¬
ben, die gleich.Deutschland von Len Sieger-
stauten unterjocht würden. Die Zusammen¬
legung des Reichswehr- und Roichsinnenmini-
steriums ist eine verhängnisvolle Belastung der
Reichswehr mit innerpolitischen Auseinander¬
setzungen. Wir beanspruchendie Führung der
Nation,' unsere Regierungserklärung wird kurz
sein, sie wird lauten : Kraft und Wille, Freiheit,
Arbeit und Brot.

Abg. Romme le (Komm ) : Diese Re¬
gierung ist nur die Vorstufe für die faschistische
Diktatur Hugenberg-Hitler , sie hat die Massen
des -werktätigen Volkes bis aufs Blut aus¬
gepreßt.

Abg. Dr. Ober fahren (Dn .) : In aller
Ehrfurcht sagen wir , daß mir mit dem Empfang
der französischenMinister durch den Reichs¬
präsidenten nicht einverstanden sind. Seit Ils
Jahren gefährdet die Regierung durch die vie¬
len Notverordnungen den Namen und das
historischeAnsehendes Reichspräsidenten. Mit
Pferdehandelsm-ethoden hat die Reichspresse¬
stelle die Unterredung des Kanzlers mit mir
so d-argestellt, diese Unterredung hätte gezeigt,
daß wir zur verantwortlichen Mitarbeit in
der Regierung bereit -seien. Tatsächlich hat Dr.
Brüning mir nur seine neuen Steuerpläne vor¬
getragen, mich-aber nicht gefragt, ob wir in die
Regierung eintreten wollen. Wir hätten uns
dazu bereiterklärt unter der Bedingung, daß die
Regiernngspolitik sich klar gegen die-
Sozi a l d emo -kratie  richtet.

A-bg. Dr. Zoos (Ztr .) : In Harzburg ist der
Gedanke der Volksgemeinschaftsofort dadurch
gesprengt worden, daß man allen politisch an¬
dersdenkenden Volksgenossen die nationale Ge¬
sinnung absprach. Dr. Brüning hat bei den
internationalen Verhandlungen mit beispiel¬
loser Aktivität gearbeitet, aber die Rechte ist
ihm in Len Rücken gefallen. Mit Haßreden ist
dem deutschen Volk nicht zu helfen. Die „natio¬
nale Opposition" hat nicht ein einziges Mittel
zur Behebung der Arbeitslosigkeit angeben
können. Herrn Dr. Dingeldey scheint man in
der Bauhütte des Dritten Reiches eine so
subalterne Rolle zuzumuten, wie sie einem
Nachfolger Stresemanns nicht angemessen ist.
(Sehr gut !) Harzburg -liegt an dem Flüßchen
Radau , das ist für die Tagung symbolisch.
(Sehr gut !) Wir haben die Harzburger Ta¬

gung nicht als drohendes Gespenst betrachtet,
auch nicht als Btockengespenst, sondern eher als
Brockensammlung. (Große Heiterkeit.) Infla¬
tion ist die letzte Rettung leichtfertiger Schuld¬
ner. Die Harzer Roller, die dort munter ihr
Liedchen pfiffen, sind schon in der Mauser. Das
Plakat : „Brüning regiert , Hitler marschiert!"
stimmt schon: -bei Hitler sitzt es in den Beinen,
bei Brüning im Kopf. (Sehr gut !) Das Ma¬
nifest von Harzburg macht zwar eine Anleihe
bei der Präambel der Weimarer Verfassung,
aber es geht um die Wahrheit herum- Es
müßte lauten : „Die nationale Front , einig in
ihren Phrasen, uneins in ihrem Wollen und in
ihren Parteigruppen , von dem Willen beseelt,
Unordnung und Umsturz zu fördern, und un¬
fähig, auf den Trümmern ein neues Deutsch¬
land aufzubauen, fügt den alten Deklamationen
-keine neue hinzu, sondern begnügt sich damit, sie
zu wiederholen." (Heiterkeit und Beifall im
Zentrum.)

Abg. Baltrusch (Volksnat .) : Deutsch und
christlich sein heißt, ohne jeden Herrenst-anÄpunkt
die MiMenfchen als Brüder anzusehen. Damit
hatten die Haßgesänge Oberfo-Hrens nichts
gemein.

ReichsfinanzministerDr. Dietrich:
Das Kernproblem ist, den Arbeitslosen wie¬

der Beschäftigungzu verschaffen. Das wird aber
jetzt nicht durch städtischeNeubauten möglich
sein, sondern es kommt darauf an, die Erwerbs¬
losen auf dem Lande anzusiedeln. Herr Ober¬
fohren wirft uns vor, daß unsere Vorausberech¬
nung des Steueraufkommens nicht eingetrosfen
ist, aber im vergangenen Frühjahr konnte noch
kein Mensch die Entwicklung in ihrem ganzen
Umfang voraussehen. Die Einkommensteuerhat
eine volle Milliarde weniger gebracht. Ebenso
unberechtigt ist der Angriff wegen der Anleihe¬
politik, denn die jetzt übernommene Anleihe¬
ermächtigungstammt noch aus der Zeit, in der
die Regierung unter deutschnationalerFührung
stand. (Hört, hört ! links und in der Mitte .)
Ganz unwahre Angaben über die Höhe der deut¬
schen Schulden sind von der Rechten gemacht
worden, die sehr schädigend für Deutschlandwir¬
ken. Die Regierung hat die Verbreitung der
Schachtrede im vollen Wortlaut verboten. (Rufe
rechts: Diese Rede ist Ihnen sehr unangenehm!)
Jawohl , aber im Interesse des deutschenVol¬
kes. Die „T. ll ." hat mit der Reichspressestelle
über die Schachtredegesprochen und dann die
schlimmsten Stellen gemildert.

Der Minister wiederholt dann die Wider¬
legung und Ärandmarkung der Rede Schachts,
die er bereits am Montag vor Pressevertretern
vorgenommenhat, und worüber ausführlich be¬
richtet worden ist. Einige Stellen der Schacht¬
rede werden von den wieder im Saale erschiene¬
nen Faschisten durch Beifall und Zustimmungs¬
rufe unterstrichen. Der Minister verweist dann
darauf, daß infolge der Schachtrede ausländische
Zeitungen mit großen Ueberschriftenerschienen
sind, in denen oie' Reichsbanr als Insolvent
und als bankrott bezeichnet wurde. Londoner
Blätter haben geschrieben, daß die Rede Dr.
Schachts darauf berechnetwar, den letzten Rest
von Vertrauen in die deutsche Währung zu zer¬
stören. (Stürmisches Hört, hört ! links und in
der Mitte .) Die Freiheit der Kritik mutz ihre
Grenze finden an den lebenswichtigenInteressen

des Vaterlandes. (Dauernde lärmende Zwi¬
schenrufe rechts.) Ich frage Sie . ob Sie Ihr
P ar t e i i n t e re sse über oie Not des
Vaterlandes stellen wollen! (Leb¬
hafte Zustimmunglinks und in der Mitte .) Mit
einer Politik im luftleeren Raum, wie Sie (nach
rechts) sie empfehlen, ist keine Besserung zu er¬
zielen. (Lebh. Beifall in der Mitte und links,
andauernder großer Lärm rechts.)

Präsident Löbe teilt mit, daß vorgemerkte
Redner den Wunsch geäußert haben, heute nicht
mehr zu sprechen. Deshalb wird die Weiter¬
beratung nach mehr als fünfstündiger Sitzung
auf Donnerstag, 13 Uhr, vertagt.

3um
Land«MSMai«mmtett1.

Eine Oldenburger Korrespondenz berichtet
heute: Wie von zuständiger nationalsozialisti¬
scher Seite jetzt versichert wird, waren die Mel¬
dungen des „Wilhelmshavener Kuriers " über
die Frage einer Regierungsumbildung nach Zu¬
sammentritt des oldenburgischen Landtags
reine Kombinationen.  Ueber die Frage
der Regierungsumbildung ist von seiten der
Nationalsozialisten in keiner Weise bisher Stel¬
lung genommen. — Danach dürften, wenn nicht
Unvorhergeseheneseintritt , die Verhandlungen
des Landtags sich ausschließlichmit der Stel¬
lungnahme zu den oldenburgischenNotverord¬
nungen befassen. Eine solche Stellungnahme
könnte aber nur prinzipieller Natur sein und
würde praktischkeine Auswirkung haben, weil
die Notverordnungen aus Grund einer Reichs¬
notverordnung und damit auf Grund Artikel 48
erlassen sind.

Ferner läßt die Oldenburger Zentrums¬
partei  eine Mitteilung des obigen Blattes
dementieren, in der es so dargestellt wurde, als
ob die Zentrumsfraktion des oldenburgischen
Landtages mit der Reichspolitik des Zentrums
nicht übereinstimmeund zu einer anderen Stel¬
lungnahme im Landtag bereit wäre.

3wWenwieI.
In Harzburg wurde, wie gemeldet, am Sonn¬

tag der volksparteiliche  Stadtverordnete
Nordmann,  der Aufsichtsrat der Kur¬
betriesgesellschaft ist, von 88 - Leuten überfallen
und mit Stahlruten , Schlagringen und Schulter¬
riemen erheblich verletzt. Die Polizei hat gegen¬
über den 88 - Leuten versagt. Der Landesvor¬
sitzende der Deutschen Volkspartei ist jetzt wegen
des Vorfalls bei dem verantwortlichen Nazi-

Minister Klagges vorstellig geworden. Der
Minister hat über den Zwischenfallsein leb¬
haftes Bedauern ausgesprochenund erklärt, er
werde alles tun, um den Vorfall aufzuklären,
die Schuldigen festzustellen und Herrn Nord¬
mann Genugtuung zu verschaffen.

Die 88 - Leute dürften von der Erklärung
ihres Ministers wenig entzückt sein.

MatuWlas Geständnis.
Am Mittwoch wurde das Geständnis des

verhafteten Eisenbahnattentäters Matuschka
vom Wiener  Polizeipräsidium überprüft. Es
heißt, daß das Geständnis im wesentlichenauf
Wahrheit beruhen soll Trotzdem ist bisher
noch keineswegs klar, aus welchen Motiven
Matuschkaan dem Lisenbahnattentat von Via
Torbagy und möglicherweiseauch an dem von
Jüterbog mitgewirkt haben sollte. Man ver¬
mutet, daß Matuschka von seinen Komplizen,
nach denen noch geforscht wird, für die Beschaf¬
fung des Sprengstoffes eine hohe Summe zu¬
gesagt wurde und er dieses Geld auch erhalten
hat. Matuschkasoll kurz vor dem Attentat in
Ungarn die Summe von 10 000 Pengö aus-
gegeben haben. Matuschka hat angeblich auch
gestanden, in Jüterbog unmittelbar nach der
Katastrophe am Tatort gewesen zu sein: seine
Komplizen hätten ihn und sich von den Wir¬
kungen des Anschlags — zu dem er möglicher¬
weise das Ekrasit lieferte — überzeugenwollen.
Er habe ;edoch die Höllenmaschinein Jüterbog
weder gelegt noch zur Entzündung gebracht.
Sein Jüterbog er  Komplize heiße Berg¬
mann. Den Vornamen dieses Mannes und
seine Adresse kenne er nicht. Nach weiteren
Komplizen befragt, soll Matuschka noch eine
Reihe anderer Personen, die angeblichin Wien,
Budapest bzw. Berlin wohnen, genannt haben.
Die Namen wurden nach Berlin und Budapest

.gefunkt; entsprechende polizeilicheNachforschun¬
gen sind im Gange. Matuschka ist im Jahre
1802 geboren, erhielt eine Ausbildung als Leh¬
rer, wurde jedoch später Kaufmann. Er soll
begabt, vielseitig und in seinen Mitteln recht
skrupellos gewesen sein; durch geglückte Valuta¬
spekulationen soll er in Budapest Grundbesitz
erworben haben. Auch in Wien kaufte Ma¬
tuschka drei Häuser. Später soll er sein Geld
in unglücklichen Spekulationen verloren haben.

Ermordung einer Schülerin.
In Neuendorf (Anhalt ) wurde eine 14-

jäyrige Schülerin aus dem Hof des elterlichen
Hauses ermordet ausgesunden. Der Tod ist
durch Erwürgen eingetreten. Ueber den ver¬
meintlichenTäter fehlen alle Anhaltspunkte.

vi » L»e tSslirkv LDLSSiIrsng:
Sie AigaeetSendofe.

Von
Jo Hanns Rösler.

(Nachdruck verboten.)
Der Oberkellner riß mit einem hörbaren

Ruck die Augen auf und blieb sprachlos vor dem
Tisch stehen, an dem der Stammgast saß.

Es war auch zu toll. Dieser East, sonst mit
materiellen Gütern nicht allzusehr gesegnet und
meist mit kleinen Zechschulden belastet, zog so¬
eben mit nachlässigerGebärde eine Zigaretten¬
dose aus der Westentasche, die sämtliche Besucher
des Kaffeehauses zu . blenden begann. Eine
Zigarettendose, die aus Gold war, aus purem
vierzehnkarätigem Gold. Ein erlesenes Pracht¬
exemplar, das Platz für mindestens zwanzig
Zigaretten bot und gut seine achthundert
Schilling gekostet haben mochte. Der Ober¬
kellner konnte leise Zweifel doch nicht unter¬
drücken.

„Ist das wirklich Gold, Herr Doktor?",
fragte er. Doktor Lenz lachte ironisch auf.
„Sie glauben doch nicht, daß ich mit einer
Messingdose herumlaufen würde!", sagte er und
sah dem Kellner fest in die Augen.

„Oh, bitte, ich wollte den Herrn Doktor nicht
beleidigen", beeilte sich der Kellner zu ver¬
sichern, „ein prachtvolles Stück, eine herrliche
Dose", sagte er noch. Dann versank er in
schweigendeBewunderung. An diesem Abend
war der Ober wie verzaubert. „Haben Sie
schon die Zigarettendose von Doktor Lenz ge¬
sehen?" fragte er jeden seiner Gäste. „Der
Mann muß sich rangiert haben. Wahrscheinlich
eine reiche Erbschaft. Wenn Doktor Lenz an
diesem denkwürdigen Abend seine Dose auf-
klappte, um eine Zigarette an den Mund zu
führen, dann sahen fünfundachtzig Augenpaare
nach seiner Hand, die das blinkende Ding hielt.
Er war plötzlich in den Brennpunkt des Inter¬
esses gerückt und einige besonders Wagemutige
beschlossen, ihn bei nächster Gelegenheit anzu¬
borgen. Es kam nicht so weit.

Der interessante Mann winkte dem Ober
und sagte: „Ich habe momentan kein Bargeld,
Franz, ich habe doch bei Ihnen soviel Kredit?"

„Aber, Herr Doktor! Was für eine Frage?",
entrüstete sich der Kellner. „Wenn ich dem
Herrn Doktor mit einer Kleinigkeit aushelfen
darf? Herr Doktor können doch nicht den ganzen
Abend ohne Geld herumlaufen."

Und er steckte dem Gast eine Hundertschilling-
Note so diskret zu, daß kein Mensch etwas da¬
von bemerkte.

„Danke", sagte Doktor Lenz nachlässig und
ging.

Auf der Straße rannte er dem Kommerzien¬
rat in die Arme. Der Kommerzienrat dankte
auf den devoten Gruß nicht sehr begeistert. Er
mußte sich aber doch herbeilassen, dieser Begeg¬
nung ern paar Minuten zu widmen.

„Gut, daß ich Sie treffe, Doktor", sagte er.
„Ich wollte Ihnen morgen einen langen Brief
schreiben. So haben Sie mir und meiner Sekre¬
tärin eine halbe Stunde Arbeit erspart. Ich
habe mir Ihr Projekt durch den Kopf gehen
lassen. Das sind phantastische Ideen , mein
Freund. Ich bin viel zu sehr Kaufmann, um
mich so leicht blenden zu lassen. Das klingt
alles sehr gut, aber, wenn man darüber nach¬
denkt, ist nichts dahinter. Sie sind sehr leicht
begeistert. Aber glauben Sie mir, mit Ihren
Ideen werden Sie keinen Schilling verdienen."

„Na, da kann man nichts machen", sagte
Doktor Lenz gleichgültig und zündete sich eine
Zigarete an. Sein Partner starrte wie hypnoti¬
siert nach der Golddose. „Das heißt - ",
sagte er, während er das kostbare Stück nicht
aus den Augen ließ, „das war ursprünglich
meine Meinung, die ich Ihnen morgen schreiben
wollte. Aber Sie kennen mich doch. Ich über¬
eile nie etwas. Und da Sie mir heute der Zu¬
fall in den Weg geführt hat, ist das vielleicht
ein Zeichen, daß man es doch riskieren soll.
Kommen Sie morgen in mein Büro. Es wird
sich über das Geschäft reden lassen."

Doktor Lenz steckte lächelnd seine Tabatrere
ein. „Ich werde pünktlichzur Stelle sein, Herr
Kommerzienrat!"

Er pfiff vergnügt vor sich hin, während er
die Stufen zur Wohnung von Fräulein Edda
emporstieg. Fräulein Edda war eine sehr ka¬
priziöse, junge Dame, die eine leise Melancholie
so geschickt zu verwerten verstand, daß sie un¬
geheure Seelentiefe vorzutäuschen begann.
Sonst hatte sie für Doktor Lenz nie viel mehr
übrig gehabt, als eine leicht bedauernde takt¬
volle Rücksichtnahme. Sie empfing ihn dem¬
gemäß ruhig.

„Wieder einmal im Lande?", fragte sie. „Ich
wollte ja eigentlich heute abend Romain
Rolland lesen. Aber das hat Zeit, bis Sie
wieder fortgegangen sind."

„Ich danke Ihnen für die überaus zarte Be¬
grüßung", lächelte der Doktor. „Wenn Sie
wollen, kann ich auch gleich gehen."

„Beleidigt?" fragte Edda und zuckte die
Achseln. „Geben Sie mir lieber eine Zigarette.
Ich schmachte seit einer Stunde danach."

„Bitte", beeilte sich Doktor Lenz und bot
seine berühmte Dose an. Fräulein Edda wußte
ihr Erstaunen ziemlich geschickt zu verbergen.
Sie .nahm die Zigarette und reichte das goldene
Prunkstück mit schlanken Fingern zurück.

„Sie sind eigentlich ein sonderbarer Mensch,
Felix", sagte sie. „Ich glaube, Sie sind ein
schrecklicher Poseur. Aber irgendwie sind Sie
doch nett !"

„Ab und zu", lachte Doktor Lenz.
Fräulein Edda kam zu einem ebenso plötz¬

lichen, wie überraschendenEntschluß. „Warum
haben Sie mir dann eigentlich noch nie deutlich
gesagt, daß Sie mich lieben?"

»
Doktor Lenz betrat die Var, in der ihn sein

Freund Gregor seit zwei Stunden erwartete.
„Nun?" fragte der und gab dem Kellner

einen Wink, ein zweites Glas zu bringen.
„Alles in schönster Ordnung", sagte Doktor

Lenz, „ich habe selbstverständlich Recht behalten.
Ich habe dir gestern erklärt, daß nichts den
meisten Menschen mehr imponiert, als eine
goldene Zigarettendose. Wenn einer den kost¬
baren Brillanten am Finger trägt , werden ihn
die Leute nie so beneiden, wie um den Besitz
eines goldenen Zigarettenetuis . Fast alle noch
so reichen Männer laufen mit schäbigen Silber-
oosen herum und halten goldene Tabatieren für
den unerhörtesten Luxus. Der Anblick einer
goldenen Tabatiere verzückt das Volk, wie der
Anblick des goldenen Kalbes. Ich habe mächti¬
gen Eindruck gemacht. Der Oberkellner hat mir
einen märchenhaften Kredit eingeräumt, der
Kommerzienrat wird mit mir in geschäftliche
Verbindung treten und Edda hat sich mit mir
soeben verlobt."

„Ich gratuliere dir", sagte der Freund, „und
jetzt, nachdem du alles erreicht hast, kannst du
mir meine Dose wieder zuruckgeben."
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Trotzdem kein Tarifschutz.
Die Bauarbeiter gehen einer schweren Zeit

entgegen. Es geht ihnen schon jetzt herzlich
schlecht, aber es scheint, daß sie den Hungerriemen
noch enger schnallen sollen. Der Vaumarkt ist so,
gut wie tot. 60 Prozent der Bauarbeiter sind
arbeitslos und bald werden es 90 Prozent sein;
denn nach der neuen Notverordnung mutz man
damit rechnen, daß der städtische Wohnungsbau
völlig zum Erliegen kommt, während auf der
anderen Seite in der Krise die Industrie eher'
Fabriken stillegt und niederreißt als auf- und
umbaut. Zu den Siedlungsbauten aber, vor
allem zu der geplanten Siedlung zur Linderung
der Arbeitslosennot will man die Bauarbeiter
auch nicht heranlassen; hier will man lieber
mit dem Freiwilligen Arbeitsdienst herum¬
experimentierenals den hungernden Bauarbei¬
tern eine Erwerbsmöglichkeitgeben.

Für diese Notlage der Bauarbeiter hat man
im Reichsarbeitsministeriumallem Anschein

nach wenig Verständnis.
Die Legende von den hohen Bauarbeiterlöhnen
mutz den maßgebendenStellen den Blick getrübt
haben, so daß sie die traurige Wirklichkeit, in der
sich die Bauarbeiter befinden, gar nicht sehen.
Anders ist die Haltung des Ministeriums gegen¬
über den Bauarbeitern kaum zu erklären. So¬
eben hat es endgültig eine Allgemeinverbind¬
lichkeitserklärung der Vauarbeiterlöhne ab¬
gelehnt. Die vom Minister persönlich gezeichnete
Mitteilung der Ablehnung an die Bauarbeiter¬
verbändelautet : „Von der Allgemeinverbindlich¬
erklärung der Bezirks- und Lohntarife des Bau¬
gewerbes sehe ich ab, da ich es unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen nicht für angängig er¬
achte, die darin vereinbarten Löhne im Wege
staatlichen Zwanges durchzusetzen. Ich bitte,
Ihre Anterverbänüe, deren Anträge ich hierdurch
als erledigt betrachte, zu verständigen."

Diese endgültige Absage, den schwer be¬
drängten Bauarbeitern in ihrem Kampf
um die Erhaltung ihres Lohnniveaus bei¬
zustehen— eine Aufgabe» die doch vor¬
nehmste Pflicht eines Arbeitsministers

sein sollte —
erscheint in einem besonders eigenartigen Licht,
wenn man sich daran erinnert , daß die „verein¬
barten Löhne" doch von Persönlichkeiten fest¬
gelegt wurden, die der Reichsarbeitsminister
selbst mit der Neuregelung der Löhne beauf¬
tragte. Das war sowohl in der Spitzenentschei¬
dungsstelle, im Zentralschiedsgericht, der Fall
wie auch in den bezirklichenSchiedsgerichten.
Der Reichsarbeitsminister weigert sich also,
Löhne für allgemein verbindlichzu erklären, die
von seinen Beauftragten, den Bezirksschlichtern,
für verbindlich erklärt wurden. Der Minister
— ein aus den Gewerkschaften hervorgegangener
Minister — will nicht die Verantwortung für
das übernehmen, was seine Beauftragten fest¬
gesetzt haben oder was mit Hilfe seiner Beauf¬
tragten vereinbart wurde. Das ist eine Einstel¬
lung, die der Forderung der Unternehmer nach
„Beweglichkeit der Lohntarife" bereits sehr weit
entgegenkommt.

Dem Reichsarbeitsminister sind die Bau¬
arbeiterlöhne noch immer zu hoch.

Nur aus dieser Auffassung heraus kann er seine
verhängnisvolle Entscheidung getroffen haben.
Das Statistische Reichsamt hat jedoch in seiner
kürzlich veröffentlichten revidierten Tarislohn-
statistik festgestellt, daß das Gerede von den
hohen Bauarbeiterlöhnen wirklich nur ein lee¬
res Gerede ist. Nach der erwähnten Statistik,
d. h. also nach der Festellung einer Behörde, die.
dem Reichsarbeitsminister sehr nahe steht, be-
Uug der durchschnittliche Tarifstundenlohn für
Maurer im Juli 1931 113,4 Pfennig, für Hauer
rm Bergbau ebenfalls 113,4, für Tischler 114,4
und für Brauer 122 Pfennig. Der Tariflohn der
letzten Gruppe ragt also bedeutend über den
Tarrfdurchschnittslohn des Baufacharbeiters
hmaus. Viel schlimmer noch liegen die Dinge,
*"^ ln man die vom Statistischen Reichsamt er¬
rechnten Jahresdurchschnittseinkommen der
Bauarbeiter betrachtet.

Danach hatte der Vaufacharveiter aus bau-
gewerblicher Arbeit im Jahre 1830 ein tat¬

sächliches Einkommen von 1208 Mark,
und das voraussichtliche Einkommen des Bau-
M >arbeiters im Jahre 1931 beträgt nach dem
Statistischen Reichsamt650 Mark — in Worten:
sechshundertfünfzig Reichsmark! Noch viel elen-
ver sind die Einkommensverhältnisse Lei den
Bauhilfsarbeitern, die ebenfalls von der Ver-
weigerung der Allgemeinverbindlicherklärung
L ^ "Aue durch den Reichsarbeitsminister schwer
betroffen werden. Ihr tatsächlichesEinkommen
betrug schon im Jahre 1930 nur 960 Mark; ihr
voraussichtliches Einkommenfür das Jahr 1931
betragt nach derselbenamtlichen Quelle, die gar
reine Ursache hat, die Dinge schwärzer zu malen,
als sie sind, rund 500 Mark.

Das sind Jahres -Einkommen! Die Feder
sträubt sich, sie niederzuschreiben.

Die Vorstellung, daß von diesen „Einkommer
tkannlien ernährt werden sollen,, ist grausig m
aufreizend. Sie mutz bei jedem nur einige
"ratzen menschlich empfindendenMenschen Eu
Porung gegen alle Verantwortlichen wachrufe
me noch— auch jetzt noch— mit dazu beitrage
auch noch diese Hungerverdienste zu gefährde
Wo bleibt die Ab- und Umkehr von einer solch!
-̂ohnabbaupolitik, die nicht nur das Volk, so

aern die ganze Wirtschaft ins Chaos führt?

Flugzeugzusammenstotz.
dem südfranzösischen Marineflugpl

?no '̂ tzen zwei Marineflugzeuge
Hohe zusammen und stürzten

Aier Mann der Besatzungverunglücktentödl
der Piloten wurde schwer verletzt; ei,

konnte sich durch Fallschirmabsprungretten.

Aus Oldenburg und Umgegend.
Aus dem Amtsgerichtssaal.

Schnell gefaßte Diebe.
In der Nacht vom 5. September wurde in

die Verkaufsstelle des Konsumvereins in Ofen
ein Einbruch verübt und etwa 160 RM. an
barem Eelde und mehrere Zigaretten gestohlen.
Doch schon am andern Tage erwischte man die
Diebs. Es handelte sich um den 22jährigen
Schlosser T. und den 19jährigen Maler O.,
beide aus Ofen. Beide, seit längerem arbeits¬
los, hatten den Plan schon länger gefaßt, wobei
O. als der jüngere der Anstifter war. An dem
fraglichen Abend hatten sie erst eine Tour mit
dem Motorrad gemacht und dann wurde der
Einbruch verübt. T. bohrte ein Fenster an,
dann wurde der Riegel zurückgeschoben und O.
stieg ein und verübte den Diebstahl. Das Geld
wurde verteilt . Während man aber von T. den
ganzen Anteil zurückbekam, hatte O. nur noch
etwa 40 RM. im Besitz, von dem anderen
Gelde hatte er bereits auf einem Vergnügen
verbraucht und eine Rate auf seinen Anzug be¬
zahlt. Beide Angeklagte sind noch nicht vorbe¬
straft und geben die Tat reumütig zu, so daß
das Gericht, trotzdem es sich um einen schweren
Einbruchsdiebstahl handelt, es bei einer Ge¬
fängnisstrafe von vier Monaten
läßt unter Zubilligung mildernder Umstände.

Eine wichtige Entscheidung
fällte das Amtsgericht in einer Strafsache gegen
den Reisevertreter G. aus Oldenburg, der sich
wegen Unterschlagung zu verantworten hatte.
G. war Provisionsreisender der Firma P . aus
Auerbachund der Firma V. aus Nordhorn. Von
beiden Firmen hatte er eine Musterkollektion
erhalten, diese aber nicht an die Firma zurück¬
gegeben, sondern für sich verwertet. G. behaup¬
tet nun, er habe gegen die Firma P . eine
Provisionsforderung gehabt und, als er diese
nicht ausgezahlt erhielt, Waren aus der Kollek¬
tion in Höhe der Provision verkauft. Im zwei¬
ten Falle habe der Inhalt der Kollektion der¬
art oft gewechselt durch Austausch, Zurücksen¬
dung und Abnutzung, daß zuletzt ein ganz ande¬
rer Inhalt vorhanden gewesen sei. Daraufhin
erfolgte die Freisprechung  des Angeklag¬
ten, und zwar: weil ihm im ersten Falle die
Rechtswidrigkeit nicht nachgewiesen werden
konnte, vielmehr der Angeklagte annehmen
konnte, sich für seine Provision an der Kollektion
schadlos halten zu dürfen, und im zweiten Falle
stehe nicht fest, wessen Eigentum nun die Kollek¬
tion sei, des Angeklagten oder seiner Auftrags¬
firma. Aus diesem Urteil ergibt sich also, daß
ein Provisionsreisender, selbst wenn sich seine
Auftragsfirma an den ausgehändigten Stücken
das Eigentum Vorbehalten hat, «in Zurück¬
behaltungsrecht in Höhe seiner
Provision  hat.

Der große Unbekannte.
Dieser scheint auch im Leben des Dienst¬

knechts S . eine Rolle zu spielen. S . hat sich
nämlich wegen Unterschlagungeines Fahrrades
zu verantworten. Am 30. Mai hatte S . sich
von seinem Freunde B. in Oberlethe ein Fahr¬
rad entliehen, womit er nach Achternholtfahren
wollte. TrotzdemS . versprach, das Rad am sel¬
ben Abend zurückzubringen, kam er nicht damit
über und schließlich erstattete man Anzeige
gegen ihn. S . behauptet jetzt, er habe am sel¬
ben Abend das Rad noch zurückgebracht, es
aber, da er B. nicht angetroffen habe, vor dessen
Haus zwei ihm unbekannten Männern gegeben,
die es an B. abliefern wollten. Dagegen haben
Zeugen den Angeklagtenin derselbenNacht mit
dem neuen Fahrrads in entgegengesetzter Rich¬
tung davonfahren sehen. Auf ihre Frage habe
er erklärt, oas neue Rad gehöre ihm. Da er
noch nicht vorbestraft ist, erkennt das Gericht
aus eine Gefängnisstrafe von einem
Monat . *

Notgemeinschastder Arbeiterschaft. Die Ar¬
beiterwohlfahrt, Gewerkschaften, SPD . und be¬
freundete Organisationen haben beschlossen, für
ihre in Not befindlichenBrüder eine Nothilfe
für die Wintermonate durchzuführen. Zu diesem
Zweck werden bei allen in Frage kommenden
Organisationen Listen herausgegeben, in welche
alle in Arbeit Stehenden, soweit sie dazu in der
Lage sind, wöchentlich oder monatlich zu entrich¬
tende Beträge einzeichnen. Darüber hinaus
werden von den Mitgliedern der Arbeiterwohl¬
fahrt öffentlicheSammlungen durchgeführt. Es
werden nicht nur Barbeträge, sondern auch
Naturalien gesammelt. Alle Helferinnen und
Helfer werden mit entsprechenden Legitimatio¬
nen versehen.

Unterschlagung bei der Post. Ganz plötz¬
lich aus dem Dienst entlassen wurde der Post¬
schaffner W. von der hiesigen Postdirektion,
der auf eine Tätigkeit von 22 Jahren zurück-
blicken kann. Ihm werden Unterschlagungen,
begangen im Dienst, zur Last gelegt, doch ist
die Untersuchung noch im Gange. Jedenfalls
scheint W. noch Humor zu haben, denn so un¬
glaublich es klingen mag, W. hatte für eine
Firma einen Nachnahmebetrag einkassiert und
dann die Firma schriftlich gebeten, noch auf
die Einsendung des Nachnahmebetragesetwas
zu warten. Damit hat er sich sicher selbst den
Strick gedreht.

Nothilfegemeinschaftin der Stadt Olden¬
burg. Ueber den Anfang dieses Monats in der
Stadt Oldenburg erfolgten Zusammenschluß
aller wohlfahrttreibenden Vereinigungen ein¬
schließlich Kirchengemeindenund Wohlfahrtsamt
berichtetenwir bereits in unserer Nummer vom
5. Oktober. Inzwischen hat die eingerichtete
Zentralstelle ihre Arbeit ausgenommenund die
in Betracht kommenden Organisationen mit den
notwendigen Vordrucken zur Meldung der von
ihnen gewährten Unterstützungenversehen. Die
Gemeinschaftkann ihre Aufgabe nur erfüllen,
wenn alle Organisationen, auch etwa noch hinzu¬

kommende, mit der genannten Stelle dauernd
in engster Verbindung bleiben. Bei dieser Ge¬
legenheit kann berichtet werden, daß die land¬
wirtschaftliche Zentralgenossenschaftder Wohl¬
fahrtspflege 200 Zentner Kartoffeln, die Firma
Kaisers Kaffeeaeschiiftdrei Zentner Kolonial¬
waren und die Wohlwert-Handelsgesellschaft für
drei Monate je für 100 RM. Waren zur Ver¬
fügung gestellt haben. Für die durch das Wohl¬
fahrtsamt seit Jahren erfolgte Kinderspeisung,
die wegen Mangels an Mitteln in den letzten
Monaten hat ruhen müssen, am Montag näch¬
ster Woche aber wieder ausgenommen werden
soll, sind Stiftungen besonderserwünscht.

Der Vurchardimarktin Oldenburg. Der dies¬
jährige Burchardimarkt (Zucht- und Nutzvieh¬
markt) stand im Zeichen der schlechten Wirt¬
schaftslageim Viehhandel und in der Landwirt¬
schaft, sowohl hinsichtlich des Auftriebes als auch
hinsichtlich der Preise und des Geschäfts. Im¬
merhin war der Auftrieb doppelt so groß als zu
gewöhnlichenMärkten, er blieb aber erheblich
hinter dem Auftrieb des vorjährigen Burchardi-
marktes zurück. In erster Linie fehlte das son¬
stige Angebot in Rindern und Jungvieh. Zum
Verkauf gestellt waren vorwiegend beste hoch¬
tragende Kühe, während Bullen nur wenig vor¬
handen waren. Der Besuch des Marktes seitens
der Händler war aus allen Teilen des Reiches
sehr gut. Auch der sonstige Besuch war sehr stark,
aber der Handel war katastrophal schlecht, da die
Käufer mit der Abgabevon Kaufgeboten außer¬
ordentlich zurückhaltend waren, Ümgesetzt wur¬
den einige Posten guter Kühe, während die
Nachfrage nach Rindern völlig fehlte, so daß
Rinder, obwohl das Angebot nur klein war, fast
nicht verkauft wurden. Der Handel mit Bullen
war unbedeutend, der Umschlag in Kälbern da¬
gegen gut. Der Auftrieb konnte nicht restlos
ümgesetzt werden. Die Preise waren unverän¬
dert gegenüber der Vorwoche, obwohl die Tiere
in der Qualität wesentlichbester waren. Der
Versand erstreckte sich auf 15 Waggons (das letzte
Mal 10 Waggons), wovon 4 (2) im Landesteil
Oldenburg blieben, während die übrigen nach
folgenden Stationen gingen: Altenweddingen,
Hildesheim, Köln-Nippes, Langenberg (Rhein¬
land), Leer, Meißen i. Sa . und Nienhagen.

NeuesterSubmissionsbericht. Für den Neu¬
bau eines städtischenLagerschuppensfür Um¬
schlaggüter am Hasen wurden kürzlich vom
Stadtmagistrat die Vauarbeiten ausgeschrieben.
Auf diese Submission gaben Angebote ab die
Oldenburger Firmen für 1. Maurer - und Be¬
tonarbeiten : Carstens, G. Brandes mit Gebr.
Barkemeyer, L. Freytag, K. Hegeier, Husmann
mit Künnemann, Hüttemann mit Bakenhus,
Magnus u. Schmietenknop, H. Rathert, , Sied¬
lungsbau Eversten, M. Oetken u. Genossen,
Wähmann u. Genossen, A. u. C. Westerholt,
ferner H. Möller in Wilhelmshaven, mit Prei¬
sen, die sich bewegen vom Höchstangebotmit
7938,50 RM . bis zum Niedrigstangebot mit
5047,63 RM .; 2. für Zimmerarbeiten: Busch¬
mann, Brinkmann, Gebr. Frühling, Hinrichs,
Husmann u. Genossen, Lücken, Martens , Meiß¬
ner, Gebr. Westerholt, H. Möller in Wilhelms¬
haven, mit Preisen, die zwischen 16 864,30 RM.
und 12 353,80 RM. liegen; 3. für Träger- und
Eisenlieferung submittierten die Oldenburger
Firmen W. Busse, A. Beck, H. u. D. Hullmann,
Hartmann, Frebel, Menckeu. Lücken, Tebcken,
Aug. Weber, mit Preisen, die sich bewegenvom
Höchstangebot mit 3040,50 RM. bis zum
Niedrigstangebotmit 2370,14 RM.; 4. für Dach¬
deckerarbeiten submittierten: W. Förster, Fr.
Krüger, Langheim, L. Meyer, H. Meyer, Pös-
necker, O. Ziegeler, mit Preisen, die zwischen
2325 RM . und 1525,20 RM . liegen. Die Zu¬
schläge sind jetzt amtlich erteilt an die Olden¬
burger Firmen für 1. Maurer- und Vetonarbei-
ten : T. Wähmann u. Genossen, 2. Zimmerarbei¬
ten: C. Buschmann, 3. Träger- und Eisenliefe¬
rung : M. Frebel, Lindenstraße 47, 4. Dach¬
deckerarbeiten: C. Pösnecker, Karlstraße 7.

Arbeiter-Jugend. Die nicht zu den Spaltern
Lbergetretenen Mitglieder der Sozialistischen
Arbeiter-Jugend kommen am Freitag, abends
8 Uhr, im Bürgerfelder Heim, Haarenfeld 8, zu¬
sammen. Sonntag abend 8 Uhr ist Heimabend
im Osternburaer Heim angesetzt. Zu beiden Ver¬
anstaltungen sind die Liederbücher mitzubringen.
Am Freitag abend soll ein neuer Vorstand ge¬
wählt werden.

SPD . Distrikt Eversten. Die Funktionäre
des Distrikts Eversten versammeln sich am
Sonnabend abend 8 Uhr zu einer wichtigenBe¬
sprechung im Restaurant „Tivoli", Eversten.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen drin¬
gend erwünscht.

Aus dem Landestheater. Heute, Donners¬
tag, findet die erste Wiederholung der Komödie
von Dion Titheradge „Melodie des Geldes"
statt. — Franz Schreckers Oper „Der Schatz¬
gräber" wird erstmalig am Freitag wiederholt
werden. — Das deutscheMärchen von Carl
Zuckmayer „Der Hauptmann von Köpenick",
das in der letzten Aufführung wieder ein rest¬
los ausverkauftes Haus fand, wird des unge¬
heueren Erfolges wegen noch einmal als
Werbevorstellungzu Einheitspreisen von 50 Pf.
und 1 RM. am Sonntag , nachmittags 3.15
Uhr, zur Wiederholung gelangen. — In Vor¬
bereitung befindet sich „Emilia Ealotti ",
Schauspiel von Lessing; „Nina", Komödie von
Bruno Frank ; „Die Kaiserin", Operette von
Leo Fall.

Ringkämpfe im „Lindenhof". Das Interesse
an den alltäglich abends im „Lindenhof" statt-
sindenden Ringkämpfe steigt von Tag zu Tag.
Das bewies der gestrige Besuch, der wieder recht
gut zu nennen war. Die Zeit der Vorkämpfe
ist allmählich wieder vorbei und dieEntschei -
dungs kämpfe,  mit Recht wegen ihrer stetig
steigenden Spannung belebt, treten an ihre
Stelle. — Herr Dittmann hat „Zug" in seinem
Programms das bewies abermals die gestrige

Reihenfolgeder Kämpfe, die an Sensation ihres,
gleichen suchten. Da war zunächst der erste
Kampf mit Budruß (Litauen ), der ob seiner
Wildheit schon bekannt ist, und Seppl Sopt-
mann,  der sich allmählich ranhalten muß, will er
nicht durch weitere Niederlagen aus dem Rennen
geworfen werden. In der ersten Runde ging es
mit Budruß noch an, dann fing er wieder an zu
schlagen; zu seinem größten Erstaunen erhielt er
oresmal aber alles prompt von „Seppl" wieder
heimgezahlt. Budruß erhielt zwei Verwarnun¬
gen. Der Kampf endete unentschieden. — Den
zweiten Kampf des Abends lieferten sich August
Schachschneider und Meyer (Hamburg ).
Hier ging es bedeutend kultivierter her. Schach¬
schneider ist ein prächtiger Ringertyp, durchweg
war er der Angreifer. Meyer kam mehrere Male
in den Doppelnelson, aber auch stets wieder her-
aus. In der zweiten Runde war Meyers Schick¬
sal besiegelt. Durch Kopfzug aus dem Stand
siegte Schachschneider in 10 Minuten Gesamtzeit.
Zu einer sportlichen Delikatesse gestaltete sich
der RevanchekampsDöring (Bremen ) gegen
Küppers (Rhld .). In den beiden ersten Run-
den versuchteKüppers auch einmal den Un-
tergriff Dörings, durch den Küppers das erste¬
mal gefallen war, aber völlig vergeblich. Alles
in allem war der Kampf ausgeglichen. In der
Entscheidungsrundefiel Küppers durch Schleu¬
dergriff aus dem Stand . — Der letzte Kampf
Pohlfuß  gegen Kochansky  begann schon
ziemlich spät, war aber der beste des Abends.
Wie vorauszusehen, mußte er wegen Eintritt
der Polizeistunde abgebrochen werden- Heute
abend zwei Entscheidungskämpse.

Landesorchester. Am Montag findet das
zweite Anrechtkonzert des Landesorchesters
unter der Leitung von Landesmusikdirektor
Johannes Schüler statt. Programm: Purcell:
Drei Stücke für Streichorchester; Mozart:
ViolinkonzertO-Dur ; Beethoven: 4. Symphonie.
Die beiden ersten Werke werden zum ersten
Male in Oldenburg aufgeführt. Solistin: Alma
Moodie.

Die „Elthilfe" der Preußenelektra. Die
preußische Elektrizitäts-Aktiengesellschaft(Preu¬
ßenelektra) hat für die unmittelbar von ihren
Tochtergesellschaften belieferten Abnehmer (also
auch für das gesamte von der Stromversor-
gungs-AG. Oldenburg-Ostfriesland direkt ver¬
sorgte Gebiet) eine Einrichtung zur Absatz¬
finanzierung — Elthilfe — geschaffen, die den
Stromabnehmern die Anschaffung elektrischer
Stromverbrauchsgeräte und die erforderlichen
Installationen durch Ratenzahlung erleichtern
soll. Auch ist für größere Objekte' die Möglich¬
keit einer Miete mit dem Ziel des Eigentums¬
erwerbs gegeben. Die Durchführung der Elt¬
hilfe soll in Gemeinschaft mit Len örtlichen Jn-
stallationsfirmen und den Elektrofachgeschäften
erfolgen. Diesen gibt die Elthilfe — die nicht
auf Erzielung eines Gewinnes abgestellt ist —
die Möglichkeit, ihren Kunden längere Kredits
einzuräumen und ihre Umsätze ohne Inanspruch¬
nahme eigener Mittel zu erhöhen. Die Ein¬
führung der Elthilfe bedeutet ein Weitergehen
auf dem Wege, der durch die Einführung des
Haushaltstarifes der Preußenelektra mit seiner
den Konsum anregenden Staffelung beschritten
wurde und der den Stromverbrauchern die
Möglichkeitgibt, in erhöhtem Umfange Strom
im Haushalt , im Kleingewerbe und in der
Landwirtschaftzu verwenden.

qr

Ohmstede. Kleine Mitteilungen.
Der im letzten Bericht angegebene Termin der
nächsten Eemeinderatssitzung war falsch, statt
13. Oktober muß es 26. Oktober heißen. — Das
bis jetzt vorliegende Ergebnis der Notsamm¬
lung kann als gut bezeichnetwerden. Neben
den Naturalien und Bekleidungsstücken sind in
bar rund 1000 RM. eingelaufen. Die Ge¬
meinde Wiefelstedehat für Ohmstede überdies
noch Naturalien gesammelt und diese in 16
Säcken dieser Tage überwiesen. — Auf die Be¬
schwerde an das Oberverwaltungsgericht in
Sachen Zusammensetzungdes Pflegeausschusses
ist der Bescheideingelaufeu, daß diese An¬
gelegenheit nunmehr im Laufe dieses Monats
entschieden würde. Das Verwaltungsgericht
des Amtes Oldenburg hätte wegen Üeber-
lastung des Vorsitzenden nicht eher zusammen¬
treten können.

Aus dem SMenbumee Lande.
Erhöhte Belohnung für Ermittlungen von

Brandstiftungen.
Infolge der ständigen Zunahme der Brand¬

stiftungen und der Brände überhaupt, hat die
Landesbrandkasse, wie der Oberstaatsanwalt
mitteilt , eine Belohnung bis zu 8000 RM. für
die Ermittlung des oder der Täter im Einzel¬
fall ausgesetzt.

Personenauto fährt gegen einen Zug.
Auf der Strecke Delmenhorst—Hesepe ist

beim Bahnhof Mühlen ein aus Steinfeld kom¬
mendes Personenauto an einem unbeschrankten
Bahnübergang gegen den in die Station ein¬
fahrenden Personenzug gefahren. Der Kraft¬
wagen wurde von der Lokomotive zur Seite
geschleudert; Personen sind nicht verletzt
worden.

Zwei Oldenburger Hengste nach Kanada
verkauft.

Der neunjährige braune Hengst „Syndikus"
(Besitzer F. Morisse, Oldenbrok; Züchter Ad.
Alfs, Hoykenkamp) und der sechsjährigedunkel¬
braune Hengst „Teil" (Besitzer B. Schellstede,
Apen; Züchter Brandt , Hundsmühlen) wurden
nach Kanada verkauft. Es handelt sich um
einen Probeankauf. Falls die Hengste den Bei¬
fall der kanadischenRegierung finden, sollen
noch weitere Hengstkäufefolgen.



^ Rücktritt des preußischen Finanzministers.

Dr. Höpker °Aschosf,  der preußische Finanz-
minister, Hat überraschendseinen Rücktritt er¬
klärt. Der Grund ist in Differenzen innerhalb
des Kabinetts über die Frage der Sparmaß¬

nahmen zu suchen.

Wechsel in der Leitung des Reichswehr¬
kommandos 4.

Generalleutnant Edwin von Stülpnagel,
der Befehlshaber im Wehrkreis 4 (Sachsen)

tritt am 31. Oktober in den Ruhestand.

Reue Fiihrerin deutscher Frauenvereine.

Dr . Agnes Zahn vonHarnack  wurde auf der
großen Leipziger Frauentagung zur Vorsitzenden
des Bundes deutscher Frauenvereine gewählt.

Der bulgarische Ministerpräsident zurückgetrelen.

Alexander Malin off,  der bulgarische Mi¬
nisterpräsident, ist zurückgetreten. Als Grund
wird die geschwächte Gesundheit des Minister¬

präsidenten angegeben.

Di« Berliner Polizei schließt di« Heime derDi« Berliner Polizei schließt di« Heime der
s»« rivaarioz »atiflen.

. ^ -

Das Mobiliar eines Nationalsozialistenheimes
auf der Straße . — Der Berliner Polizeipräsi¬
dent hat . wie gemeldet, auf Grund der nenen
Notverordnung des Reichspräsidenten mehrere
nationalsozialistischellntettunftsheime und Ver¬
kehrslokale geschlossen. Die Einrichtungsgegen-
stände wurden auf die Straße geschafft, bis dis
Polizei die Möbel ins Polizeipräsidium schaffte,
um sie dort von ihren Besitzern abholen zu

lassen.

Sensationeller archäologischer Fund bei Athen.

Der neu gefundene Athene-Kopf. — In der
Nähe der Akropolis in Achen wurde ein beson¬
ders gut erhaltener Athene-Kopf ausgegraben,
dem die Archäologen höchste Bedeutung zu¬
sprechen. Es soll sich um ein Kunstwerk aus
dem Ende des 5. Jahrhunderts der vorchrist¬

lichen Zeit handeln.

Er warf die antifaschistischen Flugblätter über
Rom ab.

Der italienische Flieger Laura di Bost, der sich
selbst als „Engländer Murris " bezeichnet», vor
seinem Flugzeug. — Bei dom Flugzeug, das
vor einigen Tagen über Rom antifaschistische
Flugblätter abwarf, handelte es stch— wie jetzt
fcstgestellt wurde, um eine deutsche Klemm-
Maschine, die in Nizza gekauft worden war.
Der Pilot selbst Lezeichnete sich als Engländer
namens Murris , doch soll es sich in Wirklichkeit
um einen italienischen AntifaschistenLauro di

Bost handeln.

Der Sommer ist vorbei, das Eishockey beginnt.
i/ « - - ^ . W—MM—M
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Momentbild aus dom Kampf Deutschland gegen
Frankreich im Pariser Sportpalast. — Die Eis.
Hockey-Mannschaft des Berliner Schlittschuh-
klubs hat die ersten Kämpfe der Wintersaison
1931-32 bereits hinter sich. In Paris gelang
es Len Deutschen, die französischen Gegner 3:1
zu schlagen, während in London durch ei«
Selbsttor des deutschenTormannes den Eng¬
ländern ein S:4-Sieg überlassen werden mußte.

Neuer Weltrekord des argentinischen Meister,
läufers Zabala.

Der 19jährige Argentinier Zabala  stellte in
Wien einen nenen Weltrekord auf der 30-Kilo.
meter-Strecke auf. Er lief die Strecke in
1:42:31,2 und unterbot damit den bisherigen

Rekord um fast eine. Minute.

Földeak Europameister im Ringen.

« ?

Jean Földeak (Hamburg ), der frühere
deutsche Wel-tergöwichtsmeisterim Ringen, be¬
siegte bei den Europameisterschaftenim Freistil¬
ringen in Budapestden Titelverteidiger Roofen
(Belgien) nach sieben Minuten und gewann
damit die Europa-Weltergewichtsmeisterschaft.

Der neue Staatssekretär im Reichsfustiz.
Ministerium.

Professor Dr. h. c.  Schl «gelberger.  bisher
Ministerialdirektor. ist zum Staatssekretär im
Reichsjustizministerium als Nachfolger Dr.

Joels ernannt worden.

Der Schöpfer der Welteislehre gestorben,

k*. M B

Hans Höbiger,  der Schöpfer der weltbespro¬
chenen„Welteislehre" ist im Alter vom 71 Jah¬

ren gestorben.

Der Vizepräsident des preußischen Landtage»
verläßt die Deutsche Bolkspartei.

Abgeordneter von Eynern,  der Vizepräsi¬
dent des preußischen Landtags, hat seinen Aus¬
tritt aus der Deutschen Bolkspartei erklärt, da
er im Gegensatz zu der Parteileitungfür ein«Unterstützung  des Kabinetts Brüning sin-

tritt.

Ein Förderer des deutschen Ingenieurs - und
Maschinewbauwesens gestorben.

Der württembergischeStaatsrat Prof. Dr . Karl
vonBach,  dem die deutsche Technik unendliche

Förderung verdankt, ist 84jähvig gestorben.
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Nummer 241 1. Verlage zum..Volksblatt"
gzSMStilrlie IIM» .

Rüstringen , 15 . Oktober.
Vor einer allgemeinen Kewerbeausstellung.

Wie wir erfahren , sind in den Jadestädten
Bestrebungen im Gange , zum Ende dieses Mo¬
nats eine gewerbliche Ausstellung unter dem
Titel „Mein Heim — meine Welt"
durchzuführen. Eine solche Ausstellung , die mit
einer Wohltätigkeits -Lotterie verbunden war,
hatte vor kurzem in Bremen einen starken Er¬
folg . Man hofft hier seitens einheimischer Fir¬
men im Saal des „Eesellschaftshauses " ausstel¬
len zu können. Protektor der Ausstellung soll
der Verband für Handel und Gewerbe werden.

Für die Einheit der Partei!
Einen erhebenden Verlauf nahm gestern

abend die im „Hansa -Saal " abg-ehaltene Funk-
tionärversammlung der jadestädtischen Sozial,
demokratie. Einem Referat des Parteivorsitzcn-
ben Neue  über die politische Lage und die Llb-
splitterungserscheinungen von der Sozialdemo¬
kratischen Partei folgte eine ausgedehnte sach¬
liche Diskussion, in der von allen Rednern die
an einigen auswärtigen Orten erfolgte Splii-
tergründung der Sozialistischen Arbeiterpartei
Verurteilt wurde. In seinem Schlußwort faßte
Vorsitzender Neue das Ergebnis der Aus¬
sprache  dahin zusammen , daß der Funktionär-
Wrper einmütig die Sonderbestrebungen der
oppositionellen Sozialdemokraten mißbilligt und
die Absplitterungen verurteilt , da sie die Stoß¬
kraft der Gösamtarbeiterbewegung lähmen . Er
schloß mit dem Appell , heute mehr denn je alle
Kräfte zusammenzufafsen , um machtvoll der ge¬
schlossenen Front der Reaktion gegenübertreten
zu können! — Am Montag  abend findet in
den „Centralhallen " eine große Mit¬
gliederversammlung  der jadestädtische
SPD . statt.

Kleiner Unfall.
Gestern abend kam am Banter Markt bei

einer Hebung der Freiwilligen Feuerwehr Rüst¬
ringen 1 ein Funke einer Fackel der Telefon¬
leitung der Roonstraße zu nahe, so daß diese
durchbrannte. Der Draht der Leitung fiel auf
den Bürgersteig , so daß kein- weiterer Schaden
entstand.

Zum Jubiläum des Vürgervereins Bant.
Es wird auch an dieser Stelle auf die Feier

aus Anlaß des fünfzigjährigen Bestehens des
Burgervereins Bant hingewiesen . Die Ein¬
wohnerschaft Rüstringens wird um ihr Erschei¬
nen ersucht. Die Feier findet Sonnabend ab 8 Uhr
in den „Lentralhallen " statt . Ein gutes Pro¬
gramm, das der übliche Festball beschließen
wird , ist zur Aufstellung gelangt . Es wirken
der Musikverein „Einigkeit " und der Volkschor
mit . Das Programm bringt im wesentlichen
Konzert, Festrede, Gesang und humoristische
Vortrage.

Die nächsten Bildungsausschuß -Veranstaltungen
Der Vorverkauf zu dem ersten großen Mär

chenfilmnachmittag  des Arbeiter -Bil
dungsausschusses hat begonnen . Die Veranstal
tung findet am Mittwoch , dem 21. Oktober, nach
Mittags 1<4 Uhr, im „Werftspeisehaus " statt
Der große Film „Der Rattenfänger vor
Hameln " wird sicher allen Kindern gefallen
Außerdem wird noch der lustige Trickfilm „Ham
Huckebein, der Unglücksrabe " gezeigt . Die Musi
wird von derMusikgruppederKinder
freunde  gestellt . Für alt und jung beträgt
der Eintritt nur 2 0 P f. Karten sind zu Haber

«"^ ?^ rkauf in der Buchhandlung de-
n^ Esblattes , Marktstraße 46, im Parteibüro
Peterstraße 76, und bei den Helfern der Kin

Lum ULmensterven in küstrragen

M

MW

In verschiedenen hiesigen Straßen kann man , wie berichtet, in diesen Tagen Anwohner
damit beschäftigt sehen, kranke Ulmen umzulegen und an Ort und Stelle zu versagen . Von
der Ulmeukrankheii ergriffene Bäume sind am Mühlenweg , in der Bismarckstraße , an der
Kirchreihe und u. a. auch im Stadtteil Siebethsburg . festgestellt und zum Teil schon ent¬

fernt worden.

derfreunde . — Am Abend des 21. Oktober läuft
im „Werftspeisehaus " der siebenaktige Hoch-
gebirgsfillm „Der Kampf ums
Matterhorn ". Prachtvolle Bilder , Beifilm,
künstlerische Musik. Eintritt 30 und 20 Pf .,
Nichtanrechtler 30 und 40 Pf . Karten sind zu
haben an den oben genannten Stellen.

Aus dem AsA .-Bund.
Auf die am heutigen Abend im „Werftspeise-

hous " stattfindende Versammlung des hiesigen
ÄfA .-Ortskartells wird auch an dieser Stelle
hingewiesen . Herr Alfred Kahl  vom Zentral¬
verband der Angestellten wird über den vierten
AfA .-Vundeskongretz in Leipzig einen ausführ¬
lichen Bericht erstatten . Es wird erwartet , daß
alle Mitglieder der angeschlossenen Organisatio¬
nen sich an der Versammlung , die abends um
8.30 Uhr beginnt , beteiligen . Das Mitglieds¬
buch legitimiert.
Zum Herbstfest der Arbeiterwohlfahrt Neuen-

groden.
Nächsten Sonnabend feiert zum 7. Male die

Arbeiterwohlfahrt Neuewgroden im Saale der
„Norbfeestation " ihr Herbstfest. Neben einem
non der Theatergruppe des Reichsbanners auf¬
geführten Schwank in drei Aufzügen . „Die Ehe¬
frau wider Willen ", Verlosung u!sw. werden die
Tanzlustigen bei guter Musik ihre Befriedigung
finden . Im übrigen haben dis Frauen alles
anfgeboten , was znm guten Gelingen des Festes
beitragen kann- Beachte daher jeder, besonders
in dieser Notzeit , die Tätigkeit unserer Frauen,
die mit dem Fest erwirken wollen , daß ein nam¬
hafter Ueberschuß zur Linderung der Not der
Aermsten erzielt wird . Alle Genossinnen und
Genossen mögen sich bewußt sein, daß nur durch
festen Zusammenhalt und größten Idealismus
die Lage der arbeitnehmenden Schichten ge¬
bessert werden kann. Kleine Opfer der Vielen
bringen ein Großes . Ein zahlreicher Besuch
des Festes ist nicht nur wünschenswert , sondern
auch Notwendigkeit . Alle Einwohner Neuen¬

grodens sind herzlichst eingeladen . Programme
zu SO Pf . sind noch bei den Mitgliedern der
Ärbsiterwohlfahrt zu haben.

Monatsversammlung der Brandenburger.
Der Heimatverein der Brandenburger hielt

im „Augustiner " seine fällige Monatsversamm¬
lung ab. Die sehr gut besuchte Versammlung
wurde vom 1. Vorsitzenden eröffnet . Die Tages¬
ordnung wurde reibungslos erledigt . Es fand
eine Neuaufnahme und eine Anmeldung statt.
Die Vereinsbibliothek erfreut sich eines stetig
zunehmenden Interesses . Die Damen beschlossen,
ihr nächstes Kaffeekränzchen wieder in der
„Elisenlust " abzuhalten . Nach Absingen der Ver¬
einslieder blieb man noch lange in gemütlicher
Stimmung beieinander.

Vereinsfest im „Schützenhof".
Der Vergnügungsklub „In freien Stun¬

den " feiert am Sonnabend , dem 17. Oktober,
im großen Saale des „Schützenhofs" sein 27.
Stiftungsfest , bestehend aus Konzert , Theater,
Verlosung und Festball . Mitglieder des Ban¬
donion -Orchesters Rüstringen 09 wirken mit.
Das Theaterstück „Der Brandstifter ", ein Volks¬
stück in vier Akten, wird unter Leitung Frau
Hinrichs von den Vereinsmitgliedern gespielt.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind N . 4, bewölkt , See 3,

Temperatur 12 Grad. Minsenersand : Wind
N . 4, bewölkt , See 3, Temperatur 11 Grad.
Wangerooge : Wind N . 4, bewölkt , See 2, Tem¬
peratur 12 Grad. Voslapp : Wind N . 3, be¬
wölkt, Hochwasser über, Temperatur 12 Grad.
Arngast : Wind NW . 2, bewölkt , Kimm dunstig,
Hochwasser 4.86 Meter , Temperatur 12 Grad-

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Mäßige

Winde aus West, wolkig , Beruhigung , zu¬
nehmende Temperaturen . — Hochwasser ist
morgen um 3.SS Uhr und um 16.20 Uhr.

Herr Vsrtslon
«Unsokt keine Lkrsn.

Abenteuer -Roman
von

H. V . Decker.
Fortsetzung — Nachdruck verböte,

^ie zurückgeschlagenen Eingangstüre,
Eige verspätete Ankömmlinge . E-
Royle , Polizeioberst Sylver uni

Sie schritten suchend die Reiher
und fanden endlich ihre nebeneinandei

^nden Platze, auf die sie sich niederließen.
^ beobachtete unauffällig den Saal , seim

^Mange und die Notausgänge , sowie die An
AÄ^ en, doch da der Raum zu groß war , er

n nur einen kleinen lleberblick. Da-
Mül,kum setzte sich zum größten Teil aus ge
eprt aussehenden älteren Herren zusammen

-i-«n„- *A"üelte Damen waren darunter , vo,
»lE ^ -c? ussehen , meist mit Brillen und etwa-
altmodischer Kleidung.
-s . sSsinb keinen Zweifel , daß ein ganz aus
gelade»^ ^ * gebildetes Publikun

bin doch wirklich gespannt , ob Sie rech
der Inspektor , nachdenklich sein,

^eihtgepflegten Hände betrachtend,
haben genug über Vertalon gehört , un

er in solchen Dingen nicht scherzt"
hortete der Detektiv , „es sollte mich gm

Indern , wenn er einen unerhörten Be
kl»» » ^Denken Sie doch an seine ver
fluchte Aehnlrchkeit mit dem Professor ."

Dry pfiff leise durch die Zähne.
»« ie meinen wirklich , daß er - ?"
"7^ . ist nach Ben Akiba alles schon einma

gewesen. Ich kann Ihnen nur raten , alle Ihr,
tiA x̂ genwart zusammenzunehmen , Jnspek

^ Royle mit Nachdruck, „denn wen,
" .es wagt , heute hier zu erscheinen

sofort verhaften . Die Schand,
lch mcht erleben , falls er kommt und un-

«neder entwischt."
»>rch fürchte nur ", warf Sylver unruhig ein

„daß sich ein Skandal nicht vermeiden läßt . Be¬
denken Sie die Sensation !"

„Was schadet es schon? Den endgültigen
Triumph haben wir schließlich in Händen ", sagte
Royle achselzuckend. „So leio es mir auch tut;
wenn ich Vertalon sehe, werde ich ihn sofort ver¬
haften , gleich, ob es einen Riesenskanoal gibt
oder nicht. Die Herren Gelehrten mögen meinet¬
wegen Gift und Galle speien , mir ist es schnuppe,
wenn ich Vertalon nur sauge — tot oder leben¬
dig ."

„Dort kommt er ja ", sagte Sylver , indem er
mit dem Kopf nach vorn wies . Royle und Dry
folgten der Richtung von Sylvers Blicken. Der
Inspektor machte eine heftige Gebärde, als wolle
er auffahren , doch als er in Sylvers und Royles
lächelnde Gesichter sah, blieb er ruhig sitzen, die
Blicke unverwandt aus den Mann dort vorn ge¬
richtet.

„Das , Inspektor , ist nicht Vertalon , sondern
Professor Earbad ", erklärte Sylver , „Sie können
sich jetzt selbst von der enormen Ähnlichkeit
überzeugen ."

„Fabelhaft , fabelhaft ", murmelte Dry , „ich
hätte ihn bestimmt für Vertalon gehalten ."

Der Mann , von dem die Rede war , erschien
im Hintergrund des Raumes im Rahmen einer
sich öffnenden und schnell wieder schließenden
Tür . Er schritt mit gesenktem Kopf auf das
Podium zu und neigte grüßend den Kopf . Es
war kein anderer als der Professor , der nun sei¬
nen Vortrag beginnen wollte.

„Ein richtiger zerstreuter Professor ", sagte
Sylver leise , „sehen Sie nur , daß er zweierlei
Strümpfe trägt , der rechte ist blau , der linke
lila . Es fällt allerdings beim elektrischen Licht
nicht sonderlich auf . Schon das ist der Beweis,
daß es sich nicht um Vertalon handeln kann, denn
Vertalon ist in seiner Kleidung stets peinlich
genau ."

„Wie jung er aussteht , gar nicht wie ein Pro¬
fessor", sagte Dry mit verwundertem Kopf¬
schütteln. „Herrgott , ich kann mich immer noch
nicht beruhigen ; das ist ja , als stände Vertalon
dort leibhaftig vor uns ."

Wie auf Kommando trat nun größte Stille
ein.

Dry schien noch etwas sagen zu wollen , doch

Royle legte den Finger auf den Mund ; in der
vlötzlichen Stille wäre auch das leiseste Flüstern
deutlich zu vernehmen gewesen.

Professor Garbad betrat jetzt seinen Platz
hinter dem Rednerpult und begann mit klarer,
deutlicher Stimme zu sprechen. Er redete mit lei¬
sem amerikanischen Akzent:

„Guten Abend, meine Damen und Herren!
Ich begrüße Sie und versichere Ihnen , daß ich
mich sehr über den zahlreichen Besuch freue , der
mich ehrt und beglückt. Eine besondere Genug¬
tuung ist es mir , meinen Vortrag in diesen, ich
möchte sagen „heiligen Hallen " halten zu dür¬
fen, was mir beweist , daß man meinen Experi¬
mentalabenden eine über das gewöhnliche Maß
hinausgehende wissenschaftliche Bedeutung bei¬
mißt . Sie können mir glauben , daß mir nichts
ferner liegt als Effekthascherei und Sensations¬
lust. Ich sehe eine ganze Anzahl bedeutender
Londoner Persönlichkeiten vor mir , die — ich
läge es ganz offen — nur gekommen sein wer¬
ben, um meine Experimente zu widerlegen , um
sie mit den fünf gesunden Sinnen klarzulegen,
mit anderen Worten , um mich zu entlarven.
Das Wort mag hart klingen , doch jede neue
Wissenschaft und Erkenntnis hat es schwer, sich
durchzusetzen, und daher muß der Verkünder
einer neuen Idee oder Wissenschaft den Kampf
gegen eine ablehnende gelehrte Menge aufneh¬
men, gegen eine Menge , die auf Bekanntem auf¬
baut , die ihre alten erprobten Wissenschaften
als unumstößliche Wahrheiten hinnimmt und
alles , was in deren Rahmen nicht hineinpaßt,
verdammt . Auch ich bin einer von jenen , die
alte Säulen , die für fest galten , stürzen wollen,
aber nicht durch schönklingende Worte und Phra¬
sen, nicht durch Theorie und Vermutung , son¬
dern durch Beweise , die Sie alle miterleben
sollen. Diese Beweise aber werden von manchen
Wissenschaftlern nicht für vollgenommen , man
hält mich für einen modernen Bellachini , der mit
raffinierten Tricks arbeitet , der systematisch täu¬
schen will , um auf diese Weise den Ertrag der
Abende für weitere Forschungen zu verwenden.
Das liegt mir fern , meine Damen und Herren.
Wir stehen an der Schwelle neuer , großer Er¬
kenntnisse, an der Pforte einer neuen Welt , die
uns die im Menschen schlummernden Kräfte des
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Wilbemlsvavener Tagesbericht.
Eine Schissskatastrophe vor SO Jahren.

Der heutige 15. Oktober ruft die Erinnerung
wach an ein furchtbares Schiffsunglück, das sich
vor SO Jahren an der ostsriestschenKüste ereig¬
nete : Drei Fahrzeuge , der Lotsenschoner „Ems ' ,
der Dampfbagger des Baukreises Emden und
der Papenburger Schleppdampfer „Pony " gin¬
gen in der Sturmnacht zum IS. Oktober 1881
unter Viele Seeleute fanden ihren Tod in den
Wellen.

Einer kleinen damals erschienen Schrift,
deren Reinertrag für die Hinterbliebenen der
Verunglückten bestimmt war , entnimmt die
„Rhein -Ems -Zeitung " über den Untergang des
Dampfbaggers und des Papenburger Schlepp¬
dampfers „Pony " u. a. folgendes:

Der verunglückte Dampfbagger lag seit meh¬
reren Wochen in Fischermanns -Gat , um daselbst
eine Untiefe zu beseitigen und hatte , da er an
und für sich manöverierunfähig war , den
Schleppdampfer „Pony " zu jeder Hilfeleistung
stets bei sich. Durch den orkanartigen Sturm
war der Dampfer genötigt , eine frühere Reede
aufzusuchen. Der Schiffsführer ließ bei dem
äußerst stürmischen Wetter bereits im Laufe des
Tages das Schiff vollständig errichten, um dem
Sturm widerstehen zu können.

Auf dem Bagger glaubte einer von den Leu¬
ten um Mitternacht ein leichtes Senken des
Schiffes nach vorn zu bemerken. Der Kapitän
befahl unverzüglich die Rettung durch das Boot.
Der Matrose Steinhauer war in das Boot hinab¬
gesprungen ; aber er befand sich nur erst wenige
Sekunden darin , als auch schon das Schiff eine
leichte Schwenkung machte und umschlug. Vier
von der Besatzung verloren hierbei sofort ihr
Leben, während der Kapitän und zwei Matrosen
sich noch auf den Reelings festhielten , doch nur
für kurze Zeit . Schon die nächste heranbrausende
Woge schleuderte den Kapitän etwa IS Fuß weit
hinweg . Steinhauer sah dies , er hörte noch den
Ruf seines Vorgesetzten, zu helfen war ihm aber
unmöglich . Auch Übbens und zuletzt Klaaßen
wurden von dem Sturm ins Wasser gerissen.
Klaaßen fiel nahe dem Boote quer über ein
Tau (die Fangleine ) und es glückte Steinhauer,
ihn zu fassen und zu sich in das Boot zu ziehen.
Erst nach 12 Stunden konnten diese beiden durch
das Emoer Rettungsboot gerettet werden . Den
Seemannstod fanden fünf Personen.

Auch der Schleppdampfer „Pony " ging in
der Sturmnacht unter , die dreiköpfige Besatzung
fand den Tod in den Wellen . — Der Lotsen¬
dampfer „Ems ", damals eines der größten wehr¬
barsten Lotsfahrzeuge an der ganzen Nordsee¬
küste, ist auch in der Sturmnacht zum IS. Oktober
1881 geblieben . Acht Personen kamen hierbei
ums Leben.

Durch dieses furchtbare Unglück vor 50 Jahren
wurden 14 ostfriesischeFamilien ihres Ernährers
beraubt , 37 Kinder verloren ihren Vater.

Befitzwechsel in den „Altdeutschen Bierstuben ".
Das Restaurant „Altdeutsche Bierstuben ",

nahe der Ecke Peter - und Eökerstraße, ist, wie
angezeigt , durch Kauf in den Besitz des Bier¬
verlegers Alwin Schnieder übergegangen.
Neuer Wirt wird Herr Würdemann , bisher im
„Heppenser Bürgerheim " an der Eökerstraße,
sein. Er empfiehlt seine Lokalitäten.

Vom Hafen.
Motorschiff „Undine " ist heute vormittag

leer nach Hamburg ausgelaufen . Tonnenleger
„Mellum " ist zu Betonnungsarbeiten in See
gegangen.

llnterbewutztseins offenbart . Und so ist es im
höheren Sinne Seelenkunde , die ich durch meine
sprachwissenschaftlichen Experimente verkünde.
Ich erkläre hier nochmals öffentlich , daß ich kein
Anhänger des Spiritismus und Okkultismus
bin , sondern lediglich Anhänger der Seelenwan¬
derung . Ich will und werde Ihnen beweisen,
daß jeder Mensch eine Unmenge des Wissens in
sich trägt , mehr als er sich ahnen läßt , da seine
Seele Gelerntes und Erlebtes aus früheren
Jahrhunderten und Jahrtausenden in sich beher¬
bergt . Meine Kunst ist es , dieses Wissen zu
offenbaren , ich schlage die verbindende Brücke
von einst und jetzt, ich dringe in die tiefsten
Verstecke der Seele vor und lege , wenn nicht
alles , so doch viel Verborgenes frei ! Wenn Sie
skeptischsind und bleiben wollen , so nehmen Sie
wenigstens die Ergebnisse meiner Experimente
als solche hin ; es dreht sich ja vorläufig nicht
darum , wie diese Wunder zustande kommen,
sondern vorerst darum , daß sie überhaupt zu¬
stande kommen. Ich stelle Ihnen vorerst anheim,
alles auf rein telepathische Beeinflussung meiner¬
seits zurückzuführen, später — nach und nach —
werden Sie einsehen , daß dies unmöglich ist, da
es eine solche Menge des Wissens bei mir vor¬
aussetzt, die geradezu unmöglich ist. Ich müßte
dann selbst sämtliche toten und lebendigen
Sprachen beherrschen, ich müßte im 20. Jahr¬
hundert noch ebenso zu Hause sein, wie im 20.
Jahrhundert vor Christus , ich müßte die Ge¬
bräuche und Sitten aller Völker und aller Zei¬
ten bis in die kleinsten Feinheiten kennen.
Während meiner letzten Jtalienreise gab ich in
Rom einen besonders wirkungsvollen , besonders
gut gelungenen Vortragsabend , der zum größ¬
ten Teil von einfachen, ungebildeten Leuten be¬
sucht war , Ein gewöhnlicher Arbeiter , der nichts
als seine Muttersprache , die italienische Sprache
— auch diese nur mangelhaft — beherrschte,
sprach in dem von mir erzeugten Trance -Zu¬
stand, wo die Seele sich ganz absorbiert , zum
größten Erstaunen der anwesenden und die Er¬
gebnisse kontrollierenden Professoren fließend
polnisch. Nachforschungen ergaben dann , daß
seine Ürurgroßeltern aus Warschau eingewan¬
dert waren . . .

Hier lag das Mysterium in der Familie
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F. Colosseum. Aus einem kleinen Provinz¬

nest, in dem die Fahne der Moral und Sitt¬
lichkeit noch hochgehaltenwird, sind die beiden
Sittlichkeitsschnüffler zu einem Kongreß der
Liga für gefallene Mädchennach Berlin gekom¬
men. Der Herr Stadtrat Schute und Herr
Böcklein (Felix Bressart). Der Herr Staütrat
findet gleich Anschluß Lei einem Nevuestar,
Mährend der andere allein zur Sitzung geht,
sich aber in der Tür irrt und — beide werden
so von Bekehrern zu Bekehrten. „Der wahre
Jakob"  nennt sich dieser lustige Filmschwank,
in dem solch komische Szenen Vorkommen, daß
eine Lachsalve die andere aülöst. Ueber Felix
Bressart muß man schon lachen, wenn man nur
sein ernstes Gesicht sieht, um wieviel mehr, wenn
er in animierter Stimmung Tänzerinnen
kopiert. Ein Film, der auf kurze Zeit die Sor¬
gen des Alltags vergessen läßt. — Auch das
Beiprogramm ist interessant, besonders der
Kulturfilm „Vom Ei zum Huhn".

Aus dem MettödErden Sport.
Sport bei der Marine. Die Mannschaften

der 4. Halbflottille und 2. MAA. standen sich
gestern auf dem Platz an der Friedrich-Ebert-
Straßs im Handballspiel gegenüber. Entgegen
anderen Spielen wartete die 4. Halbe nicht mit
gewohnten Leistungen auf. Bei der 2. MAA.
konnte 'besonders die eifrige Läuferreihe ge¬
fallen. Das Spiel war bei beiden Mannschaften
nicht genau genug, besonders aber wurde man¬
cher aussichtsreicheAngriff durch Alleinspiel
selbst unterbunden. Beim Wechsel stand es 2:0
für die 4. Halbe. Nach der Halbzeit legte die
2. MAA. mächtig los und konnte dreimal
erfolgreich sein, während der Gegner es auf
vier Tore bringen konnte.

Varel.
b. Beginn des Wintersemestersan der städti¬

schen Baugewerkfchule. Der Unterricht an der
städtischen Baugewerkfchulebegann heute vor¬
mittag 8 Uhr. Trotz der schweren Wirtschafts¬
krise ist die Schülerzahl gegenüber dem vorigen
Wintersemester nicht zurückgeg-angen. Gesührt
werden fünf Hochbau- und zwei Tiefbauklassen.
An Stelle des Dipl.-Jng . Rost, der einen Kir¬
chenbau im Saargebiet auszufllhren beabsich¬
tigt , ist für das WintersemesterReg.-Baumeister
Schweche, Wilhelmshaven, gewonnen, der schon
rm vorigen Winter mit Erfolg an der Schule
tätig war . Ferner ist Gewerbeoberlehrer Luks
der Schule zugeteilt worden. Die Leitung der
Schule ist bestrebt, den Unterricht immer mehr
den Zeitsorderungen anzupassen, denn es besteht
kein Zweifel daß sich die Methoden des Bauens
im letzten Jahrzehnt stark gewandelt haben.
Die neue handwerklicheArt des Bauens, die
im Unterricht an der Baugewerkschule bisher
die Grundlage bildete, verliert im Zeitalter der
Technik immer mehr an Boden; so sehr diese
Erscheinung auch bedauert werden muß, wird
sie sich kaum aufhalten lassen. Hier den rich¬
tigen Weg des sich allmählichen Angleichens
zu suchen, Veraltetes auszumerzen und ohne
Mehrbelastung auch eine Berücksichtigung der
neuen Bauweisen herbeizuführen, ist die Auf¬
gabe einer höheren technischen Lehranstalt, die
der Entwicklungder Zeit Rechnung trägt . Hof¬
fentlich wird die mühevolle Arbeit der Lehr¬
anstalt auch in diesem Semester volle Erfolge
zeitigen und den künftigen Werdegang der
Schule günstig beeinflussen.

b. Reichsbannerkundgebung in Obenstrohe.
Die Ereignisse der letzten Zeit haben dem
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold in Varel einen
größeren Zuwachs gebracht. Aber noch immer
steht ein großer Teil der Republikaner außer¬
halb seiner Reihen. Um den vielen Wünschen
aus Obenstrohe gerecht zu werden, und denen,
die dem Reichsbanner beitreten wollen, Gelegen¬
heit zu geben, veranstaltet die Ortsgruppe Varel
mit ihrer Schutzformation am Sonntag einen

Die GrfersuchtstrsgLdre im Vahnwirrterhrms.
Der FrauenmörderBrüggemann vorm Schwurgericht.

Wegen Totschlagesin zwei Fällen hatte sich
der Weichenwärter Gustav Brüggemann vor
den Potsdamer  Geschworenen zu verant¬worten.

Man wird sich des sensationellenFalles er¬
innern: Brüggemann, der seit Jahren von einer
rasenden Leidenschaft zu seiner Schwägerin
AdelheidMüller erfüllt war, tötete sie und eine
zufällig anwesende Freundin durch mehrere
Pistolenschüsse.

Brüggemann lebte mit der Schwester der
Toten, seiner jetzigenFrau, in sehr un¬

glücklicher Ehe,
was ihn doppelt veranlaßt haben mag, sich an
Adelheid Müller zu hängen. Als Frau Müller
einmal die Absicht erkennen ließ, aus Berlin
fortzureisen, kam es durch die besinnungslose
Liebe Brüggemanns zu der Tat . Um sie kei¬
nem anderen Manne zu überlassen, tötete er sie.
Die zufällig anwesende Frau Warzecha fiel
gleichfalls als völlig unschuldiges Opfer der
Kugelgarben, die Brüggemann völlig von Sin¬
nen aus zwei Pistolen hinausjagte.

Weinend schildert Brüggemann vor Gericht
die unglücklichen Verhältnisse in seinem Hause,
die schließlich explosiv zu der fürchterlichenTat
gesührt haben.

Seit Jahren wohnte er in seiner kleinen
Beamtenwohnungmit seiner Frau Katha¬
rina und seiner Schwägerin Adelheid zu¬

sammen.
Seine Frau haßte er, an seiner Schwägerin
hing er mit ganzer Seele. Zu seiner inneren
Zerrissenheit kamen aber bald sich stetig wie¬
derholende Attacken auf seine Nerven. Eifer¬
suchtsszenen zwischen den beiden Frauen trugen
sich täglich zu, und stets arteten sie in Tätlich¬
keiten aus . Wenn er sich dann zwischen¬
mengte, wurde er in den Kampf hineingezogen,
und oft genug hatten sich

die drei Menschen wie Tiere ineinanderdie drei Menschen wie Tiere ineinander
verargen uns sich gegenseitig vitnswuttg

die Kleider vom Leibe gerissen.
Wieso es überhaupt zu einer so gräßlichen

Lage kommenmußte, verlangt der Vorsitzende
zu wissen. Warum Brüggemann nicht gleich
Adelheid geheiratet habe statt ihrer Schwester?

Halblaut gibt Brüggemann die Antwort:
„Ich wollte Kinder haben, sehnte mich nach
gesunden und frohen Kindern! Und Adelheid
hatte ein Augenleiden, das sich bestimmt auf
alle Nachkommen vererben würde . . ."

Tatsächlichhat Frau Adelheid Müller auch
in einer früheren Ehe ein Kind geboren, das
halb blind ist.

Immer wieder versichert Brüggemann,
geisterhaft bleich und vor Erregung am
ganzen Leibe zitternd, daß ex zwischen den
beiden Frauen, zerrissen von Sehnsüchten,
zermürbt durch die ewigen Szenen, an den

Rand des Wahnsinns gekommen war.
Er verlor seine Stellung, und als er eines Ta¬
ges bemerkenmußte, daß ihm jemand — heute
beschuldigt Brüggemann seine Ehefrau — Klee¬
salz in die Speisen geschüttethatte, kaufte er
sich in einer Anwandlung von ziellosem Ver¬
nichtungswillenzwei Revolver und zwei Selbst¬
ladepistolen.

„Irgendetwas mußte und würde geschehen,
das ahnte ich", erklärt er.

Was wirklich zur Zeit des Waffenkausesin
dem unscheinbaren kleinen Beamten vorging,
wird kaum jemals entdeckt werden. Es ist auch
sicher, daß er selbst, der von Psychiatern einmal
für krank und dann wieder für verantwortungs¬
fähig erklärt wurde, kaum noch eine Erinnerung
daran hat.

Nach der Vernehmung des Angeklagten
wurde die Verhandlung abgebrochen, da das
Gericht sich zum Lokaltermin nach dem Tatort,
einem Schrebergarten in Nowawes, begab.

Telefone dürfen nicht beleidigt werden.
Eine merkwürdige

Mit einem seltsamen Fall hatte sich das
Budapest er  Strafgericht zu befassen. An¬
geklagt war auf Veranlassung der Postdirektion
der Ingenieur Ignaz Zollschan, dem Verleum¬
dung zur Last gelegt wurde. Der Angeklagte,
ein anscheinend sehr temperamentvoller Herr,
stellte in letzter Zeit fest, daß seine Telefon¬
rechnungen immer größer wurden, ohne daß er
seinen Apparat öfter als sonst in Anspruchge¬
nommenhätte. Darauf setzte er sich hin und rich¬
tete eine flammende Beschwerde an das zustän¬
dige Postamt, in der er behauptete, die Post¬
beamten hätten ihm willkülicheRechnungenzu¬
geschickt.

Wegen dieser Bemerkung erstattete die Post¬
direktion eine Strafanzeige. Ln der Verhand¬

lung verwahrte sich der Angeklagtedagegen, daß
man ihm eine bewußte Kränkung oder gar Ver¬
leumdung der Postbeamten unterschiebe; denn
er habe nur den mangelhaften Apparat ge¬meint.

Diesen Einwand hatte offenbar die Post¬
behörde erwartet, denn darauf legte ihr Ver¬
treter dem Gericht ein Protokoll vor, aus dem
hervorging, daß der Apparat des Angeklagten
glänzend funktioniere und zu keinerlei Beschwer¬
den Anlaß geben könne.

Infolgedessen wurde Ingenieur Zollschan
wegen Verleumdung zu 500 Pengö verurteilt.
Man soll eben einem Postamt nichts übles Nach¬reden.

Werbemarschdurch die Landgemeinde Varel.
Bei Haßmann in Obenstrohe findet um 2.30 Uhr
eine kurze Kundgebung statt. Alle Anhänger
der Republik, die dem Reichsbanner Schwarz-
Rot-Gold beitreten wollen, sind eingeladen.

b Wohltätigkeitsfestdes Frauenvereins der
LandgemeindeVarel. Am 7. November findet
in der „Deutschen Eiche" das Wohltätigkeitsfest
des Frauenvereins der Landgemeinde Varel
statt. Dieses Fest soll Mittel bringen, um be¬
dürftige Familien unterstützenzu können. Durch
eine erstklassige Spielergruppe wird u. a. das
plattdeutsche Lustspiel „Dat lewe Geld" zur
Aufführung gelangen. Damit der Besuch dieses
Festes nicht beeinträchtigt wird, wird erwartet,
daß alle umliegenden Vereine diesen Tag frei
halten.

b. NiederdeutscheBühne Barel. Die für
heute abend angekllndigte zweite Ausführung
des Lustspiels „Hamborger Beer" findet nicht
statt. Der Vorverkauf hat nicht den Erwar¬
tungen entsprochen.

Aus VMMrmerz.
Abbehausen. Aus dem Gemein derat.

Wie von uns schon kurz mitgeteilt, waren zu
der letzten Gemeinderatssitzung etwa 75 Er¬
werbslose erschienen, da in der HauptsacheEr¬
werbslosenfragen zur Debatte standen. Ein
Antrag eines Anwohners aus Ellwürden auf
Einrichtung einer öffentlichen Fernsprechstelle
wurde als nicht dringlich bis zur nächsten Sit¬
zung zurückgestellt. Der Antrag eines Einwoh¬
ners auf Gewährung eines Mietzuschusses ver-

selbst. Andere Experimente ergaben aber, daß
die Seele unabhängig von Familiengenera-
tionen und Nation weiterwandert. So sprach
ein elfjähriges deutschesKind im Trance-Zu¬stand fließend lateinisch! Das Kind war eine
Waise. Die Eltern waren einfache Leute ge¬
wesen, die kein Wort lateinisch konnten. Nach
allem, was das Kind sprach, war anzunehmen,
daß seine Seele bereits zur Zeit des Kaisers
Nero in Rom gelebt hatte, voraussichtlichimKörper einer jungen Römerin, die im Alter von
elf Jahren tödlich verunglückte. Nach diesen kur¬
zen Einlsitungsworten gehe ich gleich zu meinen
Experimenten über und bitte einige Herren, sich
zu mir auf das Podium zu bemühen . . ."

„Er liest vom Blatt ab", flüsterte Royle dem
neben ihm sitzenden Inspektor zu. '

Dieser nickte ein wenig erstaunt. Sylver , der
Noyles Worte ebenfalls gehört hatte, zuckte die
Achseln.

„Eigentlich sollte man annehmen, daß er diese
kurze Vorrede schon auswendig beherrscht", setzie
Royle hinzu.

„Er macht es sich eben bequem. Glauben Siean den ganzen Unsinn?" fragte Dry.
„Ich kann mir noch kein Urteil erlauben."
In diesem Augenblickgeschah etwas, was

keiner der Anwesendenwohl für möglich gehal¬
ten hätte . Es kam so schnell und in einem so ver¬
wirrenden Tempo, daß die meisten Zuhörer es
überhaupt erst begriffen, als es schon vorüber
war ; denn die einzelnen Phasen des Geschehens
folgten sich viel zu schnell hintereinander, alsdaß ein Unbeteiligter den Vorgang hätte be¬
greifen können. Nur Royle, Dry und Sylver,
gleichsam kompetent in diesen Dingen, gestählt
im Kampfe gegen Verbrechen, geistesgegenwärtig
und das Kommende vorausahnend, begriffen
halbwegs den Gang der Dinge und führten alles
zu einem schnellen Abschluß.

Die Portaltüren wurden zurückgeworfen und
schlugen krachend gegen die Wand. Mißbilligendwandten die Zuhörer die Köpfe und sahen auf
die Tür , durch die jetzt mit wirren Haaren ein
Mensch hereinstürmte. Er sah schrecklich bleich
und zerzaust aus, sein Gesicht verriet krampf¬
hafte Aufregung und Wut. Mit geballten Fäu¬

sten und flatternden Rockschößen rannte er die
Neihen entlang — auf das Podium zu, wo Pro¬
fessor Garbad ruhig lehnte und ihm mit unsag¬
bar verwunderten Blicken entgegensah, mit Blik-
ken, in denen sich Aerger über die Störung und
maßlose Verblüffung widerspiegelte.

Das Publikum aber saß versteinert und ver¬
ständnislos.

Der Fremde, der so jäh und reglementswid¬
rig eingedrunaen war, hatte jetzt das Podium
erreicht und schwang sich hinauf. Er rannte auf
den Professor zu, schwenkte die geballte Hand
durch die Luft und zischte etwas Unverständliches
durch die Zähne. Earbad wich zwei Schritte zu¬
rück, wie vor einem gemeingefährlichenWahn¬
sinnigen . . .

, Es hätte auf der Hand gelegen, daß das
Publikum lärmend aufgesprungenwäre und den
Störenfried hinausbefördert hätte, doch nichts
dergleichengeschah. Die Menge saß wie ver¬
steinert und wußte nicht, ob sie wachte oder
träumte, denn dort oben auf dem Podium —
es gab keinen Zweifel — standen sich zwei Men¬
schen gegenüber, die sich ähnelten wie einHühnerei dem anderen.

Beide gleich angezogen, gleich groß, von
gleichemAussehen, von gleichen Proportionen,
mit gleichem Eesichtsschnitt, gleicher Haarfarbe.Garbad hatte beide Hände wie abwehrend er¬
hoben, als wolle er einen Spuk bannen, und
der andere, sein Doppelgänger, schwang die
Fäuste durch die Luft, direkt vor Garbads Nase,
daß es nur so pfiff. Die Haare fielen ihm tief
in die Stirn und gaben ihm ein wildes, ver¬
wegenes Aussehen.

17. Kapitel.
Der wahre Gatte.

Irgendwo schurrte ein Stuhl . Dann sprang
jemand auf. Es war Red Royle, der mit großen
Schritten nach vorn eilte. Ihm auf den Fersen
folgte Sylver, während Inspektor Dry zum
Portal eilte und den Ausgang besetzte. Sie alle
drei waren sich in diesem Moment ihres un¬
schätzbaren Wertes bewußt, und vor allem in
Drys Gesicht spiegelte sich deutlich das Gefühl,
Träger einer großen Mission zu fein. In Syl-

vers Gesicht stand das triumphierende Leuchten
des Siegers, in Royles Zügen der schwache Ab¬
glanz der verflossenenStunden, der jetzt über¬
strahlt wurde vom Lächeln des Mannes, der sich
kurz vor Empfangnahme der durch List errun¬
genen Siegerpalme wähnt. Er wußte, daß er
nun kaltlächelnd über den Situationen stand,
wenn er seine Rolle so spielte, wie es verein¬bart worden war.

„Hallo, Vertalon, sind Sie wirklich gekom¬
men?" rief Sylver aus, der als erster vorn an¬
langte und den zornbebenden Mann am Rock¬
schoß ergriff. „Sie spielen eine verflucht ge¬
rissene Komödie, alter Gauner, aber es wird
Ihnen nicht gelingen, uns abermals zu täuschen.
Gestehen Sie nur, daß Sie Vertalon sind. Ich
erkläre Sie für verhaftet!"

„Lassen Sie mich los, Sie sind ja wahn¬
sinnig", ächzte der Doppelgänger, indem er sich
unter Sylvers hartem Polizeigriff hin und her
wand, „ich bin ProfessorEarbad aus Amerika—
— jener Mann aber am Rednerpult — — jener
Mann ist kein anderer als Vertalon !!"

Royle, der soeben hinzukam, lächelte höhnisch
und sah Sylver mit einem verständnisvollen
Blicke an. Sylver stimmte in Royles Lächeln
ein und packte den Doppelgänger fester.

„VersuchenSie doch nicht, sich durch solche
Redensarten zu retten , Vertalon. Wir sind bes¬
ser orientiert und wissen, daß Sie ein verzwei¬
felter Bursche sind, dem jedes Mittel recht ist,
um ans Ziel zu gelangen. Das, was Sie sich
heute abend geleistet haben, übersteigt alle
Grenzender Vernunft, Sie müssen einsehen, daß
Ihr Coup mißlungen ist, weit er wahnsinnig
war ! Sie sind durch Ihre vielen Erfolge und
durch das maßlose Glück, das Sie gehabt haben,
übergeschnappt, Vertalon. Der Größenwahn hat
Sie gepackt! Sie haben die Sehne zu straff ge¬
spannt, mein Lieber, heute ist das Maß über-
gelaufen!"

Professor Earbad stand schweigend dabei und
schütteltenur den Kopf, als traue er seinen
Augen und Ohren nicht und halte es für ganz
und gar unmöglich, daß dies alles Wahrheit
und kein Traum sei.

„Der Saal wimmelt von Detektiven — das

fiel der Ablehnung, da durch einen früheren Be¬
schluß die Unterstützungssätze genau umgrenztseien. Der Gemeindevorsteherbrachte zur Kennt¬
nis des Eemeinderats, daß das Amt die Ein¬
leitung einer Sammlung in Vorschlagbringe.
Aus dem Schreiben des Amts lasse sich entneh¬
men, daß als ganz besonders notleidend die Ge¬
meinde Blexen zu betrachten sei, da diese mehr
für Unterstützungenausgeworfen habe als alle
anderen Gemeinden zusammen. Insbesondere
sei die Einrichtung einer Volksküche für Blexen
in Erwägung gezogen. Die Sammlung in Abbe¬
hausen solle indessen für die Hilfsbedürftigen
aus der Gemeinde erfolgen und wurde dafür ein
Ausschußgewählt, der aus den Eemeinderats-
mitgliedern W. Müller, L. Martens , D. Pundt,
W. Ulbers besteht. Hinzu kommen ein Mit¬
glied des Erwerbslosenausschusses, die Ge¬
meindeschwesterund der Pfarrer . Nach den
Ausführungen des Gemeinderatsmitgliedes
Harms sind die Steuereinkünfte gegenüber den
Vorjahren sehr stark gesunken, während anderer¬
seits die Ausgaben für die Wohlfahrtspflege
erheblich anstiegen. Der Gemeindevorsteherer¬
gänzte diese Ausführungen insofern, als er dar¬
auf hinwies, daß in der Gemeinde gegenwärtig
2070 RM. monatlich für Wohlfahrtszweckeauf¬
gewendet würden. Um die laufenden Ver¬
pflichtungen, insbesondere auch soweit sie die
Erwerbslosen betreffen, erfüllen zu können, be¬
schloß der Gemeinderat die Erhebung der Bür¬
gersteuer. Nach einem dann fokgenden Beschluß
des Eemeinderats sollen fortan von dem Ar¬
beitsverdienst der Wohlfahrtserwerbslosen 20
Prozent auf die Unterstützungnicht angerechnet
werden. Der Antrag des Erwerbslosenaus¬
schusses ging aber dahin, 20 Prozent der Ge¬
samtunterstützungssumme im Falle eines Ar¬
beitsverdienstes anrechnungsfrei zu lassen. In¬
sofern scheint ein Mißverständnis vorzu¬
liegen und eine Revidierung des Gemeinderats¬
beschlusses erfolgen zu müssen. Weiter gab der Ge¬
meindevorsteherbekannt, daß am 1. Oktober in
Verfolg der Sparmaßnahmen bei den Volks¬
schulen der Gemeinde eine Herabminderung der
Lehrkräfte nicht eingetreten sei. Der Antrag des
Niedersächsischen Handwerkerbundes auf Über¬
nahme der Fortbildungsschüler in die Norden-
hamer Fachschule sei noch nicht zur Erledigung
gekommen und keine Verhandlung mit Norden¬
ham geführt worden, da nach einer neueren Ver¬
fügung alle diejenigen Lehrer, die ihre
Pflichtstundenzahl nicht erreichten, in der
Berufsschule unterrichten müßten. Jetzt habe
nicht mehr die Gemeinde, sondern das Amt
Butjadingen darüber zu befinden. — Nach
einem Beschluß, der in vertraulicher Sitzung ge¬
faßt wurde, sollen die Unterstützungssätzeum
2,50 RM. je Woche gekürzt werden. — Einem
Erwerbslosen, der aus der Gemeinde Rastede
hier zuzog. wurde eine Unterstützung von
wöchentlich 15 RM. bewilligt. — Die Straße
am Deich sost instand gesetzt und dafür Schlacken
gekauft werden. — Die um 7.30 Uhr begonnene
Sitzung konnte erst kurz nach 11.30 Uhr ge¬
schlossen werden.

Abbehausen. Erwerbslosen - Ver¬
sammlung.  Der Ausschuß der Erwerbslosen
hatte eine Erwerbslosen-Äersammlung bei Gast¬
wirt Overath einberufen. Die Erwerbslosen
sammelten sich dort um 7 Uhr und zogen zunächst
zur Gemeinderatssitzung. Dort zeigte sich, daß
der Vorfall bei weitem nicht ausreichte, um
alle Zuhörer unterzubringen unL mußten die
Türen zum Saal geöffnet werden. Nachdem
die Oeffentlichkeitausgeschlossen worden war,
zogen die Erwerbslosen nach Overath und dort
erosfnete der Vorsitzende des Erwerbslosenaus¬
schusses die Versammlung. Da die Beschlüsse
der Gemeindevertreternoch nicht bekannt waren,
nahm die Aussprache über die Eemeinderats-
sitzung nur kurze Zeit in Anspruch. Es wurden
aus den Reihen der Erwerbslosen einige An¬
träge gestellt und sollen diese dem Eemeinderat
überreichtwerden. Der Vorsitzende gab bekannt,
daß noch etwas Obst aus der vor kurzem erfolg¬
ten Sammlung verfügbar wäre und bat um

ganze Haus ist besetzt und umzingelt"; , ' setzte
Royle drohend hinzu.

„Gehen Sie nun freiwillig mit uns oder
sollen wir Gewalt gebrauchen?" sagte Sylver,
indem er mit einer Hand in die Tasche faßte
und Handschellen hervorzog.

„Sie sind toll geworden, ich bin Professor
Earbad — Vertalon hat mich heute abend über¬
fallen, in einem Auto entführt und in einem
einsamen Hause festgesetzt. Auf mein Schreien
und Rufen hat endlich eine alte Frau mich be¬
freit und hinausgelassen. Ich bin sofort hierher
gefahren, da ich Schreckliches ahnte. Jetzt ist es
geschehen! Ein Skandal schlimmster Art ! Mein
Ruf ist ruiniert . Verhaften Sie ihn sofort, denSchurken, den Lump!"

Sylver hämisches Lachen verstärkte sich. Ear¬
bad trat einen Schritt näher heran und be¬
trachtete seinen Doppelgänger, der ihn mit blut¬
unterlaufenen Augen musterte, mit prüfenden
Blicken, vom Kops bis zu den Füßen.

Im Saal wurde es jetzt langsam lebendig.
Wie aus einem Fiebertraum hochschreckendkamen
die Zuschaueraus ihrer Apathie und schüttelten
den Bann ab, der auf ihnen gelastet hatte. Er¬
regtes Durcheinander setzte ein.

„Das ist ja ein unerhörter Skandal", rief
ein bebrilltes kleines Männchen aus , das in der
ersten Reihe saß, „was bedeutet das? Wir ver¬
langen sofort Aufklärung."

„Der Teufel hole die verzwickte Aehnlichkeit
mit den beiden", schrie ein anderer, „wo ist denn
die Polizei?"

„Lassen Sie mich sofort los, ich werde mich
bei meinem Konsul beschweren, es ist ja un¬
glaublich, welch schnöderBehandlung ich aus¬
gesetzt bin !" fluchte der Doppelgänger, indem
er aus Leibeskräften versuchte sich loszureißen.

Der Tumult im Saale wurde immer größer,
die Stimmen, die nach der Polizei riefen, mehr¬
ten sich. Viele drängten zum Ausgang, doch dort
stand Inspektor Dry, der die Türen inzwischen
wieder fest verschlossen hatte, und ließ nieman¬
den hinaus. Es war eine hochdramatische
Szene.

(Fortsetzung folgt.;
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Aus Nordenham. Vrake und Umgegend.
MrAeuZWW.

Sturmflut vor SO Jahren . Heute vor 50
Jahren , am 15. Oktober 1881, ging eine
Sturmflut über unser Land dahin, wie sie mit
solchen verheerenden Auswirkungen noch nicht
wieder zu verzeichnen war. 38 Personen
konnten an der Nordseeküsteaus Seenot ge¬
rettet werden, aber noch weit mehr fanden den
Tod. Bor allem kam auch sehr viel Vieh in
den Fluten um. Besonders viel Vieh soll auf
der Nordenham gegenüber liegenden Plate um¬
gekommensein. Die Zahl der ertrunkenen
Pferde und Kühe beziffert man auf etwa 1000.
Der von Nordenham auf der Ausfahrt befind¬
liche Lloyddampfer „Falke" verlor auf der
Ausfahrt nach England 940 Schafe. Bekannt
ist, daß der Viehumschlagin Nordenham seiner
Zeit sehr groß war. Äuch sonst wurde aller¬
hand Sachschaden angerichtet, der in die Mil¬
lionen ging.

Midgard-Pier . Abgegangen ist Heule früh
der schwedische Dampfer „Ardennia" nach er¬
folgter Beladung mit Koks nach Eotenburg.
Der dänische Dampfer „Paris " wird für Mitte
nächster Woche zum Koksladen erwartet. Der
englische Dampfer „Tamworth" trifft Mitte
oder Ende nächster Woche mit Hausbrandkohlen
hier ein. Für Ende der nächsten Woche sind
dann noch zwei Reisdampfer in Aussicht.

Hausgrundstückzwangsversteigert. Im Wege
der Zwangsversteigerung gelangte das den
Hansing Erben gehörige, Müllerstraße belegene
(früher von Küster bewohnte) Hausgrundstück
für ein Bargebot von 7000 RM . in den Besitz
von Frau Pastor Oetken in Oldenburg. Für
Frau Oetken steht eine Hypothek auf dem
Grundstück eingetragen, so daß der eigentliche
Kaufpreis etwa 12 000 RM . beträgt.

Tapferkeit vor dem „Feinde". Uns wird ge¬
schrieben: Auf dem Wege zur Volksküche(Pesta¬
lozzistraße) wurde gestern mittag ein politisch
andersdenkender Arbeiter von drei Kommu¬
nisten überfallen und geschlagen, wobei der Ar¬
beiter ziemlich erhebliche Verletzungen am
Kopfe davontrug. Der Polizei wurde Mittei¬
lung gemacht und dürfte der „Kampf" demzu¬
folge noch ein böses Nachspielfür die Beteilig¬
ten haben.

ZdA.-Versammkung. Die hiesige Ortsgruppe
des Zentralverbandes der Angestelltenhält am
morgigen Freitag im Eenossenschaftshauje,
Schulstraße10, ihre fällige Monatsversammlung
ab. Der Vezirksleiter Vogelfang, Bremer¬
haven, wird in einem Vortrage Gegenwarts¬
fragen berühren, die bei den einzelnen Fach¬
gruppen ganz besonderes Interesse finden wer¬
den und was deshalb allen Verbandsmitgliedern
Veranlassung geben sollte, die Versammlung
unbedingt zu besuchen. Der Beginn der Ver¬
sammlung ist auf 8 Uhr festgesetzt.

Interessante Verhandlung vor dem Arbeits¬
gericht. Vor dem Arbeitsgericht Nordenham
wurde gestern in einer Streitsache zwischen einem
BäckergesellenM. aus Eversten-Oldenburg und
einem BäckermeisterM. aus Großenmeer ver¬
handelt, der folgender Tatbestand zugrunde lag:
Der Kläger wurde dabei überrascht, wie er in
lugendlichemUebermut mit der Hausangestell¬
ten Allotria trieb, sie kitzelte und dieser einige
streiche spielte, worin der Bäckermeistereine
ßttnche Verfehlung erblickte und den jungen
Mann deswegen fristlos entließ. Dieser erhob
Klage vor dem Arbeitsgericht und ließ sich in
dem gestrigen Termin durch Holzknecht, Olden¬
burg, vom Verband der Arbeitsinvaliden ver¬
treten. Die Vernehmung der Hausangestellten
hat zweifelsfrei ergeben, daß eine unsittliche Be-
^vhiung in keiner Weise erfolgt ist und schloß
>uh das Gericht deshalb in vollstem Maße der

des Klägers an, daß ein Grund zur frist¬
losen Entlassung nicht vorlag. Das Arbeits¬
gericht verurteilte den Bäckermeisterzur Zah¬
lung von 40 RM. für 14 Tage Lohn, Kost und
Logrs und legte diesem außerdem die Kosten des
Verfahrens auf.
nn°??̂ *?^ A !^ sviele. Heute gelangt in den

zum letzten Male die
NAaft prächtige und hinreißende Richard-
nnÄr *'^ "^ "!̂ perette „Das Land des

L-b bur Vorführung. Am morgen, Frei¬
es '» einschließlich kommendenDonnerstag
zW * dann der urkomische Tonfilm-Operetten-
Echwank„Der wahre Jakob" nach dem Bühnen-
sE von Arnold und Bach. Dieser Film ist tat-

das Tollste, was man sich an Komik
Erhcmpt nur vorstellenkann,' ein Schwank voll

schmissiger Komik, voll pikantester
Atzigster Situatiönchen, reich an Pointen

grauen , geladen mit Tempo und
Adelndem Humor, eine köstliche Persi-

stage des provinzlerischenSpießer- und Mucker-
eine ergötzliche, komischeGesellschafts-
So wie bei diesem Film dürfte wohl

jemals im Kino gelacht worden sein, denn
schg dem ganzen Reich melden förm-

tiL»*§ ^ Ä ^ Ebendes Gelächter, und der Kri-
"es Berliner „Tempo" hat seine Kritik in

Us..„^ bsner Strafanzeige wegen „Körperver-
ununterbrochenen Lachens" ab-

§ Wenn man sich aber vor Augen hält,
cĥ ?.? ii Deutschland als Komiker einen

amen hat, für diesen Film aufgeboten wurde,
m̂ rl/mrd der Riesenlacherfolgverständlich. —

Film läuft noch „Die stärkere
KoiE Nacht des Schreckens) mit Fritz
N°" er, Theodor Loos und Neues Heribel. —

abend sind die Plätze wie üblich
ernms-̂ ^ 'n-E 5 Uhr zur Fremdenvorstellung
ermäßigteEintrittspreise . — Am Sonntag nach-
«uittag2 Ahr große Jugendvorstellung.

Aus Vrake und Umgegend.
der Polizei gestellt. Der Eerichts-

Mlehergehilfe M. aus Vrake hat sich freiwil-
* Kriminalpolizei in Oldenburg wegen

"v" ihm begangenen Verfehlungen gestellt.

Wie es heißt, sind durch die Verfehlungen die
Amtskasse und die Landkrankenkassebetroffen
worden.

Die Weser sührt Hochwasser. Durch den am
gestrigen Tage anhaltenden starken Wind aus
westlicher bis nordwestlicher Richtung führte die
Weser am NachmittageHochwasser. Die Fluten
reichten bis weit in die Anlagen der Außen-
kaje. Gegen Abend flaute der Wind ab, so daß
für die folgendeNacht keine Befürchtungenmehr
für die Außendeichsbewohnerbestanden,

Schiffs- und Hafenverkehr. Im Laufe des
gestrigenTages legte ein weiterer Dampfer am
Pier an. Es ist dies der englische Dampfer
„Warlaby", von Rußland kommend, der hier
8000 Tonnen Gerste zur Entlöschungbringt.

Freie Volksbühne Vrake. Die nächste Auf¬
führung für die Freie Volksbühne findet am
25. Oktober im Oldenburger Landestheater
statt, und zwar wird gegeben „Fuhrmann
Herrschet", Schauspiel von Gerh. Hauptmann.
Als November-Aufführung wird das erfolg¬
reiche Singspiel „Im weißen Röß'l" gegeben.
Da die hiesige Freie Volksbühne erst 80 Mit¬
glieder zählt, wäre es sehr wünschenswert, wenn
noch recht viele Anmeldungen neuer Mitglieder
erfolgen würden.

Sozialrentnerunterstützung. Am morgigen
Freitag wird in der Stadtkämmerei den So¬
zialrentnern der Stadt Brake die Rente an den
Vormittagsstunden ausbezahlt.

Mitgliederversammlung der SPD . Die nächste
Mitgliederversammlung der Sozialdemokrati¬
schen Partei in Brake findet am Sonnabend,
abends 8 Uhr, in der „Friedeburg" statt. In
dieser Versammlung wird ein Mitglied des
Bezirkssekretariats einen Vortrag über die
gegenwärtige politischeLage halten. Die Ver¬
sammlung verspricht durchaus interessant zu
werden und darf daher mit einem starken Besuch
gerechnet werden.

Vorstandssitzung. Der Vorstand der SPD.
in Brake hält am Freitag , abends 8 Uhr, bei
Büsing eine Sitzung ab, zu der alle Vorstands¬
mitglieder erscheinenmüssen.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Vrake.
Freitag , den 16. Oktober: Hochwasser5.1b und
17.40 Uhr,' Niedrigwasser0.05 und 12.25 Uhr,

Hammelwarden. Im hohen Alter ge¬
storben.  Hauptlehrer a. D. G. W. Engelbart
ist am Sonnabend voriger Woche im Alter von
92 Jahren gestorben und gestern auf dem hie¬
sigen Friedhof in seiner Familiengrabstätte bei¬
gesetzt worden. Der Verstorbenewar jahrzehnte¬
lang Organist der hiesigen Kirche und als
Hauptlehrer an der Schule in Kirchhammel¬
warden tätig . Im Jahre 1909 trat er in den
Ruhestand, verzog nach Oldenburg und hat dort
viele Jahre ein beschauliches Rentnerleben ge¬
führt, bis er die letzte Zeit seines Lebens bei
einem Sohn in der UmgebungOldenburgs ver¬
brachte. Die ihm von jeher eigene körperliche
und geistige Frische hat ihm ein gesegnetes
Alter gegeben, das das Leben mancher seiner
einstigen Schüler weit überragte.

Aus Stedirmen.
Warfleth. Mitgliederversammlung

des Konsumvereins.  Eine Versammlung
der Verteilungsstelle 34 des Oldenburger Kon¬
sumvereins fand bei Husmann in Ganspe statt.
Geschäftsführer Börner  hielt einen Vortrag
über das Genossenschaftswesen. Er erledigte
seine Aufgabe zur vollsten Zufriedenheit. Im
Sturme des gegenwärtigen Wirtschaftsorkans
haben sich die Konsumvereine als ein schützen¬
des Bollwerkerwiesen. Seit der Eröffnung der
hiesigen Verteilungsstelle sind die örtlichen
Kaufleute gezwungen worden, ihre Preise um
22 Prozent zu senken. Weder die ungeheuren
Erschütterungen des Wirtschaftslebensnoch der
grimmige Haß verschiedenerKreise waren im¬
stande. die Selbsthilfe der Verbraucher ernstlich
zu bedrohen. Augenblicklich sind hier am Orte
Schmarotzerund Hetzer am Werke und die
Nordwolle im Westentaschenformat, der Bremer
Konsum- und Wirtschaftsverein AG., wird den
Genossenschafternals Abschreckmittelgezeigt,
obwohl die Hetzer wissen, daß zwischen jener
Gesellschaftauf Aktien und unserer Genossen¬
schaft ein großer Unterschied besteht. Während
dort jedermann kaufen konnte und nichts zu
sagen hatte, lehnen die Konsumgenossenschaften
des Zentralverbandes die Warenabgabe über
den Mitgliederkreis hinaus grundsätzlichab.
Die Durchbrechung des Mitgliederkreises be¬
deutet ein verschleiertes Händlertum. Die
Konsumgenossenschaften sind kein Gebilde des
Kapitals , sondern Schöpfungender Verbraucher.
In der Diskussionwurde von sämtlichen Red¬
nern betont, daß treues Kaufen im Konsum den
Leuten zeigen wird, was für eine Macht die
Verbraucherschaftist. Dann wird sich auch kein
Kaufmann mehr dazu Hinreißen lassen, zu
sagen: „Ein Sozialdemokrat wird von mir nicht
beliefert." Als Vertreter wurden die Genossen
Martin Borrmann, Warflech, Karl Hopf, Bar¬
denfleth, und Ernst Sichert gewählt.

Bardewisch. Aus dem Ge me ruderst.
Der in Proks Gasthaus versammelte Gemeind e-
rat beschäftigte sich zunächst mit den Voranschlä¬
gen. Bevor diese zur Erledigung kamen, wurde
das Gemeindestatut betreffs Gehalt der Ge-
meindebeamtenauf Antrag der Bürgerlichen in
erster Lesung wie folgt geändert: Mit Wirkung
ab 1. Oktober erhalten an Jahresgehalt : 1. der
Gemeindevorsteher1100 RM-, bisher 1500 RM -,
2. der Gemeinderechnungsführer650 RM., bis¬
her 750 RM -, 3. der Gemeindebote 32S RM .,
bisher 520 RM. Alsdann gelangten die Vor¬
anschläge trotz schwerer Bedenkenzur Annahme,
um einer Zwangsetatisierung aus dem Wege zu
gehen. Des weiteren gab Gemeindevorsteher
Koopmann bekannt, daß am 17. Oktober, nach¬
mittags 5 Uhr. eine amtliche Spritzenschau
stattfinde, ferner die Gemeinde zur Krisen-
unterstützungfür September einen Zuschuß von
287 RM. und einen ebensolchen Betrag als
Vorschuß für Oktober zu zahlen habe. Genosse
Müller  gab die Erklärung ab, daß das Ge¬
rede, G.-M. Rowehl fordere die Landwirte zum
Nichtbezahlen der Steuern auf, nach erfolgter
Untersuchungnicht den Tatsachen entspräche.
Rowehl hätte wohl gesagt, die Landwirte kön¬
nen keine Steuern mehr bezahlen und hieraus

sei dann das Gerede entstanden. — Zum Schluß
fand dann noch eine vertrauliche Sitzung statt,
in welcher Steuererlatzsachenund Wohlfahrts¬
fragen behandelt wurden. Bei Behandlung
dieser Fragen trat die ungeheure Not großer
Volkskreise so recht in Erscheinung. , Es soll ver¬
sucht werden, die größte Not zu lindern, was
allerdings bei den gespannten Geldverhaltnissen
äußerst schwer durchführbar sein wird.

Lemwerder. Die leichtathletischen
Kämpfe.  Am Sonntag trafen sich hier die
beiden Mannschaften von Unterweser und Ste-
dingen, um ihre Kräfte in der Leichtathletikzu
messen. Es entwickeltensich spannende Kämpfe.
Unterweser war jedoch den Stedingern auf
Grund einer besseren Technik weit überlegen.
Unterweser siegte verdient mit 2641,52 Punk¬
ten: Stedingen erhielt 2379,87 Punkte. Die
Durchschnittsleistungender Mannschaftenwaren:
1. Hochsprung Unterweser 1,56 Meter, Stedingen
1,41 Meter ; 2. Weitsprung: Unterweser 5,44
Meter, Stedingen 4,86 Meter ; 3. 100-Meter-
Lauf: Unterweser 12,5 Sek., Stedingen 13,4
Sek.; 4. Kugelstoßen: Unterweser 8,96 Meter,
Stedingen 8,03 Meter : 5. Medizinballweitwurf:
Unterweser 8,65 Meter, Stedingen 8,45 Meter,

Pest in Syrien.
In Syrien ist eine Reihe von Pestfällen

aufgetreten. Die Zahl der Todesopfer ist noch
unbekannt.

Ein Haus wird verrückt.
Das achtstöckige Fernsprechamt in Indiana¬

polis im Staate Indiana (USA.) sollte 16 Me¬
ter weit von seinem Standort gerückt werden.
Der Transport wurde porgenommen, indem man
das 11000 Tonnen wiegende Haus auf Stahl¬
walzen rollte, die auf Stahlplatten ruhten.
Während der Arbeiten blieb der Fernsprechdienst
voll aufrecht erhalten.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 14. Oktober.

Amtlicher Marktbericht. Zucht- und Nntz-
oiehmarkt (Burchardimarkt). Auftrieb: 197
Stück Großvieh, darunter 18 Kälber. Es koste¬
ten: HochtragendeKühe 1. Qualität 350—390
Reichsmark: 2. Qualität 280—340 RM., 3. Qua¬
lität 180—270 RM.; tragende Rinder 1. Qua¬
lität 270—310 RM ., 2. Qualität 180—260 RM -,
Zuchtbullen 180—250 RM., Zuchtkälber, bis 14
Tage alt , 20—30 RM. — Ausgesuchte Tiere in
allen Gattungen über Notiz. Marktoerlauf:
schleppend, Ueberstand. — NächsterZucht- und
Nutzvieh-markt: Dienstag, den 20. Oktober. —
Nächster Pferdemarkt (Oktobermarkt) : Mitt¬
woch, 21. Oktober.

Der Ealli -Pferdemarkt von Leer. Zum
Pferdemarkt am 14. Oktoberwaren angetrieben
376 Pferde jeder Gattung. Käufer sehr zahlreich
vertreten. Handel in allen Sorten lebhaft.
Besucher aus allen Gegenden Deutschlands,
Frankreich und Holland, insgesamt ca. 2300
Besucher. Beste volljährige Pferde 800—1000,
dreijährige Pferde 500—700, zweijährige Pferde
400—500, einjährige Pferde 270—375, Saug-
fohlen 80—250, Arbeitspferde 300—600, Ponys
150—275, Schlachtpferde 50—225 RM. Verein¬
zelt über Notiz. Nächster Pferdemarkt am
5 November.

Nordenhamer Allerlei.
Die Not ist ins Unermeßlichegestiegenund

gewisse Kreise haben es nur noch darauf ab¬
gesehen, aus der Konkursmassedes wirtschaft¬
lichen Zusammenbruchs, aus dem Zusammen¬
bruch des kapitalistischenSystems, ein Geschäft
zu machen und „bevorrechtigteForderungen"
anzumelden, deren Erfüllung die große Mehr¬
heit des Volkes noch tiefer ins Elend herab-
drücken müßte. Erinnert sei in diesem Zu¬
sammenhang an die Zahlungsschwierig¬
keiten der Gewerbebank,  die von
„nationalen" Leuten (Stahlhelm usw.) geleitet
wurde und die durch eine verantwortungslose
Kreditgewährung und Geschäftsführung kleine
Mittelständler in die größte Zwangslage brach¬
ten, aber auf der anderen Seite an Nazis und
Stahlhelmer Kredite in einer Höhe gaben, die
unglaublich erscheinen und zu Lasten jener Hand¬
werker gehen, die sowieso schwer um ihre
Existenzringen. Inwieweit einzelne Mitglieder
des Aufsichtsrats in dieser Affäre verwickelt
sind, darüber dürfte die in den nächsten Tagen
stattfindende Generalversammlung Aufschluß
geben. Bekannt ist auch, daß sich die Staats¬
anwaltschaft bereits für die Geschäftsführung
interessiert. Wir haben bereits an anderer
Stelle zum Ausdruck gebracht, daß in der
bürgerlichen Presse längst ein Entrüstungssturm
entfacht worden wäre, wenn es sich um Sozial¬
demokraten gehandelt H8tt.e, die so leichtfertig
die Existenz weiter Kreise aufs Spiel gesetzt
hätten . Hier beschränkt man sich lieber darauf
(natürlich aus Eeschäftsrücksichten) , die von
hoher Verantwortung gegenüber dem Volks¬
ganzen getragene Politik der Sozialdemokratie
und ihrer Führer herabzuwürdigen, denn das
ist bequemerund bietet immer wieder die Mög¬
lichkeit, sich selbst die „nationale Gesinnung" zu
bescheinigen. Larlchen Röver hat in der „Buff.
Zeitung" vor derReichstagswahl  an¬
gekündigt, daß sie bald nur noch in hebräi¬
scher Schrift erscheinen und der Verleger dem¬
nächst auf dem Marktplatz in Nordenham einen
Galgen zieren werde. Vieles ist seither anders
geworden, auch die Schreibweiseder Zeitung.
Der LokalredakteurW. hat sich erst jetzt wegen
unverantwortlicher Verleumdung des
Reichsfinanzministers  a . D. Dr. Hilfer-
ding dem Gericht stellen müssen und der Ver¬
leger scheint sich dadurch, daß er sich dem Volke
ab und zu in vollem Kriegsschmuck(„Den Stahl¬
helm auf dem Kopfe, das Schwert zu meiner

Linken . . ." heißt es ja wohl irgendwo) zeigt
und den plötzlichen„Kurswechsel" seiner Re¬
daktion billigt, die Gunst Larlchen Rövers und
seiner Trabanten zurückerobert zu haben.

Was sich in der letzten Amtsrats¬
sitz  u n g vollzog, war nicht minder geeignet, der
Einwohnerschaft, insonderheit der Aermsten der
Armen, aufzuzeichnen, welches soziale Verständ¬
nis unsere Reaktionäre für das bittere und un¬
verschuldete Los unserer Sozial- und Klein¬
rentner usw. aufzubringen vermögen. Herr
Dr. Morgenstern, der einmal in einer Vürger-
vereinsversammlung vor den Stadtratswahlen
zum Ausdruck brachte, daß die Sozialdemokratie
sich nicht einzubilden brauche, die Vertretung
der Rechte der Arbeiterschaft in Erbpacht ge¬
nommen zu haben und der in der vorletzten
Amtsratssitzung kein „Verständnis" dafür hatte,
daß Mittel für die Lungenkrankenusw. in
größerem Umfange zur Verfügung gestellt wur¬
den, war einer der ersten, der sich bei der Ab¬
stimmung über die Bezüge der Sozial- und
Kleinrentner erhob und sich damit für die
Kürzung aussprach. Er befand sich damit in
guter Gesellschaft von Herrn Zeitungsverleger
Byning von der „Butjadinger Zeitung", Herrn
Arbeitgebersyndikus Winnecke und all den
anderen bürgerlichen Vertretern, denen nicht
einmal zum Bewußtsein gekommensein mag,
daß sie den Sozial- und Kleinrentnern einen
Schlag ins Gesicht versetzten. Ohne Frage hat
auch der Amtsverband mit großen finanziellen
Schwierigkeitenzu kämpfen, aber dann darf
man noch längst nicht die Sparmaßnahmen bei
den Aermsten der Armen ansetzen.

Gewisse Leutchen aus dem Nazilager, die
teilweise sogar einen Doktortitel führen, aber
an Geist nicht sehr viel aufzubringen vermögen,
schreibenoft und gern von einem „sterbenden
System", womit sie dann unsere demokratische
Verfassung zu meinen scheinen. Man kann es
ihnen nicht einmal verdenken, wenn sie zu ver¬
bergen suchen, daß damit die kapitalistische
Wirtschaftsordnung,  die nicht nur in
Deutschland, sondern in der ganzen Welt ab¬
gewirtschaftet hat, im Grunde getroffen wird.
Aber die Leser werden es sowieso ja schließlich
merken, daß nicht nur im Staate Deutschland
etwas faul ist.

Die letzten Wochen waren auch für Vut-
jadingen voller bedeutsamer lokaler Ereignisse.

Zwei im besten Mannesalter stehende Seeleute
wurden ein Opfer ihres Berufes und
des Meeres.  Einer von ihnen hat das
Meer als letzte Ruhestätte gesunden. Ein
Kaufmann aus Jffens verunglücktemit seinem
Kraftwagen, während ein Arbeiter aus Norden¬
ham, der vermutlich an seelischen Depressionen
litt , in einem Walde bei Melle den Tod suchte
und fand. Ein junger Mann , der gemeinsam
mit seinem Bruder in Burhave ein Motorrad
entwendete, ist an der holsteinischen Küste als
Leiche angeschwemmt worden, lieber das
Schicksal des Bruders liegt vorerst noch tiefes
Dunkel ausgebreitet und steht durchaus nicht
fest, ob ihn nicht das gleiche Schicksal ereilt hat.
Weiter ereigneten sich eine Anzahl mehr oder
weniger schwere Unfälle. Ueber Mangel an
Bränden  können wir uns in letzter Zeit
ebenfalls nicht beklagen. Trotz der Aussetzung
einer Belohnung sind die Totschlägervon
Syuggewarden  noch immer nicht ermittelt
worden, obgleich die Nachforschungen von der
Polizei nach wie vor mit allem Eifer betrieben
werden. Weiter wäre zu erwähnen, daß die
Arbeitsmarktlage  in Butjadingen sich
weiterhin verschlechtert hat. Bei der Frerichs-
werft kam der letzte für die „Nordsee" erbaute
Fischdampfer zur Ablieferung und niemand
weiß zu sagen, wann die gepflogenenVerhand¬
lungen über Neuaufträge zum Abschluß kommen.
Der Hafenbetrieb  kann gleichfcklls nicht
befriedigen und vergehen sehr viele Tage, bis
mal wieder ein Dampfer — fast möchte man
sagen „verirrt " — hier festmacht. Nach kürzlich
in Brake stattgefundenen Verhandlungen scheint
auch die Landwirtschaft  nachgerade zu
der Einsicht zu kommen, welche Auswirkung die
Ablehnung der Bürgschaftskredite im Landtag
durch die Nazis für die Industrie und Land¬
wirtschafthat.

Mögen alle diejenigen, die sich noch ein
klares Urteilsvermögen über die verworrenen
Verhältnisse herübergerettet haben, aus den
Vorgängen und Erfahrungen der letzten Zeit
die Kraft sammeln, gegen jedes Intrigenspiel
gewappnet zu esin und durch eine einige Ge¬
schlossenheit zum Ausdruck bringen, daß die Ar¬
beiterschaft nicht gewillt ist, sich den Macht»
gelüsten eines nationalsozialistischenKlüngels
untsrzuordnen, der unter anderer Firma schon
seither und vor allem in der Vorkriegszeit die
Arbeiterklassebis zum Weißbluten ausbeutele!
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gadeftiwMAe Umschau.

Neuer Einbruchsversuch.
Obwohl die Wilhelmshavener Kriminal¬

polizei einen der Täter gefaßt hat , die vor
kurzem in das Büro der Baumaterialienhand-
lung Goldmann (Vorrmann Nachf .) einbrachen,
wurde in der vergangenen Nacht ein neuer
Cinbruchsversuch in diese Biiroräumlichkeiten
unternommen . Die Täter hatten bereits eine
Fensterscheibe zertrümmert , als sie offenbar ge¬
stört wurden . Sie sind geflüchtet , ohne ihr
Vorhaben ausgeführt zu haben . Sachdienliche
Angaben sind der Kriminalpolizei . Polizei-
Haus an der Friedrich -Ebert -Straße , sehr er¬
wünscht.

Ab Sonntag neue Kunstausstellung.
Der Verein der Kunstfreunde eröffnet am

18. Oktober in der hiesigen Kunsthalle eine Aus¬
stellung Osnabriicker Künstler.  Die
Gruppe Osnabrücker Künstler ist eine Bezirks¬
gruppe des Reichsoerbandes bildender Künstler
Deutschlands . Daraus geht hervor , daß die
Mitglieder nicht nur eine bestimmte Kunstrich¬
tung vertreten . Die Ausstellung zeigt Malerei,
Plastik , Applikationen und Graphik . Die Gruppe
hat besonderen Wert darauf gelegt , die Be¬
ziehungen zu den nordwestdeutschen Städten zu
pflegen und stellte unter anderem aus in den
Kunsthallen Bochum , Bremen und Bielefeld.

Von der Reichsmarine.
Das Fischereischutzboot „Ziete  n " ist

gestern in Lowestof (England ) eingetrofsen
und beabsichtigt heute von dort wieder in See
zu gehen . — Die 3. Torpedobootshalbflottille
ist gestern 16.20 Uhr durch den Kaiser -Wil-
Helm-Kanal kommend in der Ostsee eingetrof¬
fen zu Einzelübungen . — Poststation für das
Vermessungsschiff „Meteor"  ist bis zum 19.
Oktober Kiel -Wik . — Das Versuchsboot
„Grille"  passierte heute 5.18 Uhr von Kiel
kommend Cuxhaven auf dem Marsche nach
Wilhelmshaven . — Oberleutnant zur See von
Salisch von der Schiffsstammdivision der Nord¬
see ist nebenamtlich als Kommandant des hier
stationierten Verkehrsbootes „UZ . 35" kom¬
mandiert worden.

Monatsversammlung der Bayern.
Der Landesverein der Bayern (gegr . 1926)

hielt seine Monatsversammlung im „Parkhaus"
ab . Die überaus zahlreich besuchte Versamm¬
lung wurde durch den 1. Vorsitzenden . Lands¬
mann Pähland , mit herzlichen Vegrüßungswor-
ten eröffnet . Nach Erledigung der Tagesord¬
nung nahm die Versammlung den Bericht des
1. Vergnügungsleiters , Landsmann Strobler.
über die Vorbereitungen zum 5. Stiftungsfest
entgegen . Das Fest findet am 31. Oktober im
großen Saale des „Parkhauses " statt . Man ent¬
nahm aus den Ausführungen des Vergnügungs¬
leiters , daß man auch in diesem Jahre ein Pro¬
gramm aufgestellt hat , das sich würdig dem der
vergangenen Jahre anschlietzt . Das Phil¬
harmonische Orchester spielt , Geschwister Förster
aus Bad Tölz , allen noch in guter Erinnerung,
werden mit neuen Darbietungen kommen , ein
gutes Theaterstück gelangt zur Aufführung , kurz,
alles sei getan , um das Fest zu einem guten Er¬

folg zu bringen . Man gab dem bewährten
Landsmann Strobler zum Programm volle Zu¬
stimmung und blieb dann noch einige gemüt¬
liche Stunden beieinander.

Vom Wilhelmshavener Fundamt.
Gefunden sind : Mehrere Fahrräder , 1 Fahr¬

radsatteldecke , 1 Geldbörse mit Inhalt , 1 Altem
tasche mit Inhalt , 1 Herrenarmbanduhr und
1 Damenhandtasche.

gadettadMche Veranstaltungen.
Für Musikfreunde . Heute abend 8 Uhr findet

im „Parkhaus " die Generalprobe für das
große Sinfoniekonzert am Freitag statt . Es
kann jedem der Besuch der Generalprobe
empfohlen werden , da es sich um ein durch¬
aus , vollwertiges , hochkünstlerisches Konzert
handelt Eintritt nur 20 Pf.

Capitol -Lichtspiele . Ab heute läuft das melo¬
dienreiche Tonfilm -Lustspiel „Jeder fragt
nach Erika !" Erste Kräfte wirken mit , dazu
die Kapelle Dajos Vela.

Turnverein „Heppens ". Der Verein ladet auch
an dieser Stelle zu seinem Sonnabend statt¬
findenden 36. Stiftungsfest ein . U. a . gelangt
das Sprech - und Vewegungschorwerk „Die
Internationale " zur Aufführung.

S87 Millionen Export¬
überschuß.

Wie der „Vörsenkurier " wissen will , soll die
deutsche Handelsbilanz für September mit einem
Ueberschnß der Ausfuhr  über die Ein¬
fuhr von nicht weniger als 387 Millionen
Reichsmark abschließen. Gegenüber August be¬
trage die Zunahme des Exportüberschusses 85
Millionen Reichsmark . — Die Tatsache des
Ueberschusses wird durch eine amtliche Mit¬
teilung bestätigt.

UnMü tm Sleinbrnch.
(Bukarest,  iS . Oktober. R a d i o d i e n st.)

Ein schweres Unglück hat sich in einem Stein¬
bruch bei Czernowitz  zugetragen . Hier ex¬
plodierte vorzeitig eine Dynamit -Mine , wodurch
zwanzig Arbeiter von den Eesteinsmassen ver¬
schüttet  wurden . Es gelang alle bis auf
fünf  zu retten . Diese konnten nur als Leichen
geborgen werden.

Zur politischen Lage.
(Berlin,  iS . Oktober. N a d i o d i c n st.)

Das Reichskabinett trat heute vormittag zu
einer Sitzung zusammen, die sich in erster Linie
mit der Zusammensetzung des Wirtschafts¬
beirats  beschäftigt . Im Kabinett wird man
sich auch über die parlamentarische Lage , die sich
zugespitzt hat, unterhalten . In politischen
Kreisen rechnet man auch heute mittag damit,
daß das Reichskabinett eine knappe Mehrheit
findet . Die Reichstagssitzung begann um 1 Uhr.

Landvolkfraktion gegen Brüning.
Die Fraktion der L a n d v o l kp a r t e i hat

beschlossen, dem Mißtrauensvotum der nationa¬

len Opposition gegen das Kabinett Brüning zu¬
zustimmen . Es wird erklärt, daß die gesamte
Fraktion mit jetzt noch lg Abgeordneten den
Mitztrauensantrag annehmen werde, was neben¬
bei die völlige Trennung der Landvolkfraktion
vom Reichsernährungsminister Schiele bedeutet.

Banditenstreich.
In Lizton (Indiana , USA .) drang eine

Räuberbande aus zwei Lastautos in die Stadt
ein , besetzte alle wichtigen Stellen , zerstörte
sämtlichen Telefonverbindungen nach auswärts,
raubte aus dem Gebäude der Staatsbank 4vvü
Dollar in Bargeld und Wertpapieren und
flüchtete.

Verhaftung einer Räuberbande.
In Osnabrück  wurden vier Mitglieder

einer Räuberbande gestellt und verhaftet , aus
deren Konto nicht weniger als 15 schwere Raub-
Überfälle und 25 Einbrüche in der Osnabrücker
Gegend kommen. Es gelang , ein großes Lager
von Diebesgut aus dem „Besitz" der Bande aus¬
zuheben.

In Recklinghau  s e n wurden -dreizehn
Kommunisten im Zusammenhang mit dem am
2. Oktober stattgefundenen Dynamitanschlag
auf Zeche Vrassers festgenommen.

In Nürnberg  hat das Bankgeschäft Ju¬
lius lllmer u. Co. heute seine Schalter ge¬
schlossen.

Wie aus Hamburg gemeldet wird , hat der
Senat ungeordnet , daß die von ihm verfügte
dreijährige Beamten - Ausrückungs¬
sperre  nicht durchgeführt wird.

In Berlin wurde heute der Sklarek -Prozeß
mit der Zeugenvernehmung fortgesetzt.

Politische Notizen . Der Oberpräsident hat
am Mittwoch das Naziorgan , die „Ni eder-
sächsische Tageszeitung ", aus die höchst
zulässige Dauer von acht Wochen verboten . Das
Verbot erfolgte wegen eines hochverräterischen
Artikels , in dem offen zum illegalen Kampf
gegen die Reichsgewalt aufgefordert wurde . —
Die spanische Nationalversammlung stimmte
dem Artikel 21 der Verfassung zu, nach dem
alle Jesuitenorden aufgelöst  werden
und ihr Vermögen vom Staat zu beschlagnah¬
men ist. — Wie aus Essen gemeldet wird , hat
sich der Oberbürgermeister veranlaßt gesehen,
die Bürgersteuer auf das Dreifache  des
Landessatzes zu erhöhen . — Um die Weiter¬
führung der Kupferbetriebe der Mansfeld-
AG zu ermöglichen , haben die Gewerkschaften
in eine weitere Senkung der Tariflöhne um
10 v. H. eingewilligt . — Der Generaldirektor
der Deutschen Reichsüahngesellschaft , Dr . Dorp¬
müller,  wurde von der Äölkerbundskom-
mission , die sich mit der Frage der öffentlichen
Arbeiten beschäftigt , einstimmig zum Vorsitzen¬
den gewählt . — Wie der „Vorwärts " meldet,
soll der Führer der Deutschen Volkspartei,
Dingeldey,  beim Reichspräsidenten um eine
Unterredung nachgesucht haben . Der Reichs¬
präsident habe Dingeldey wissen lassen , daß er
in der augenblicklichen Situation keinen Par¬
teiführer empfangen könne. — Hilferufe der ar¬
beitslos gewordenen Bergarbeiter der schle¬

sischen Wenzesl aus grübe  sind bei de,
preußischen Regierung nicht ungehört verhallt,
Für die 2000 brotlos gewordenen Bergarbeiter
wird Hilfe geschaffen werden . Man plant die -
Usberführung der Vergarbeiterfamilien ja
Siedler stellen . Die Mittel dafür sollen zum '
Teil aus der Osthilfe genommen werden . ^

Varteiangelegenheilen.
Aus dem Bezirk Hamburg . Aus Hamburg  .

wird berichtet : Der Vorstand des Bezirks Ham. s
burg -Nordwest der Sozialdemokratischen Partes >
nahm am Mittwoch eine Entschließung an , st i
der das Verhalten der Spalter um Rosenfeld s,
und Seydewitz aus das Schärfste mißbilligt s"
wird . In einem Ausruf an die Parteimitglied - !
schüft ersucht der Bezirksvorstand , der Sozial - :
demokratie in schwerster Not die Treue zu Hai- !,
ten . Die Absplitterungen von der Sozialdemo - I
kratie sind im Bezirk Hamburg -Nordwest un¬
bedeutend . Selbst solche Parteimitglieder , die
mit der politischen Taktik der Partei nicht ganz
einverstanden sind, haben sich wiederholt und
scharf gegen die Bildung einer neuen Sekte
ausgesprochen . _

Sristtaften.
T . F . K. II . Wer gegen die Fürstenabfin¬

dung war , mußte beim Volksentscheid zur Ab¬
stimmung gehen und mit Ja stimmen.

gadettädttsche
Varteiarmelegenbetten.

Parteidistrikt Neuengroden . Alle Genossinnen
und Genossen werden gebeten , möglichst den
am Sonnabend in der „Nordseestation " statt-
sindenden Theaterabend der Ärbeiterwohl-
fahrt zu besuchen. Die Distriktsleitung.

Sozialistische Arbeiterjugend . Am Donnerstag,
pünktlich 8 Uhr : Funktionärsitzung . — Frei¬
tag : Jüngerengruppe : Spiel und Tanz in
der Turnhalle von 7.30 bis 9 Uhr . Aelteren-
gruppe : Brettspielabend im Heim . — Sonn¬
abend : Bücherausgabe von 7.30 bis 9 Uhr.
— Sonntag : Ab 4 Uhr Heim geöffnet . Jün-
gerengruppe : Liederabend . Papier u. Blei¬
stift mitbringen . Aelterengruppe : Tanz¬
abend im Heim Wilhelmshaven.
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Fernruf 2095 Luisenstr . 21 Fernruf 2095 §

Täglicher Kast -Kraftwagenverkehr
für Stück - und Massengüter
von und nach allen Plätzen!

Wöchentliche Schiffs - Verbindungen von !
Hamburg und Bremen nach hier.

Der Weiteire Weg lohnt sich!
Das bekannte junge

Rindfleisch . . . . von 5V Pf . an
Schweinefleisch . . . . 70 u 80 Pf.
Hammelfleisch . . . . 70 u . 80 Pf.
Verkauf am Freitag 9 Uhr und Sonnabend

nur „Elysium ", Blsmorckstraße 249-

Leeres Zimmer in Rüst¬
ringen z. mieten gesucht.
Offerten unter V . 4950
an die Expedition d. Bl.

Tweitt MWnW WMlMNl
Freitag nachmittag und Sonnabend : Prima
junges Rind - und Schweinefleisch , Pfund So
bis 80 Pfennig , zu verkaufen.

Ig . Frau mit 1 Kind s.
Stetig , a . Haushälterin
Nach ausw . Off . unter
V . 4893 a d. Exp . d. Bl.

Jg . Mädchen , 28 I ., in
a . Häusl . Arb . erf . sucht
Stellg . a . l . b eiz . Dame.
Off . unter V . 4894 a . d
Expedition d. Bl.

Di verknusen
Billige Wime«

zu verkaufen.
Störtebekerstr . 6a . Pt.

Kinderbettstelle (Holz)
IS H .-Fahrrad 7
1 Paar lange H.-Stiefel
(Gr . 42 ) 6 Zylinder,
Chapeau -claque , Gr . 56,
sür 4 -F zu verk . Zu ersr.
in der Exp . d . Bl.

Prima Schweinefleisch
ab Freitag und Sonn¬
abend , Psd . 70 u . 80 Ps.

Genossenschaftsstr . 67.

Kleine gebr Küchen-
Cinrichtung billig zu
verkaufen.

Bremer Str . 6, II r.

NllM-mlieWk)
bill . zu verk . Näheres
in der Exped . d . Bl.

MI-Kamr
umständest Prsw .z. verk.

Mühlenweg 17, p.

kelhige Mimik«
s. neu , bill . zu verk . Zu
ersr . in der Exp . d . Bl.

Kttttll-zris.
billig zu verk . Off . unt.
V 4895 a . d Exp . d. Bl.

Güterhalt . Damen-
Wintermantel , Gr 42,
billig z. verk . Siebeths-
burger Str . 3, Part , st

Lenötigsn Lis
Klr -tS bsskscTvitt , Sirisn Prospekt Ocisp
Siri PiskQk , kstiKL Eins Sl -Qpl ^ isccki JOll
cistircticlQciilS sc>
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lstin Sis ss dills , SS Usgk in Ik̂ i-srn
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lllr grSSIs st,sislungs13NigkSil in Lin-
u . lAskvksrdSnclruOk o . pklsgsn <Ls

Modems Qmpliik
öuokcikuoksrvi psul I-lug L 6o . ,
Küstkingsn i . 0 -, pstsrstxsks 76

Srtftsrythof
Freibank

Fleischv erkauf:
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend,

vormittags 8 Uhr

Freitag u . Sonnabend
billiger blutsrischer

Kochschellfisch , Brat-
schellfisch , Rotbarsch,
Rotbarsch -Filet , Knur-
>ahn, Makrelen , grüne
Heringe , gr . Bückinge,

StücktO Pf ., neueEmder
Heringe , 2b Stück 1 Mk.
Tiedemann , MetzerWeg.

Euterhalt . Vrcnnhexe
mit Ständer billig zu
verkaufen . Rüstringen.
Friederiken str. 14,1I,M,

Eine Partie vorzügl.
kochende , gelbfleifchige

SfkWkWlii
ä Zentner 8,80 Mk ., 10
Psund 30 Ps., soweit
Vorrat reicht , empfiehlt

tt . 8ollI1kUs -« N,
Adolfstr . 11,  Tel . 1531.

Freitag u Sonnabend¬
nachmittag verkaufe ich

allerbestes prima

aus eigenem Betriebe,
Pfd . so u . so Pf.

„Schützenhof ", Schaar.

wsr- vsia
sparen will , d. kauft feinLiLOLir

Bismarckstr 64
Ecke Gökerstratze.

K.-Sohlen v -L 0.30 an
D .-Sohlen v . 0,50 an.
H.-Sohle » v . 0,90 an.

Frt>I. Mi. Zimmer
zu vermieten.

Gerichtsstr . 17, II r.

Möblierte; Zimmer
zu verm . Grenzstr . 77,
Eingang Querstr . II l.

verloren
Mctallkapsel Hansa Verl.
a .d.WegeFortifikations-
str. - Fritz -Reuter - Str .-
Gökerstraße . Eeg . Bel.
abzugeben Kolkweg 15.

Verloren am Dienstag¬
abend in der Nähe Bis-
marckstr .-Grenzstr eine

KMvrrtLfrhe
mit Geschiistspapieren
u Kundenkarten . Abzg.
gegen gute Belohnung
in Heines Hotel.

KNermM
billig zu kaufen gesucht.
GerhardEilrrs,Hooksiel.

Mgi mit Rieme«
z. kauf , gesucht . Off u.
v . 4911 a d. Exp . d. Bl.

1 kl. 8- o . 4 -Familien-
haus in Aldenburg , am
Stadtpk . o . in Rüstersiel
z kaufen gesucht . Off . u.
V . 4892 a . d. Exp . d. Bl.

Kl. LklMilMtW
zu kauf , gesucht . Georg
Sassen , Heidmühle.

4rädiger

Sandwasea
zu lausen gesucht.

Müllers Markthallen,
Marktstr . 36.

kü? Ournsn nnck Herren begännen
i» isckse wir Oisnsiags , cksrn 20 ., unck
Oonnsr -ZicrA, cksrn 82 . ck. absncks
S Wo.

llnkoLisnbsrtrcrs Z.00 AlaeL,
kür Alcrnrsrabäaksr AostsnioL.
Tsr/nllLnrs nur ncroL r-orü sräNsrÄnrns -ckung

ckcreküärsncks kÄkoücws.
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2Z st" '

11«stMeii
3r . Wohng . mit Stall u.
Keller , M . 18 -tft gegen
gr . z . tauschen . Off u.
V . 4909 a d. Exp . d. Bl.

Suche 4r . Part .-Wohng.
Biete 3r . abgfchl . 2. Etg.
(25 Mk ). Off . m . Pr . u
V , 4945 a . d. Exp . d . Bl.

verjchjeüelie!
Kleiner Junge in

gute Pflege zu geben
Offerten unter V . 4941

an die Exp . d. Bl.

Alleinst . Kleinpens . s.
ält . Dame o . Anh . z. Fhr.
gemeinfch . Hausst , schl.
um schlicht . Off . unter
V . 4908 a . d. Exp . d. BI.

Schneiderin nimmtnoch
Kundschaft in u . außer
dem Hause an.

Hepp . Batterie 34,1 r.

kolkerl «Nike,,
örunnsnstrsös S sssrniuf S34

irr
NU? rn Nocksksn, ckus Vt § kunck
M M . 0 .90 . 7.00 , 7. 70 . 1. 7S.
7.20 , 7,ZS , 7,40

Zpurscrrrr  rrrr Verbruusk , ckastsr brILg.

U » icsnkt mau seit ckndrrsdateo stzstz
seine kkeikvpreiswert v. gut

W SeiScliMttMMi!
Loks Lletrsr IVeg uni LönooetrnLe

Gewerkschaftlicher
verlammliurgskalender.

ZdA.-Jugend . Heute : Heimabend . — Morgen,
8.30 Ühr : Beginn des Stenographie -Anfän¬
gerkursus ebenfalls im Jugendheim.

GeMMMiMLS.
Kaffee Hag — höchste Auszeichnung . Die

Hygiene -Ausstellung in Dresden , welche zwei
Jahre dauerte , wurde am 20. September ge¬
schlossen. Der Kafsee -Handels -Aktiengesellschaft
(Kaffee Hag ) wurde sür hervorragende Leistun¬
gen als höchste Auszeichnung der Ehrenpreis
des Reichsministers des Innern verliehen.

Für die Schriftleitung verantwortlich Joses
Kliche  Rüstringen . - Druck und Verlag

Paul Hug  K Es  Nüitringen

»laue
I « a u r t » i e n s » totteil.



1 ^

Meldung dafür . Es ist mit dieser Sammlung
recht vielen eine Freude gemacht worden und
der gute Wille von Gebern und Sammlern
wurde dankbar anerkannt . Da die Tagesord¬
nung erschöpft war , wartete man auf die Be¬
schlüsse der Gemeinderatssitzung , Inzwischen
sprach man sich in gemütlicher Sitzung über die
Ereignisse der letzten Tage aus . Gegen 11.13
Uhr wurde die 'Öffentlichkeit der Gemeinde¬
ratssitzung wieder hergestellt , und was man da
hörte übertraf die schlimmsten Befürchtungen
über ' den Abbau der Unterstützungssätze . Es
gab recht betroffene Gesichter und wurde ein¬
mütig gefordert , in den nächsten Tagen eine
neue Erwerbslosenversammlung einzuberufen,
in welcher die Gemeindevertreter einen Bericht
übr die Arbeit im Gemeinderat geben sollen,
gu dieser Versammlung , die am Sonnabend,
abends 8 Uhr , bei Overath stattfindet , sind auch
Frauen herzlich eingeladen.

Abbehausen . Anordnung der Burger-
und Biersteuer.  Das Amt Butjadmgen
hat der Gemeinde Abbehausen gestern in einem
Schreiben die Einführung der Bürger - und
Biersteuer nahegelegt . Wie unsern Lesern be¬
kannt ist, wurde die Einführung der Vürger-
steuer bereits in einer am Vorabend statt-
aefundenen Gemeinderatssitzung beschlossen.

Abbehausen . Bunter Nachmittag der
Roten Falken.  Die Roten Falken , Orts¬
gruppe Nordenham , veranstalten am Sonntag,
nachmittags 3 Uhr , bei Gastwirt Overrath einen
Bunten Nachmittag " . Zur Vorführung ge¬

langen Volkstänze , Rezitationen , Schatten¬
spiele Musik und ein Theaterstück . Der Ein¬
trittspreis beträgt für Kinder 10 Pf . und für
Erwachsene 20 Pf . Die Abbehauser Ein¬
wohnerschaft ist dazu herzlichst eingeladen.

Abbehausen . Aus der freien Sport¬
bewegung.  Am Sonntag , nachmittags
2 Uhr , spielen auf dem Sportplatz in Abbe-
Hausen die Schleuderballmannschaften der Freien
Turnerschaft Obenstrohe und Abbehausen . Die
spielstarke Mannschaft aus Obenstrohe ist vielen
bekannt und wird den Abbehausern viel zu
schaffen machen . Abbehausen spielt in verstärk¬
ter Aufstellung und können die Zuschauer des¬
halb einem interessanten Spiel beiwohnen . —
Die Freie Turnerschaft Abbehausen beteiligt sich
am Sonntag am Stiftungsfest in Stollhamm.
Abfahrt vom Vereinslokal um 8 Uhr abends.

-- Blexersande . Drei - Kuhdecken ge¬
stohlen.  Zn der Nacht vom 12. zum 13. Ok¬
tober wurden auf der Weide des Landwirts
Führten von drei Kühen die Schutzdecken ent¬
wendet . Die KuHdecken sind aus grünem Segel¬
tuch mit starken Bändern . Eine Decke hat
Messingringe als Einfassung . Zweckdienliche
Meldungen sind bei der Polizeistation in Eins¬
warden erbeten.

Schweewarden . Begleiterscheinun¬
gen der Begeisterung.  Wie uns zuver-
laßlich berichtet wird , ist die Hoffnung auf das
„Dritte Reich" bei einem hiesigen Viehhändler
so weit gestiegen , das; dieser abends in seinem
teeren Kuhstall persönlich sin Ermangelung des
nötigen Rindviehs ) Aufstehen . Hinlegen , Rechts
um und Links um übt . Da diese Exerzitien
mit lauter Kommandostimme ausgefuhrt wer¬
den , erweckt es den Anschein , Last dieser „Held"
sich ob der großen Begeisterung eine Hirnver-
stopfung zugezogen hat.

Stollhamm . Herb st vergnügen.  Laut
heutiger Anzeige begeht der hiesige Turnverein
„Frisch auf " am nächsten Sonntag sein Herbst¬
vergnügen , welches mit turnerischen Auffüh¬
rungen und Tanz verbunden sein wird . Die
getroffenen Vorbereitungen garantieren einen
stimmungsvollen Verlauf der Veranstaltung.

NordwettdeuMe
Heidmühle . Freie Fußball - Abtei¬

lung Schortens.  Die Fußballabteilung der
Freien Turnerschaft Schortens unternimmt am
Sonntag eine Fahrt per Auto nach Norden , um
dortselbst zwei Spiele auszutragen . Die Freie
Turnerschaft Norden feiert am Sonntag ihr
Stiftungsfest und verbindet es gleichzeitig mit
einem Sport -Werbe -Tag . Die Abteilung Nor¬
den , als gute Kampfmannschaft bekannt in un-
strem Bezirk , wird den Schortensern eine harte
Nutz M knacken geben . Die Fahrtteilnehmer

So kam ich zum film.
Von Maurice Chevalier.

Maurice Chevalier spielt in der
neuen von Ernst Lubitsch inszenierten
Paramount - Tonfilmoperette „Der
lächelnde Leutnant " die Hauptrolle.

Ich hatte mich nie mit dem Gedanken be¬
schäftigt , zum Film zu gehen . Der stumme Film
reizte mich nicht , da ich auf dem Standpunkt
stand , daß meine Kunst ohne meine Stimme
nur ein Torso sein müsse. Einmal wäre ich mei¬
nem Prinzip jedoch beinahe untreu geworden.
Damals bekam ich den Besuch des amerikani¬
schen Filmproduzenten Irving Thalberg und
seiner reizenden Frau Norma Shearer . Beide
bestürmten mich mit ihren Bitten , mich dem
Film nicht zu verschließen , und endlich erklärte
ich mich bereit , eine Probeaufnahme machen

Maurice Chevalier.

zu lassen . Sie waren von dem Resultat be¬
geistert . ( Ich übrigens auch.) Thalberg wollte
mich sofort engagieren , aber die Gage , die er
mir bieten konnte , war nicht einmal so hoch wie
die beim Casino de Paris , wo ich damals auf¬
trat . So lehnte ich ab und sagte mir : „Diesmal,
mein guter Maurice , heißt es dem Film Ade
sagen . Du wirst Hollywood wohl nicht zu sehen
bekommen ."

Hollywood nicht zu sehen — ich empfand das
als kein großes Unglück, da ich nicht allzuviel
Vertrauen in meine Filmkarriere setzte. Thalberg
hatte sich zwar reizend benommen , und ich hatte
mich vor der Kamera genau so zu Hause gefühlt
wie im Rampenlicht . Aber ich hatte ja keine Ur¬
sache, unzufrieden zu sein , da mir auf der Bühne
die schönsten Erfolge zuteil wurden , die man sich

der Abteilung Schortens treffen sich pünktlich
um 7.30 Uhr im Vereinslokal G. Warntjen,
Heidmühle.

Norddeich . Erntezeit für Austern
und Nordsee muscheln.  Der Oktober ist
auch für die Nordfeewatten der Monat der
Reife und Ernte . Die bei oberflächlicher Be¬
trachtung so unfruchtbar aussehenden Watt¬
flächen sind in Wirklichkeit reich an menschlichen
Nahrungsmitteln . Der schwimmende Meeres¬
segen wandert mit der Flutbewegung hin und
her , aber die Muscheltiere sind an den nähren¬
den Wattboden gebunden . Nordseemuscheln
(Miesmuscheln ) und Austern wachsen fast über¬
all an der Nordseeküste , den Einbuchten , Fluß¬
mündungen und auf den Watten in Gestalt aus¬
gedehnter Muschelbänke . Da die Muscheln sich
nach der Herausnahme aus dem Seewasser fest
schließen , halten sie sich längere Zeit frisch. Im
Gegensatz zu den vielen Muschelbänken hefinden
sich an der deutschen Nordseeküste Austernbänke
in größerem Umfange und guter Beschaffenheit
nur im Besitz der Austernfischerei Norddeich
und im Sylter Wattenmeer (Preußisch fis¬
kalische Austernbänke ) . Auf den Norddeicher
Bänken kommen Holländische , englische, ame-

nur wünschen kann . Außerdem hatte ich eine
Reihe der verlockendsten Angebote für die Zu¬
kunft in der Tasche.

Das alles laßen , um in der unbekannten
Welt Filmamerikas zu versinken ? Das wäre ein
schlechter Tausch gewesen.

Einige Zeit später , nachdem Douglas Fair¬

zujubeln würde , kam Lesse L. Lasky nach Paris.
Der Vizepräsident der Paramount sprach eines
Tages den Wunsch aus , mich spielen zu sehen.
Er kam ins Casino de Paris und machte mir
in der Pause einen Besuch in meiner Garderobe.

Unser erstes Zusammentreffen war sehr lau¬
warm . Ich glaubte nicht mehr an Amerika.

Lasky ging direkt auf sein Ziel zu : „Sie
haben eine Ärt zu singen , die Ihnen im Film
einen ganz großen Namen machen würde . Ich
möchte eine Probeaufnahme von Ihnen haben.
Viel Zeit Habe ich nicht . Uebermorgen fahre ich
nach Amerrka zurück. Sie müßten sofort ins
Atelier kommen ."

„Das ist nicht nötig ", antwortete ich. „Ich
besitze bereits eine Probeaufnahme von mir , die
nie verwertet worden ist und die Ihnen alles
zeigen wird , was Sie brauchen ."

„Gut . Wann kann ich sie sehen ?"
Es war zehn Uhr abends , und ein Klingel¬

zeichen zeigte das Ende der Pause an . So sagte
ich kurz : „Rufen Sie die Paramount an , und
lassen Sie die Leute zu mir kommen . Um Mit¬
ternacht kann ich Ihnen die Aufnahme zeigen ."

Diese Art , die Sache aufzufassen , machte
Herrn Lasky augenscheinlich Spaß . Er schüttelte
mir die Hand und lachte : „Sie gefallen mir,
Chevalier ! Sie sind ein smarter Junge , der den
Wert der Zeit kennt . Ich werde Sie am Schluß
der Vorstellung mit meinem Auto abholen . Und
dann wollen wir uns das Dings mal ansehen ."

Wenn ich sagen würde , daß ich den letzten
Teil der Revue in vollkommender Ruhe spielte,
wäre das eine glatte Lüge . Das Herz klopfte
mir heftig . Ich sah den Mann , von dem mein
Schicksal abhing , aufmerksam in seiner Loge
sitzen, und ich konnte es nicht unterlassen , an die
fabelhafte Zukunft zu denken , der ich vielleicht
entgegenging , wenn die Sache klappte.

Um Mitternacht sahen sich Lasky und seine
Begleiter meine Probeaufnahme an . Um Halb¬
zwei Uhr morgens lag der unterschriebene Ver¬
trag vor mir.

Einen Monat später fuhr ich nach Amerika.
Der erste Film , der mich erwartete , war „Das
Lied von Paris ". Dann folgten „Liebesparade ",
„Der große Teich ", „Paramount -Parade ", „Das
kleine Lass " und mein neuester Film „Der
lächelnde Leutnant ", den wieder Lubitsch in¬
szeniert hat.

Na , und ? es ist noch lange nicht aus!

rikanische und andere Austern zur Aussaat.
Wie die Muscheln , so entwickeln sich auch die
Austern im Sommer weiter und sind im Herbst
konsumfähig . Die Austern werden lebend in
Holzgefäßen in ganzen Wagonladungen als Eil¬
gut besonders nach den Großstädten versandt.

Kurze Notizen aus dem Lande . Der För¬
ster  eines Gutes bei Osnabrück traf zwei ver¬
dächtige Burschen mit Rucksäcken und Beuteln.
Als er sie ausforderte , den Inhalt zu zeigen,
entriß ihm einer das Gewehr und legte auf ihn
an . Der Förster schoß  darauf den Burschen
mit der Pistole nieder . — Auf oer Straße bei
Stubben  fuhr ein Motorrad  zwischen die
Pferde eines Fuhrwerks . DurH den furchtbaren
Anprall brach die Deichsel, und der Führer der
Maschine erlitt so schwere Verletzungen , daß er
bald darauf starb . Ein Mitfahrer,  der
ebenfalls unter die Pferde geraten war , kam
mit leichteren Verletzungen davon . Einem
Pferde mußten die erheblichen Wunden genäht
werden . — Auf der sehr schlechten Straße
beim Bahnhof Sande stürzte ein Motor¬
radfahrer  und überschlug sich, so daß er
starke Wunden im Gesicht erlitt . — Als in Loga

ein Radfahrer  vom Bürgersteig auf di«
Straße fuhr , wurde er von einem Motorrad«
fahrer angefahren und erheblich verletzt.

flrrs aller Veit.
Im Auto verbrannt.

Zn der Nähe von Maidstone (England ) stkch
ein Auto mit einem Eüterzug zusammen . Da»
Auto geriet in Flammen , seine fünf Insassen
verbrannten.

Bauerntragödie.
Beim Anblick seiner durch langanhaltenden

Regen völlig vernichteten Ernte ist in Neu«
ftadt in Polen ein Gutsbesitzer namens Putzig
plötzlich wahnsinnig geworden.

Südpolexpedition per Luxusjacht.
Der amerikanische Polarforscher Admiral

Byrd , der erste Ueberflieger des Nordpols , hat
die Absicht, zusammen mit dem amerikanischen
Flugkapitän Kinnley zu einer Südpolexpedition
auszufahren . Byrd und Kinnley werden die
Reise vermutlich an Bord der im Jahre 1911
für den Fürsten von Monako erbauten Luxus«
jacht „Hironoells " antreten , die nach Meinung
Byrds für die Expedition besonders geeignet
ist. Auf dem Oberdeck ist genügend Platz für
die Ställe der Polarhunde und für die Unter¬
bringung eines dreimotorigen Expeditionsflug«
zeuges.

Der Tod als Ausweg.

(Prag,  14 . Oktober . Radiodienst .)
Der bekannte Großindustrielle Georg Mauthner
verübte am Dienstag in seiner Wohnung m
Prag Selbstmord durch Einatmen von Leucht¬
gas . Mauthner  war der Besitzer großer
Spinnereien und Webereien , die in letzter Zeit
in immer größere Schwierigkeiten gerieten.
Die von ihm hinterlassenen Schulden gehen in
die Millionen.

Politische Notizen . Durch die letzte Notver¬
ordnung des Reichspräsidenten sind die Gerichte
berechtigt . Bagatellsachen  ohne besondere
Zustimmung oder Anhörung der Prozehbeteilig¬
ten einzustellen . — Der Berliner Magistrat hat
sich bereiterklärt , zugunsten der Erwerbslosen-
siedlung zunächst 1000 Morgen Land zur
Verfügung  zu stellen . Dieses Land erstreckt
sich auf alle Gegenden der Berliner Randbezirke.
— Ein maßgebendes Mitglied der Wiener Po¬
lizeiverwaltung äußerte sich gestern Journa¬
listen gegenüber , daß die Schuld des verhafteten
Matuschikas auch bei dem Jüterbog er
EisenLahnattentat  in kürzester Frist
nachgewiesen sein werde . — Eine Funktionär,
sitznng der Sozialdemokratie der Kreiss
S ' aalfeld  und Rudolstadt nahm eine Ent¬
schließung an . in der die Spaltungsarbeit der
Rosenseld und Seydewitz einmütig verurteilt
wird . Heevwagen -Arnstadt , ein persönlicher
Freund Rosenfelds , bezeichnete das Vorgehen
der Spalter als einen Dolchstoß in den Rücken
der kämpfenden Front der Arbeiterklasse . —
Seit einiger Zeit standen zwei Beamte der
Lüneburger Regierung  im Verdacht,
Beziehungen zu der Nationalsozialistischen Par¬
tei zu unterhalten . Gegen diese wurde ein
Disziplinarverfahren eingeleitet und sie selbst
von ihrem Amt einstweilen suspendiert . — Von
dem bereits gemeldeten Streik deutscher
Seeleute , in russischen Häfen  werden
41 deutsche Schiffe betroffen . Der Verband
deutscher Reeder , der alle großen und fast
sämtliche kleinen deutschen Reedereien umfaßt,
hat die fristlose Entlassung der streikenden
Mannschaften beschlossen und Zahlungen an
deren Angehörige gesperrt . Gegen die Streiken¬
den werden Strafanträge gestellt . — Die spa¬
nische  Nationalversammlung hat gestern mit
207 gegen 41 Stimmen den Verfassungsartikel 3
verabschiedet . Er lautet : „Es gibt keine offi¬
zielle Staatsreligion ." — In dem in Berlin
durch die Polizeibehörde geschlossenen SA .-Heim,
Tegeler Weg 7, wurden gestern außer dem
Wohnungsinhaber acht Nationalsozialisten an¬
getroffen . Sie wurden festgenommen . Bei dem
Durchsuchen der Räume wurden eine Keule und
ein Gummiknüppel gefunden.
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Uoäsrnes Dsieksnauto

Donnerstag , 15. Ok¬
tober, 7.45 ' bis 10.15
Uhr : 8 7 „Melodie des
Geldes".

Freitag , 16. Oktober,
7.45 bis 10.45 Uhr:
0 7 * „Der Schatz¬
gräber".

Sonnabend , 17. Ok¬
tober, 8 bis 9 Uhr : Ge¬
schlosseneVeranstaltung
sür die Anrechtinhaber.
Eintritt frei!

Sonntag , . 18. Oktbr..
3.15 bis 6.15 Uhr : Zum
letzten Male ! „Der
Hauptmann von Köpe¬
nick". Einheitspreise 0.50
und 1 Mark.

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Am Weitzen Rötz'I".

Freitag , den 16. Okt.,
2 Uhr, wird im Na-
dorster Hof eine

leite Sme
ausgehauen , Pfund 60
bis 80 Pf.

Joh . Beilken,
Neusüdende bei Rastede,

Oldenburg.

Mine
Scherzlmeii
Md« el.

Jeder Band nur 0.30 ^

Worin gleichen sich . .
Lustige Scherze in
Frage und Antwort

Lustige Mystik
Was ist sonderbar?
Allerhand Rätsel und

Aufgaben
Rätselrat in der Westen¬

tasche
Schreib- und Sprech¬

scherze iür heitere
Kreise

Psänderscherze.
300 Scherzfragen iür

iung und alt
300 neue Scherzfragen

iür jung und alt

Volksbuchhandlung
Oldenburg,

Achternstratze 4

v/i !. !.?
bringt VN hente bis Sonnabenb

«lieber ein billiges
Wein-MM!
Etwas Keses and Gutes!

1930erSensheimer Wahrsager
V,-Liter -Flasche . . . . 0.75 -F

3 Flaschen 2 .00

Dswwn - « ad Lafelwel « !

1930er Rheinwein „Hausmarke"
-Liter -Flasche . . . . 0.75 -̂ !

3 Flaschen 2 .00 -F

tssoeo A - etrrwetae!

1930er Liebfraumilch ^ -Ltr .-Fl . 0.80
1930er Alsheimer Goldberq

-V»-Ltr .-Fl . 0.80 ^
3 Flaschen 2 .00

4930es Msselwer « !

1930er Zeller schwarze Katz
^ -Liter -Flasche . 1.00

3 Flaschen 2 .50 -F
Naturrein ! Naturrein!

Slne defon - eve
srusnavmer

1929erZeller schwarzeKatz
°Vj-Ltr .-Fl . 1.50 3 F ». 4 .00 -4Ü

1929er Berncasteler Riesling
°/4-Ltr .-Fl . 1.30 3 Fl . 3 .50

Güdwvtae!

Samos , voll und süß . ^ j-Ltr .-Fl 95
Tarragona rot . ^ -Ltr .-Fl . 95 A
Malaga , rot feurig . . Vi-Ltr .-Fl . 95
Rotwein . îi-Ltr .-Fl 95 ^

Nach Wahl 3 Flaschen 2 .50 ^

DestfMeVweVmut - wer « !
^ -Liter -Flasche . 1.00

3 Flaschen 2 .50 -4k
Edle

dvtttfwe Fouwtwelne!

Johannisbeerwetn . . . ^ -Ltr .-Fl . 85 <s
Stachelbeerwein . . . . ^ -Ltr .-Fl . 85 I
Kirschwein . V«-Ltr .-Fl . 85 I
Rubin -Wein . °/,-Ltr .-Fl . 85 ^

4 Flaschen nach Wahl 3 .00 -4k

Gvftsett!
Frankenburger Cabinet . . V, Fl . 1.70 -F
Schaumburger Gold Fl . 2.40

Gett!
Feist extra . ' s, Fl - 6.80
Kupserberg -Gold . *i, Fl . 6.80
Henkel Trocken . . . . . V» Fl . 6.80

Apfelwein!
Vi-Liter -Flasche . 0.40

3 Flaschen 1.00 ^k
Sine ooezvgttwe

Gedveee -Dewle!
1 Dose Erdbeeren .
3 Flaschen Wein . .
3 Flaschen Apfelwein .
1 Flasche Obstsekt .

. 1.10 -4k

. 2.00

. 1.00 -4k

. 1.70
S.80 -F

Leotz den Dllttstett
können Sie alle Weine unbedenklich
kaufen . Meine große Leistungsfähigkeit
in Qualität und Preisen ist bedungen

durch die kolossalen Umsätze.

Die Landesbrandkasse hat infolge der starken
Zunahme der Brandstiftungen allgemein eine
Belohnung bis zu 8000 RM . für die Ermitte¬
lung des Täters im Einzelsall ausgesetzt.

Voraussetzung ist rechtskräftige Verurteilung
wegen vorsätzlicher Brandstiftung - Die Ent¬
scheidung über die Höhe der Belohnung bleibt
der Landesbrandkasse nach freiem Ermessen Vor¬
behalten.

Oldenburg,  den 13. Oktober 1931.
Der Oberstaatsanwalt.

«i »k»» >1« n Sin

Krytung!kl.fsHM
am Freitag , d. 16. Okt.,

abends 8V- Uhr.
Nordseestratze 6
vormals Alte Straße

Angenehmer
Familienausenthalt.
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Misili-öliMÄ
ohne Eintrag . »Gebühr.

G. Schladitz,
Gerichtstraße 10.

Stets Eing. v. Neuheit.
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inserieren , dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das Weitver¬
breiteste . Volks bla tt'

esssens
färbt,reinigt,un¬
übertroffen . Tel.
205 . Chem. Reini¬

gungsanstalt,
Plissee- Brennerei

Expreß -Bügelei.
Hauptgeschäft : Gö-
kerstr.51. Filialen:
Marktstr .16,W'ha-
vener Str . 66 und

Roonstraße 26.
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Ostiem.
Die Erben der kürzlich verstorbenen Frau

Witwe van ter Veen in Ostiem lassen am Mon¬
tag, dem 19. Oktober d. I ., nachmittags 2 Uhr
beginnend, in und bei der Besitzung in Ostiem

den gesamten Nachlaß,
der insbesondere aus einer Küchen- und einer
Schlafstubeneinrichtung, verschiedenen Einzel¬
möbeln, Porzellan -, Steingutsachen und anderen
Gegenständen besteht, öffentlich meistbietend aus
Zahlungsfrist durch mich verkaufen.

Wegen der Vielseitigkeit der zum Verkauf
kommenden Gegenstände habe ich von einer
Einzelaufführung abgesehen.

Käufer ladet sreundlichst ein
F. Theile», Auktionator , Heidmühle.

MkilM MistlMlkw
GllMitr. 8l>. FnOr. M.

Unser

llmrvMgieM
ISN

ist ersoliieiieii!
Nit WLncklroloixIor , Lrslimassvkrvlb «»
unä einer 1?e «lerr :elelii, „ ng von LlaxOsiäsre,
8owis vielen farbigen IIIu5trationsn.
-4-U8 äsm Indalt:

? 08 tgsbübrsn.
Lin Lu8Üug in ÜL8„Dritte ksivb ".
bleue Lrlläkruugelsbrsn.
IVanäern , VViiuI, IVoltzen, Letter.
Drlebni .8 mit blarie.
Spielkarten uncl Üartsn8pisls.
Un8ere Toten.
ä.n Ooetties 100. Tocisstag.
drill in äsn Lalkan.
Nein Tonülm.
Ueparationsn uncl UÜ8tungsn.
IVeibnactiten in aller IVelt.
IVeltkrieg unä Diektung.

Lr «l« nur v .sa LM . — 104 beiten 8tark.
Lestellungsn nebmen anob äis -1u8trägsr 6es
<Is8„Volk8blatte8 " entgegen.
Lein L »n8l>»It oNnv unseren Lnlencker.

voikrL«cillüa«ctig.
VVIIIielinsIinven,

Aaikt8tial !e 46 — — — Tslskon 2128
u.Tilialsn in Olckenbnrg.bloräenbam n.Urake.

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , 16. Oktober 1931, nachm. 4 Uhti

sollen im bzw. beim Auktionslokal des AnM
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände össeM
lich meistbietend gegen Barzahlung versteign!̂
werden:

7 Sofas , 3 Radios , 2 Lautsprecher, 1 Klavier,!
3 Büfetts , 5 Regale, 1 Tresen mit Glaskaste«,!
1 Schnellwaage, 1 Standuhr , 3 Schreibtische,!
1 Schreibtischstuhl, 1 Klubsosa, 2 Sessel, eal
Chaiselongue mit Decke, 1 großer TepMI
1 runder Tisch, 1 Ausziehtisch, 2 Sofas Mi»
Umbau , 1 Kleiderschrank, 1 Nähmasi" '
1 Kredenz, 2 Korbstühle, 1 Küche "
1 Schreibmaschine, 2 Geldschränke,
schrank, 1 Registrierkasse, 3 Tresen, 1
kästen, 50 Stück Pullover und Strickweste«̂
1 Grammophon , 1 Laute.

Clausen,  Obergerichtsvollzieher.

Große Warenversteigerung.
In einer Bergleichssacho versteigere ich

Austrage der Gläubiger am Freitag und SoM«
abend, von 10 Uhr morgens bis 7 Uhr abends,j

ein Warenlager
gegen jeden annehmbaren Preis in dem leen
stehenden Laden Gökerstratze, Ecke Ulmenstrcv
Es kommen zum Verkauf:

Herenanzüge, Jünglingsanzügc , Knaben
anzüge, Herren - Wintermäntel , Joppen
Hosen, Winterunterzeuge , Oberhemden, Sinn
Westen, Pullover , Strickanzüge und Sweater,

ferner in anderem Aufträge:
83 Kleider, 29 Damen - Mäntel , 20 AnM
lind Mäntel für Herren , Strumpfwaren , zi«̂
300 Paar Schuhe für Herren und DaweN
ein Motorrad <DKW.), 250 vom, kompl. M
elektrischem Licht, Horn usw.: ..
eine Garnitur neuer Korbmöbel, 1 Schrein
Maschine (Mignons, wie neu.

Die Waren sollen auf jeden Fall verkauft
den. Es ist Gelegenheit zu Anproben gegeben
Mir bekannte Käufer erhalten Kredit.

Auktionator Emil Harfst,  Wilhelmshaven.

MWk Nachricht».
A .-W . NAMMiM RW .-MeB

Freitag , 16. Oktober (Erntefest), 10 Uhr : Gotte-'
dienst. Toennießen . Sammlung für BetW'
11.15 Uhr : Kindergottesdienst (Ernteserey.
Bamberger.

Sonntag , 18. Oktober, 9 Uhr : Kinderlehro
den 1. Psarrbezirk. Toennießen . — 16 lA
Gottesdienst. Bamberger . — Nachm. 3 M-
Gottesdienst in der Schule zu NeuengrodeN'
Anschließend Tausen . Bamberger.

Die Bibelstunde  am Mittwoch fällt wegen
der Evangelisationswoche in W'haven aus.
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-ersozialdemokralMenReichS

tagSsrattion.
Die sozialdemokratischeReichstagsfraktion

hat in einer großen Anzahl von Anträgen und
Gesetzentwürfenihre programmatischen Forde¬
rungen zur künftigen Gestaltung der Reichs¬
politik niedergelegt. Im folgenden wird eine
gedrängte Uebersicht über dies« Anträge ge¬
geben, die zum Teil gleichzeitigAbänderungs¬
anträge zur neuesten Notverordnung darstellen.

An der Spitze stehen die Anträge, die eine
gleichmäßigeVerteilung der Lasten aus der
Wirtschaftskrisebezwecken. Die einen sollen
nicht prassen, wenn die anderen hungern. Des¬
halb fordert die Sozialdemokratie Revision der
Fürstenenteignung, verschärfte Pensionskürzung
und verschärftenZwang zur Herabsetzungder
hohen Einkommen in der Privatwirtschaft.

Der Antrag über die Fürstenenteignung
hat folgenden Wortlaut:

1. Die Länderregierungen werden ermächtigt,
alle Leistungen aus Verträgen oder Ur¬
teilen an ehemalige Fürsten und Mitglie¬
der der standesherrlichenFamilien mit so¬
fortiger Wirkung einzustellen.

2. Die Länderregierungen werden ermächtigt,
die auf Grund von Urteilen oder Verträ¬
gen zustandegekommenen Auseinander¬
setzungen mit ehemaligen Fürstenhäusern
oder standesherrlrchenFamilien unter Be¬
rücksichtigung der wirtschaftlichenNotlage
der Länder und weitester Volkskreiseneu
zu regeln.

3. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Der Antrag zur Pensionskürzung
bringt eins wirksame Verschärfung der völlig
unzureichenden Vorschriftender Notverordnung.
Er steht vor:

1. Kürzung sämtlicher Pensionen auf 12 999
Mark.

2. Anrechnung jedes sonstigen Einkommens
von mehr als 4999 Mark auf die Pension,
wobei die Pension um SS Prozent des
überschietzendenBetrages gekürzt wird.

Damit werden die Doppelverdiener unter
den Erotzpensionären empfindlich getroffen,
während gleichzeitigdie kleinen Pensionen ge¬
schont bleiben.

Die neue Notverordnung hat den Forderun¬
gen der Sozialdemokratiebereits insoweit Rech¬
nung getragen, als sie auch Bestimmungenüber
die Herabsetzung der hohen Einkommen in der
Privatwirtschaft enthält . Aber diese Bestim¬
mungen sind unzureichend. Um ihre Anwendung
allgemein zu erzwingen, fordert die Sozial¬
demokratie:

1. Alle hohen Gehälter und Pensionen in der
Privatwirtschaft über 12 SSV Mark werden
um 20 bis SV Prozent gekürzt;

2. führt ein Unternehmen diese Kürzung
nicht oder nur unvollständig durch, so muß
es den llnterfchiedsbetrag in der Form
einer Sondersteuer an das Reich abführen.

Von ebenso großer Wichtigkeitsind die sozial¬
demokratischen Anträge zur Sozialpolitik. Sie
bezwecken, den Arbeitslosen ihre Unterstützun¬
gen, den in Arbeit Stehenden ihre Löhne in
vollem Umfange zu erhalten. Dem Lebens-
interesse der Erwerbslosen dient der

Antrag über die Winterhilfe.
In der Notverordnung hat die Regierung

die Bestimmung getroffen, daß die Arbeits¬
losenunterstützung bis zu einem Drittel nicht in
bar, sondern in Naturalien gewährt werden
kann. Die Sozialdemokratie ist entschiedener
Gegner dieser Vorschrift; sie verlangt die Na¬
turalunterstützung nicht an Stelle, sondern
neben der Eeldunterstützung. Ihr Antrag for-

Reichsregierung auf, „zum Schutze der
notleidenden Bevölkerung gegen Hunger und
Kalte eine Winterhilfe nach folgenden Gesichts¬
punkten durchzuführen:

^ Winterhilfe ist eine zusätzliche Na-
luralhrlfe für alle Empfänger von Arbeits-
M "U"terstützung, Krlsenunterstützungund
Wohlfahrtsunterstützung, und zwar für die
Zeft vom 1. November 1931 bis zum 31.

."r<s1932. Sie besteht in der Belieferung
«. A * Kartoffeln und Kohle.
2. Dre Naturalhilfe darf nicht zu einer Min-
« der Geldunterstützungführen.
3. Dm Naturalhilfe soll umfassen:

»j Kartoffeln, 1,S Zentner pro Kopf der
zum Haushalt des Unterstützungsberech-

, . Ute » gehörenden Personen,
b) Kohle, 2V Zentner für jeden unterstüt-

s Zungsberechtigten Haushalt.
^ Kohlensyndikatefind zu verpflichten,

Kohlen zu Preisen zu liefern, die nicht
uder dem Durchschnittder jeweiligen Ex-

^ porterlose liegen.
u- Z.'5;? elchaffung von Kartoffeln so« in der

erfolgen, daß der Kartoffelmarkt
« . Stet wird und die Verluste bei der
Reichsmonopolverwaltung für Brannt¬
wein möglichst verringert werden."
men Wall gegen Lohnabbau und Zer-

des Tarifsystems will der sozialdemo-schlag
kratrsl

aufrichten,
rung:

Antrag zum Tarifrecht
Er verlangt von der Reichsregie-

keitE.« ^ aue und Forderungen auf Be-
ab 'W °.de.r Aushöhlung des Tarifrechts
au? m° „ ' insbesondere sind die Angriffe

Unabdingbarkeit ^ Tarisrechts ab-

ents»eip-n̂ nichtig ist auch der Antrag zur
derNotv !^ Änderung der Bestimmungen
Ausaab-̂ i? nung über die Einschränkungvon
Eru^ kî ^ öffentlichen Verwaltung. Auf

aser Vorschrift könnte die Reichsregie¬

rung ohne den Reichstag, ja sogar ohne Not¬
verordnung, durch einfachen Verwaltungsakt die
Leistungen sämtlicher Sozialversicherungenher-
absetzsn. Ebenso könnten die Landesregierungen
ihren Gemeinden vorschreiben, was sie für Aus¬
gaben zu machen haben, und auf diese Weise
insbesonderedie Senkung der Wohlfahrtsunter¬
stützung erzwingen. Die Sozialdemokratie ver¬
langt daher die glatte Streichung dieser Be¬
stimmungen.

Die dritte Gruppe der sozialdemokratischen
Anträge umfaßt die wirtschaftspolitischenFor¬
derungen. In ihnen zeigt die Sozialdemokratie,
wie aus dem Wege zur Eemeinwirtschaft die
Ueberwindung der Krise und der Arbeitslosig¬
keit angebahnt werden kann. Ihr Hauptvorstoß
ist gegen Kartelle und Monopole, auf Senkung
aller Preise, insbesondere der Lebenshaltungs¬
kosten, gerichtet. Dieser Antrag lautet folgen¬
dermaßen:

„Der Reichstag wolle beschließen,
1. Maßnahmen zu treffen zur Senkung der

überhöhten Kartellpreise, namentlich für
Eisen, Kohle, Zement, Düngemittel und
Trrebstoffe,

2. Maßnahmen zu treffen gegen Preisüber-
höhungen, die auf dem Gebiete der Lebens¬
mittelversorgung und der Versorgung mit
Gegenständenund Leistungendes täglichen
Bedarfs durch Preisbindungen von In¬
nungen oder Zweckverbänden, die sich mit
dem Preise der Innungen decken, hervor¬
gerufen werden, oder die auf Preisbindun¬
gen der nächsten Wirtschaftsstufeberuhen.

3. Die Einführung einer straffen und wirk¬
samen Monopol- und Kartellkontrolle vor¬
zubereiten im Sinne des Entwurfs eines
Kartell- und Monopolgesetzes nach dem
Antrag Nr. 139 Dr. Vreitscheidund Ge¬
nossen vom S. Dezember 193V."

Diese Forderungen zur Kartell- und Mono¬
polkonirollewerden ergänzt durch einen Antrag
über die Reform des Aktienrechts. Dieser An¬
trag will mit den Mißständen aufräumen, die
sich bei den Vorzugsaktien und bei dem Depot¬
stimmrechtder Banken herausgsbildet haben
und mit eine Ursache für die allgemeine kredit¬
schädigende Vertrauenserschütterung sind.

Gleiche Verteilung der Lasten und
wirksame Heranziehung der Besitzenden

ist auch der Leitgedankeder sozialdemokratischen
Anträge zur Finanzpolitik. Die früheren Not¬
verordnungen haben den breiten Massen schwere
Opfer auferlegt und ihnen wichtige steuerliche
Rechte, wie z. B. die Lohnstenererstattungen, ge¬
raubt . Deshalb ist es nur recht und billig,
wenn endlich auch die besonderenVergünstigun¬
gen bei den Besitzsteuern beseitigt werden. Der
Verlustvortrag bei der Einkommen- und Kör¬
perschaftssteuermuß wieder aufgehobenund die
Berücksichtigung besondererwirtschaftlicherVer¬
hältnisse bei der Einkommensteuermuß auf die
Einkommen bis zu 8000 Mark beschränkt wer¬
den. Weitere Anträge bezwecken den verschärf¬
ten Kampf gegen die immer mehr überhand¬
nehmende Kapital - und Steuerflucht. Die Re¬
gierung wird erneut aufgefordert, in Verhand¬
lungen über den Abschluß von Rechtshilfever¬
trägen mit den auswärtigen Staaten einzutre¬
ten. Je mehr die Kapital- und Steuerflucht zu
einer internationalen Erscheinunggeworden ist,
um so größer ist auch das Interesse der anderen
Staaten am Abschluß solcher Verträge. Außer¬
dem mutz endlich dafür gesorgt werden, daß sich
die großen Einkommensbezieher dem größten
Teil ihrer Steuerpflichten nicht einfach dadurch
entziehen können, daß sie ihren Wohnsitz ins
Ausland verlegen.

BesondereAnträge hat die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion zur

Aufrechterhaltung der Hauszinsfteuer und
zur Sicherung des Wohnungsbaues

gestellt. Die neue Notverordnung senkt die
Hauszinssteuer zugunsten der Hausbesitzerum
20 Prozent und macht damit eine Fortführung
des öffentlichenWohnungsbaues fast völlig un¬
möglich. Die Sozialdemokratie verlangt,

1. daß die allgemeine Senkung der Haus¬
zinssteuer um 2V Prozent wieder aufge¬
hoben wird und es bei der individuellen
Regelung auf Grund der Notverordnung

vom 3. Juni 1831 bleibt;
2. daß die Erträge der Hauszrnssteuer t«

bisherigen Umfange für den Kleinwoh¬
nungsbau verwendet werden; . .. .

3- daß die Kleinhausbesitzer mrt Hauser«
unter 5999 Mark Friedenswert von der
Hauszinssteuer befreit werden und

1. daß die Mieten der kleinen Neubauwoh-
nungen durch SleuLröefreiung, 3^ bstun«
düng, Zinszuschüfse»sw. gesenkt werden.

Neben die Hilfe für die Mieter tritt die
Hilfe für die Pächter. Viele kleine Pachter
haben in den letzten Jahren Pachtverträge ab-
ge' chlossen, die infolge der allgemeinen Preis¬
senkung für sie eine außerordentlich druckende
Last geworden sind. Um sie von dieser Last zu
Leh men, sieht ein sozialdemokratischerAntrag
eine allgemeine Senkung der Kleinpachten um
20 Prozent vor. Dieser Antrag hat besonders
für das platte Land eine große Bedeutung.

Ein weiterer Antrag der Sozialdemokratie
verlangt die Senkung des Zuckerpreises um drei
Mark je Doppelzentner. Infolge der Verdoppe¬
lung des Zuckerzolles durch die Notverordnung
vom S. Juni ist auch der Kleinverkaufsprers
für Zucker gestiegen. Um die Verteuerung die¬
ses wichtigen Massennahrungsmittels zu mil¬
dern, soll durch Senkung des gesMichen Zucker¬
höchstpreisesLandwirtschaft und Industrie mit
zu den Lasten der Zollerhöhung herangezogen
werden.

Die Arbeitslosigkeitin England.
(London,  14 . Oktober. Radio  dienst .)

In England ist zum ersten Male seit längerer
Zeit die Arbeitslosenziffer zurückgegangen, und
zwar fiel sie in der vorigen Woche um 35 000
auf rund 2 800 000. Das Blatt der oppo¬
sitionellen Arbeiterpartei behauptet, dre
günstigere Ziffer sei lediglich dadurch ent¬
standen, daß zahlreichen Personen, besonders
älteren Frauen, die Arbeitslosenunterstützung
entzogen worden sei. Von anderer Seite wird
erklärt, daß die Abnahme der Arbeitslossnzahl
darauf zurllckzuführen ist, daß mit Beginn der
Wintersaison in den Kohlenbergwerken
wieder Arbeitskräfte eingestellt worden seien.

Cholera: 1999 Tote.
Im Irak  kam eine schwere Cholera¬

epidemie zum Ausbruch. Besonders heftig
wütet die Seuche in Vasra . Bisher wurden
über 1000 Todesopfer gezählt.

Der Staatsgedanke des Faschismus.
Der Korporativismus. Der Erfinder des

„Korporativismus" ist Gabriele d'Annunzio.
Als er durch einen überraschendenHandstreich
in der Nacht vom 12. zum 13. September !91ä
den alliierten Großmächten die Stadt Fiume
entrissen hatte, verkündete er die Vision eines
neuen Italien : „Arbeiter, Techniker, Kaufleute,
Unternehmer, Intellektuelle usw. werden in Ve-
russverbände gegliedert, die in enger gemein¬
samer Arbeit das wirtschaftliche Leben zur höch¬
sten Produktivität steigern. Streitigkeiten hören
auf, alle für das Gemeinwohl bestimmten Ein¬
richtungen werden unparteiisch verwaltet. Die
kraftvolle Kameradschaft überzeugter und kühner
Männer übernimmt Schutz und Leitung dieses
Gemeinwesens. Eine wehrhafte M praktischer
Arbeit innerlich fest verbundene Nation. Ein
schaffendes Volk ohne Klassenkampf. Alle Kräfte
der nationalen Größe."

Von der politischenWirkung der Vision des
Dichters lebt der faschistische Korporativismus
noch heute. In der Wirklichkeit.aber ist alles
so erbärmlich klein und so häßlich geworden.
Geworden ist nur Kommandogewalt, Unter¬
ordnung, Zwang, Diktatur und sonst nichts.

Das italienische Wirtschaftsleben ist in ein
System von Zwangsinnungen gepreßt, das sich
in 13 „Kategorien" gliedert : 1. Landwirte,
2. Arbeiter und Angestellteder Landwirtschaft,
3. Industrielle, 4. Arbeiter und Angestellteder
Industrie , 5. Kaufleute, 6. Arbeiter und Ange¬
stellte der Kaufleute, 7. Unternehmer für See-
und Lufttransport , 8. Arbeiter und Angestellte
für See- und Lufttransport , 9. Unternehmer
für Landtransport und Binnenschiffahrt, 10.
Arbeiter und Angestellte für Landtransport
und Binnenschiffahrt, 11. Leiter der Banken,
12. Angestellteder Banken, 13. Angehörige der
freien Berufe.

Militärs und Staatsbeamte haben Organi-
sationen unter absolut gesicherterstaatlicher
Leitung und gehören nicht zum System.

Die örtlichen Gruppen dieser 13 Kategorien
sind zu Provinzverbändeu zusammengefaßt, letz¬
tere zum Landes-Reichsverband. Dreizehn
Säulen vertikal gegliedert stehen völlig getrennt
da. Konkurrierende Organisationen sind aus¬
geschlossen, für jede Kategorie nur eine Organi¬
sation. Jeder Arbeitgeber und Arbeitnehmer
hat die für seine Organisation festgesetzten Bei¬
träge zu zahlen, auch wenn sie nicht Mitglieder
find. Der Arbeitgeber muß sie mit den Steuern
einzahlen, dem Arbeiter werden sie vom Lohn
einbehalten. Der Vorsitzende und der Sekretär
werden von der Regierung bestätigt und unter¬
stehen dauernder Staatsaufsicht. Auf der Be¬
rufsorganisation lastet wie ein Polyp die
„Rechtsordnungder kollektiven Arbeitsverträge"
von 1926, die jeder Präfekt mit größter Schärfe
handhaben mutz. Wehe ihm, wenn er nachlässig
würde. Gegen Eingriffe der Regierung in die
Verwaltung der Berufsorganisation gibt es
kein Rechtsmittel. In der Rechtsordnung von
1926 aber steht der Satz: „Die gewerkschaftliche
oder berufliche Organisation ist frei."

Diese Sicherungen genügen dem Duce noch
nicht. Daher werden die 13 Säulen an der
Spitze durch Brücken verbunden. Die Brücken
sind reine Staatsorgane und in keiner Abhän¬
gigkeit von den Berufsorganisationen. Hier
treffen sich Arbeitgeber und Arbeitnehmer zwecks
Ausspracheund Beratung über gemeinsam in-

Voir ^ rtur Qrunevültl.
n.

terejsierende Angelegenheiten unter Staatsauf¬
sicht. Sie sind die „Korporationen". „Ein kor¬
porativer Staat ist also ein Gemeinwesen, in
welchemdie von einander getrennten Berufs¬
organisationen einander vertikal gegenüber-
stehen und durch staatliche Organe horizontal
verbunden find." Der faschistischkorporative
Staat ist eine unbeschränkteSelbstherrschaft,
die mit ihren Exekutivorganen den berufsstän¬
dischen Aufbau umklammert. Streik und Aus¬
sperrungen werden durch hohe Geld- und Ge¬
fängnisstrafen geahndet.

Der faschistische„Korporativismus" strebt
dahin, die wirtschaftliche und soziale Sphäre der
Staatsgewalt zu unterwerfen. Er ist ein als
berufsständischerAusbau maskiertes Polizei¬
system. Die Staatsmaschine der faschistischen
Diktatur besteht demnach aus einer Prätorianer¬
truppe, einer zentralistischen, geheim bespitzelten
Hierarchie und einem berussständischenSystem,
durch das die Masse der Bevölkerung an den
Staat gekettet wird. Die Logik des Systems ist
lückenlos. Diktatur in Reinkultur — wieder-
erstandenes Mittelalter.

Was Italien in den letzten Jahren an po¬
litischen Erfolgen, an Ordnung, Ausgestaltung
des Verkehrs, Anregung technischer Fortschritte
usw. buchen konnte, dankt es der ungewöhn¬
lichen Regierungstunst Mussolinis, der im
Alleinbesitzeder Gewalt ist. Hieraus einen
Schluß auf den selbständigenWert des faschisti¬
schen Staatssystems zu ziehen, wäre höchst
leichtfertig. Man liebt Mussolini, nicht sein
System. Mit ihm wird sein System fallen.
Darum erhebt sich schon heute die Frage, ob der
Faschismus für andere Länder ein Ersatz des
Parlamentarismus sein kann.

Faschismus oder Parlamentarismus.
Das deutsche Parlament ist „arbeitsunfähig"

geworden. Regierungsparteien und Oppositions¬
parteien halten einander die Waage, ein Aus¬
gleich der Gegensätze ist nicht mehr möglich. In
solcher Lage hat stets ein „Kompromiß" den
Ausgleich geschaffen, wollte das Parlament nicht
sich selbst vernichten. Das ist heute nicht mehr
möglich.

Im Reichstag sitzen mächtige Parteien , deren
Vertreter den Parlamentarismus vernichten
wollen. Sie wollen die Diktatur (bolsche-
wistische-fafchistische Diktatur). Der parlamen¬
tarische Gleichgewichtszustandist in Lähmung
verwandelt worden, weil der „Kompromiß"-
Ausgleichabgelehnt wird. Unüberbrückbarsind
die Gegensätze geworden, die maßgebendengro¬
ßen Parteien stehen sich in unvereinbarer Feind¬
schaft gegenüber, der für eine stetige Regierung
notwendige Ausgleich ist unmöglich geworden.
Die parlamentarische Maschine steht still, weil
das Höchstmaß parteipolitischerSpannung über¬
schrittenist Nicht aber darf die Staatsmaschine
stillstehen. '

In einer solchen Lage gelingt es einem ein¬
zelnen Manne leicht, die Herrschaftan sich zu
reißen und die Lähmung des Systems zu über¬
winden. Die Diktatur war von isher das letzte
Mittel , um beim Versagen eines Systems —
nicht nur des parlamentarischenSystems — das
doch schließlich lebenmüssende Gemeinwesenam
Leben zu erhalten. An sich ist gegen die Dik¬
tatur so oder so nichts einzuwenden, denn eine
Regierung muß sich bilden — oder gebildet
werden.

Aber ganz anders liegt die Diktaturftage,
wenn bei uns immerfort die Behauptung auf¬
gestellt wird, Laß der Faschismusein Fortschritt
gegenüber dem Parlamentarismus sei. Der
Faschismus ist kein in sich ruhendes Staats-
system, sondern bloße Diktatur. Der „Korpora¬
tivismus " kein berufsständischerAufbau, son¬
dern eine polizeilicheKonstruktionzur völligen
Beherrschungder Massen durch beruflicheErup-
penbildungen. Faschismus ist die Diktaturform
in Kulturstaaten, wo man mit Bajonetten
allein nicht mehr auskommt. Selbst der gut
geleitete Faschismus ist abzülehnen, weil er
dem guten Parlamentarismus gegenüber mit
wesentlich geringerem Zwange auskommt und
weniger Lebensfreiheit verschlingt, während der
schlecht funktionierende Parlamentarismus nicht
annähernd so grausam ist wie ein schlechter Fa¬
schismus, der ein ganzes Volk der Willkür eines
Menschen oder einer Horde von Prätorianern
preisgibt.

Der Faschismus braucht als Führer ein
Genie, während der Parlamentarismus an solch
ein Zufallsglück nicht gebunden ist. „Deutsch¬
land hat von der Nachahmungdes Faschismus
nichts zu erhoffen." Das entbindet uns nicht
von der Pflicht, die Arbeitsunfähigkeit unseres
Parlamentes zu beseitigen.

Forderung: „Die Allmacht des Parlaments
(Reichstag) muß zugunsten einer irgendwie
gearteten Gewalt verringert werden."

Nordamerika und England, die beiden älte¬
sten parlamentarischenDemokratien, haben wirk¬
same Sicherungendes parlamentarischenSystems
gegen sich selbst geschaffen: Amerika in der Ver¬
fassung selbst, England in feinem Parlaments¬
recht.

In Nordamerika ist die oberste Staatsgewalt
klug zwischen Parlament und Regierung gleich¬
mäßig verteilt. Der Präsident hat eine hohe
persönlicheMacht, sein Kabinett ist nicht vom
Parlament abhängig und kann nicht vom Par¬
lament gestürzt werden. Prinzip der „Teilung
der Gewalten".

England kennt in seinem Parlamentsrecht
zahlreiche freiwillige Verzichte des Parlaments,
um es arbeitsfähig zu erhalten. Die englische
Regierung kann unter gewissen Bedingungen
dem Parlament die Rede abschneiden, sie kann
die Beratung des Staatshaushalts verkürzen
und abschneiden, Anträge auf Bewilligung
öffentlicher Gelder dürfen ohne Genehmigung
der Regierung im Parlament nicht eingebracht
oder verhandelt werden. In der Sphäre der
Geldbewilligung Hot sich das mächtigste Par¬
lament der Welt freiwillig seiner Macht zu¬
gunsten der Regierung entäußert, um arbeits¬
fähig zu bleiben.

Auch bei uns wird die „Krise des Parlamen¬
tarismus " überwunden werden wenn der be¬
griffenen Notwendigkeit einer Verteilung der
Macht Aufmerksamkeitgeschenkt wird. Früher
ist die persönlicheMacht des absoluten König¬
tums durch Nebenordnung eines kollektiven
Machtorgans, des Parlaments , geteilt worden,
heute muß -sie Allmacht des Parlaments zu¬
gunsten der Regierungsgewalt eingeschränkt
werden.

Deutschland braucht keine Diktatur und noch
weniger den Faschismus, aber diejenigen Siche¬
rungen, die automatisch in Kraft treten, wenn
das Parlament aus irgendwelchenUrsachenin
seinem Funktionieren gehemmt wird.
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tzeweskrckcrftr - 7 « senci
Jugendgruppen im Allgemeinen Deutschen
Eewerkschaftsbund, Wilhelmshaven - Rüstringen.

weeveavend
am Sonntag , dem 18. Oktober 1931, abends 7Uhr,
im großen Saale des . Werftspeisehauses ' und

ÄurrteHllng
«ler 7llsencts5llppen - Ä5beLten

am 18., 19. und 20. Oktober, im Eewerkschaftshaus
(Sitzungssaal ).

Die Ausstellung ist geöffnet: Sonntag von 9 Uhr
vormittags , bis b Uhr nachmittags , Montag
und Dienstag von 6 bis 9 Uhr abends . —Um
rege Beteiligung ersucht Der Borstand.
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Freitag , den 16. Oktober, abends 7 Uhr'
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Deus

im Eewerkschaftshaus.
Tagesordnung:

1. Abrechnung vom 3. Quartal 1931.
2. BerichtvomGewerkschaftskongreß inFraM,
3.Ve rschiedenes.

ÄH » ! Mitgliedsbuch und Vertreterkarte legitim!̂
Die Ortsverwaltu «g,

Neue bunte Bohnen . .
Neue weiße Bohnen . .
Neue grüne Erbsen, la .
Neue graue Erbsen, ia .
Neue gelbe gesch Erbsen .
Neue gelbe ungesch. Erbsen
Neue Linsen, große . . .
Neue Linsen, kleine . . .

1 Pfd . 0.18 F/
1 Pfd. 0.22
1 Pfd . 0.23
1 Pfd . 0.24 ^
1 Pfd . 0 30
1 Pfd . 0.24
1 Pfd . 0.30 Fk
1 Pfd . 0.20

«LULL

ttein SsueMksue
I Psd. . . . 12 ŝ, 10 Pfd.

große, Stück 10

im^«Stknitt
GekochterSchinken
HochfeineTopssülze

Dose 1 Pfd.
Dose 1 Pfd.
Dose 1 Pfd.
Dose 1 Pfd.
Dose V- Psd.
Dose l/r Psd.

Frischgurken,
Frischgurken,

Senfgurken
Mixed-Pickles ,
Essiggurken . .
russische Art . .
i. Mixed-Pickles.
. Sensgurken .
10 em lange . .
20 om lange . ,

0.50 ^
0.50
0.50
0.50 F/
0.25 -i« 1
0.25 °«

2 Stück 0.25
1 Stück 0.25 ^ !

Sie vo » LügiiLken

IlsiMelsniLi»
2-Psd.-Eimer!
. 2-Pfd .-Eimer 0.95 -// !
. 2-Pfd .-Eimer 0.95 -F
. 2-Psd.-Eimer 0.95 -,/il

Und so billig!
Apfelgelee.
Eem.-Marmelade . . .
Pflaumenmus . . . .
Frühstückgelee
mit ganzen Erdbeeren . . 2-Pfd .-Eimer 1.10 s

1-Pfund -Eläser
Haushaltgelee . . . 1-Psd.-Vasenglas 0.68 -til I
Erdbeer -Spezial -Konfitüre . I -Psd .-Elas 0.8

Wunderhübsche Butterglocken mit
1 Psd. feinstem Fruchtgelee . 1.00 alt s
1 Psd. Erdbeer -Konfitüre
mit ganzen Erdbeeren . 1.00 s

kÄD JA p § .

/4 pm » guteirSMoSLsn - ree I
Zu Propagandazwecken erhalten Sie
heute. Freitag und Sonnabend beim

Einkauf folgender 4 Teesorten
zu V- Tee Pfd.

kill fklllll! MkIMks M!
Broken-Tee I
Broken-Tee II
Blatt -Tee I .
Blatt -Tee H .

-jr Pid . 2.00
V- Pfd . 1.80
r/, Psd . 2.10
'/zPsd 2.00 -F

ksnniNU LsKee
morgen frisch!

«sKeeNsg
heute srisch!

«o » mit üirm pkennis »eMnei
ksukSIiLi «iliel

MmMÜllsMtt
SollniLnnstrLir « 8 (OkklLlvrsLsÄi,
15000 unterhaltende und belehrende
Lenutzungszeitcn u. Lesegebühren sind de,
Aushang in der Bücherei bekanntstem,.

. 1.00^

HlÜVillgLD SslLgUDlwirI

^ Pfd. 50
1 Pfd . 60 Z

Hallo . . . msins Oamsn , es rvircl kaltsi!
8is solltsn ckssbalb rvärmsrs Unter-
rväsebs tragen . IVollen Lis niobt ein¬
mal unsere keusingaogs anssben?

Ikls eins gane bssomiers Oelegsnkeit
smpkeblsn virgsraudtöSoblüpkernn !!
Köcks mit k'seicksnsr Decke . Diese
sinckauksrgsrvödlllick billig u. in allen
Oröken k. Damen u. Näücbsu lagernd.

»oute lkVirek
Schnitzellachs . V, Pfd . 30
Feinster Heringssalat . Psd . 25 A
Majonnaise . *1«Psd. 30 A ^rü»is pr.

2 Pfd. feinste Taselmargarins

kü»7SPL,
2-Psd.-Pakete Talg

kÄd1.00 Nil.
3-Psd.-Tafeln Kokosfett

«eue PSSeVlinge
1-kg-Dofe, ganze . 1.25
1-kg-Dose, geschnitten . 1.10 ^

«leue vDerkboknen
aus sadensreier Züchtung

1-kg-Dose . . 0.60
I ' i,-Kg-Dose . 0.90 -ik
^/,-kg-Dose , . . 1-10
ÜVz-kg-Dose . . 1.40

stleue
L»bren mit«spotten

1-kg-Dose 70

«ompott
1 Dose 1 kg neue Erdbeeren . 1.10 -17
1 Dose 1 kg Kürbis . 0.50.

«ümteken
Heine L Niebel . 3 Paar 0.45 -Lj
Heine L Niebel, große . . . . 5 Paar 0 95 -L

«ieao » vii » s »ove » Porte«
Kulte plorkukumt

hochfein, Vs- bis I -Psd.-Stücke . . 1 Pfd . 1.30 -L

»orkSeme
Lalumi-Plotßr«umt

hart , Vs- bis 1-Psd.-Stücks . . . 1 Psd. 1.30 -L

ItottrkeinL VuVlten

K.V.lI.kl!lM LismarckstrrLsöll
IV'bavsner 8tr . 32

Ihre am ksutigsn Tags vollrogemI
Vermahlung geben bekannt

WiUx Witt unil kr« >
Osrta , gsb. Ubma

OroLscbönau i. 8a. 17. Oktober ISA

V» Ül« 8» I»2« Isv.
Dienstag starb plötrlieb unckI

unerwartet unser lieber 8obo , Lruäer l
unci Onkel

ÜKII8 Xgs8j8lI8
im blübenäen L.Itsr von 14 llabren.

Dies bringen sebinorrorküllt rur l
Lnroige : I n » ,Ni « Knrss « ns I
Ostkriosenstr . 6. nebst Angehörigen.

Die Dssrcligung ünäst am 8onn-
abonä , äom 17. Okt ., naebin . 2.30 Dbr, l
von ctor boiebenbaile an äsr krioclsn-
strako aus statt.

Oostsrn trüb versebioä naek lan¬
gen !, schwerem Deisten unser lieber
Vater , Leb wiegor vater , Oroüvator , stör

8oI,nvilttr, » oistvr

flMjüllÄiM
im 8V. Dobensjabro.

Im Namen alter Hinterbliebenen
I tir r ^ sin I nlkvntivrg

gob . Ilgner.

Die Doerstigung Lüstet am Lonn-
sbonst , stem 17. Okt ., nachm . 2.30 tlkr,
von stör Kapelle Vtstonburg aus statt.

!lurnverelln „Vorvürls . e V

N-ntlirukl
^tm Dienstag starb unser Vurnbruäer

Larl IlMer.
Der Verstorbene gsbörts seit äew

.lab re 1902 dem Verein an, und er war
in all ' diesen dabrsn ein eitriger Durn-
brnder . — Der Verein wird ibm ein
ekrsndss Andenken bewabrsn.

Her VursDst.
Dis Mitglieder versammeln sieb am

8onnabend , 14.15 Ubr, auk dem kriedtivk
Oldenburg . Ls ist Lbrsnpüicbt , sieb an
der Lssrdigung au beteiligen.

Ususr rmsurpiLMsur
8.1S Donnerstag ,15.,u. krsitag , 16.10. 8.18

IVerbe -Vorstellungen!
Karten ank allen Diätaen 50 kk. und 1 Äk.

Die üeiSLse^Lamme.
LInSer -DIieater

8.30 8onnabsnd , 17., 8onntag , 18.0kt . 2.80
vorurbselien . vl « IVaioNexe-

Im Leiprogramm:
lUIelr^ INa« s uirc! k » t und k » tael »oo-

karten von 30 ? k bis 1.25 LIK. _ _
! 8.1S 8onnabend,17 ., u. 8onntag,18 . Okt.7.20

Deatrcklcuiok
(Dis letale kabrt des U 8 116)

8ebLIsrkartön 50 ? k.
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